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Zeitmangel unter der Lupe 


In einer Anekdote wird berichtet, daß der 
Direktor eines Unternehmens die zum Bersten 
angefüllten Stunden seiner beruflichen Tätig- 
keit überwiegend auf Reisen und außerhalb 
seiner Firma verbringen muß. Für die Beobach- 
tung und Lenkung des internen Geschäftsganges 
hat er keine Zeit. Und für die möglicherweise 
mutige Umstellung auf veränderte Forderungen 
der Gegenwart, die nichts mehr mit der leichten 
Entwicklung einer florierenden Vergangenheit 
zu tun haben, nicht hinreichend Initiative, Aus 
Zeitmangel, sagt er. Als er dann doch Zeit ha- 
ben muß, um — Konkurs anzumelden, legt er 
sich unverzüglich in's Krankenbett. Es gibt 
einen Doppeltod: den der Firma und seinen 
eigenen. - i 

Der Sarkasmus dieser Skizze ist verblüffend 
genau dazu geeignet, bestimmte Situationen in 
der heutigen Filmwirtschaitsstruktur plastisch 
zu illustrieren. Sie treffen nahezu grundsätzlich 
überall, in Produktions- Verleih- und Theater- 
betrieben zu. Wenn mit dieser Andeutung die 
allgemein negativen Auswirkungen nur summa- 

 risch genannt werden, so erscheint es unerläß- 

lich, das Bild an besonders empfindlichen und 
für die Gesamtfilmwirtschaft entscheidenden 
Punkten objektiv kritisch zu beleuchten: in der 
Verhandlungs- und Behandlungs- 
praxis wesentlicher Probleme durch die Spit- 
zenorganisation und in der Erschließung 
der Abspielbasis für bedeutende Filme 
durch weite Kreise des Theaterbesitzes. Zwi- 
schen diesen beiden Polen werden letzten Endes 
wirtschaftlich und finanziell auch zahlreiche Ein- 
zelschicksale entschieden, zu mindest aber stark 
beeinflußt. 


Der Ausschuß gehört unverkennbar zum 
festen Bestandteil aller Spielregeln der Demo- 
krafie. Auf eng umrissenen Gebieten der aktu- 


ellen Politik gibt es dafür eine Reihe von Bei- - 


spielen. Sie nehmen täglich zu und veranlaßten 





: A?! 





einen oifenherzigen Journalisten zu der Fest- 
stellung, daß die Bonner Arbeit nahe daran sei, 
an Ausschüssen — zu ersticken. 

Eine harte, eine freimütige und vielleicht ge- 
rade dadurch eine pointensichere Kenuzeich- 
nung. Und im übrigen ein Stichwort, von dem 
sich die Verhandlungstaktik in Spio-Versamm- 
lungen vorwiegend der letzten Zeit nicht aus- 
schließen kann. 

Es bedarf keiner komplizierten Überlegung, 
um zu erkennen, was mit der oit erstaunlich 
schnellen Uberweisung wichtiger Fragen an 
Ausschüsse erreicht oder besser nicht er- 
reicht wird. In den jeweiligen Spio-Vollver- 
sammlungen entgehen in der Regel Mitglieder, 
die schon einem oder zwei Ausschüssen ange- 
hören, niemals zusätzlicher Benennungen zu 
weiteren Kommissionen. Es kann.also vorkom- 
men, daß Spartenverteter in drei oder vier Aus- 
schüssen bis zur nächstiolgenden Versammlung 
vier, fünf, sechs oder noch mehr Termine wahr- 
nehmen müssen. Es kommt ganz bestimmt vor, 
daß auf der einen Seite die Tagungsorte geo- 
graphisch weit auseinander liegen und dadurch 
andererseits Kommissionsmitglieder aus zeit- 
lichen oder anderen Gründen an der Teilnahme 
verhindert sind. 

So wird zweierlei erreicht: entweder be- 


finden sich die Genannten in Permanenz auf, 


Reisen und stehen für die Belange ihrer eige- 
nen Firma nur in reduziertem Umfang zur Ver- 
fügung: Oder der Ausschuß ist nicht vollzählig 
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und ‚infolgedessen nicht termingerecht arbeits- 
fähig. Die Lösung eines Problems muß auf der 
nächsten Vollversammlung erneut dem — Aus- 
schuß überwiesen und vertagt werden. 

Nicht erreicht wird somit auf jeden Fall die 
u.U. notwendige Klarheit über eine Frage, die 
gegebenenfalls für die gesamte Filmwirtschait 
beispielsweise in ihrer Stellung dem Bund oder 
Ministerien gegenüber von eminenter Bedeu- 
tung sein kann. 

Es mangelt für diese Entwicklung nicht an 
Exempeln aus jüngster Vergangenheit. 

Um es klarzustellen: selbstverständlich sind 
spezifische Entscheidungen von besonderer Art 
und Größe oft nur in mühevoller Kleinarbeit 
vorzubereiten. Das Argument aber, daß in einem 
großen Gremium innerhalb weniger Stunden 
nicht abschließende Ergebnisse erzielt werden 
können, ist nur relativ zu werten und für be- 
grenzte Gebiete unbestritten. Im übrigen könnte 
auch angenommen werden, daß die Übung, Aus- 
schüsse zu bilden, in den letzten Wochen so be- 
liebt wurde, weil ein Teil der Vesammlungs- 
teilnehmer mit den Tagesordnungspunkten nicht 
unter gesamtfilmwirtschaftlichen Aspekten voll 
urteilsfähig vertraut war. Aus Zeitmangel, — 
vermutlich... 

Ausschüsse über das Maß des Normalen hin- 
aus sind dann allerdings kein Ausweg. Sie be- 
deuten vielfach, wie schon notiert, nicht Zeit- 
gewinn, sondern gefährlichen Verlust. 


Die Abspielbasis für deutsche Filme ist 
seit langem Gegenstand intensiver Verhandlun- 
gen, die noch nicht abgeschlossen sind. Auf die 
in diesem Zusammenhang weiterhin schweben- 
den Fragen soll an dieser Stelle vorerst nicht 
abschließend eingegangen werden. 

Gemeint sind hier alle Bemühungen, die Fil- 
men außerhalb der Schablone, Filmen mit indi- 
viduelle oder grundsätzlich menschlichem Wert 
zur letztmöglichen Ausschöpfung und Verbrei- 
tung mit allen Mitteln persönlicher und berufs- 
verbundener Initiative verhelfen sollen. 

Ein vergleichender Blick auf Laufzeiten und 
sichtbare bzw. nicht spürbare Werbeanstrengun- 
gen genügt, um die eindeutige Diskrepanz sehr 
schnell zu erkennen. Ausnahmen sind selbstver- 
ständlich gegeben. Sie werden dankbar begrüßt 
und anerkannt und bleiben deswegen bedauer- 
licherweise eben immer noch — Ausnahmen. 

Allgemein herrschtt die Diskrepanz vor. 

: Aus Zeitmangel? ; 

In der unmittelbaren Beobachtung der täg- 
lichen Praxis von Programmvorbereitung, -ge- 
staltung und -auswertung muß die Frage wohl 
doch anders beantwortet werden. Der Umfang 
der Antwort aqewinnt an Schärfe, wenn für je- 
den erfolgreichen Einsatz eines außergewöhn- 


Merkur's 7. in Vorbereitung 

Als 3. Franz Cap-Produktion und 7. Merkur- 
Film befindet sich — noch während der Auf- 
nahmen zu dem „Ewigen Spiel“ — „Das 
göttliche Lied“ in Vorbereitung, ein Film, 
der die Entstehung des Weihnachtsliedes „Stille 
Nacht“ behandelt und zu dem Johannes Kai 
unter Mitarbeit von Franz Cap, der auch Regie 
führt, das Drehbuch schrieb. An der Kamera 
wird Georg Krause stehen. Bereits heute 
haben sich16 ausländische Interessenten für die- 
sen Film gemeldet. Möglicherweise kann sogar 
mit Spanien eine Gemeinschaftsproduktion zu- 
stande kommen. Auf Grund eines besonderen 
Finanzierungssystems wird es der Merkur-Film 
möglich sein, diesen Film, der bei Allianz- 
Verleih erscheinen wird und der schon im März 
gedreht werden wird, bis Weihnachten liegen 
zu lassen, um ihn dann seinem Inhalt nach 
termingerecht zu starten. tw- 


Besetzungsergänzung bei Dornas 

Für die Rolle der Carla im Dornas-Film „Die 
Dame in Schwarz“, der zur Zeit .unter Erid 
engels' Regie in Geiselgasteig entsteht, wurdı 
die junge Schauspielerin Josefin Kipper ver- 
vflichtet. Statt Rolf Möbius spielt Rolf v. 
Nauckhoff ihren Verlobten. tw- 
Max Neufeld in München « 

Auf einer Informationsreise durch Deutsch- 
land traf der Regisseur Max Neufeld auch in 
München ein, wo er sich dem Filmpresse-Club 
vorstellte. Der gebürtige Osterreicher, der: in 


lichen Films, ganz gleich welcher Art, als Vor- 
aussetzungen genannt werden: 1. Die Fähigkeit, 
den Charakter richtig zu erkennen, 2. das Ver- 
mögen, Werbemaßnahmen außerhalb des obliga- 
torischen Plakats und der Zeitungsanzeige dar- 
auf abzustellen und einfallsreich zu finden, 
3. und nicht zuletzt: der Mut zu terminieren, um 
das Stamm- oder sonstige Publikum wirksam zu 
erreichen. 

Diese Anforderungen können — bei ehrlicher 
Prüfung im einzelnen und allgemein wird das 
zugegeben werden müssen — nicht immer und 
unbedingt dort als erfüllt gelten, wo es not- 
wendig war und ist. Filme, die in der o. a. 
Richtung Ansprüche stellen, laufen mit. Wie 
viele. Oft wie alle anderen. Sie verschwinden 
schnell. Mit Defizit. Mit einer finanziellen Be- 
lastung für ihre Gestalter, die vielleicht dafür 
sorgt, daß wieder einmal mehr Qualitätserzeug- 
nissen der elementare Boden wirtschaftlicher 
Stabilität entzogen wird. 

Es soll nicht behauptet werden, daß dieser 
Verlauf der Dinge nur oberflächlichen oder un- 
vermögenden Programmführungen  zugeschrie- 
ben werden muß. Trotzdem bleiben damit ne- 
gative Ursachen und Auswirkungen in beträcht- 
lichem Ausmaß unlösbar verknüpft. Es mag sehr 
viel Gründe für den Mangel an produktivem 
Programminstinkt eben. Und es wird sicherlich 
auch nicht an Argumenten gegen die eben skiz- 
zierten, stark zu vermissenden Anstrengungen 
fehlen. \ 

Fest steht allerdings, daß jeder „Zeitmangel“ 
dieser Färbung von vornherein zwei Gefahren- 
quellen birgt: 1. die durchaus denkbare Schädi- 
gung eigener geschäftlicher Möglichkeiten und 
2. die völlige Verkennung des Begriffs Film- 
theaterbesitzer und seiner Aufgabe, auch und 
in erster Linie dafür zu sorgen, daß unserer Zeit 
über den Film menschliche Werte zugeführt und 
erhalten bleiben. 

Vielleicht würden sich diese Gedanken schnel- 
ler durchsetzen, wenn die auf Grund ernsthafter 
Unterstützung erzielten Erfolge mit substanz- 
starken Filmen grundsätzlich auimerk- 
samere Beachtung fänden. Oder wenn z.B. alle 
Theaterverbände es sich zur Aufgabe machen 
würden, die Berufspotenz ihrer Mitglieder um- 
fassend zu erweitern. Dadurch könnten mit 
Sicherheit selbst auf langjährige Standard- 
ihemen erfreuliche Reflexionen erzielt werden, 
die dazu beitragen würden, das Wesentliche 
vom weniger Wichtigen zu unterscheiden. . 

Es darf wohl widerspruchslos festgestellt wer- 
den, daß diese Fähigkeit weite Verbreitung ver- 
dient. Schon deshalb, weil inzwischen das Zeit- 
alter des Kintopps doch endlich und endgültig 
einer schemenhaften Vergangenheit . angehören 


soll, 





Deutschland durch eine Reihe von Lustspielfil- 
men aus der ersten Tonfilmzeit bekannt wurde, 
errang sich eine wesentliche Regie-Position im 
italienischen Spielfilm, wo er weiter seiner Lust- 
spieltradition treu blieb. U. a. gilt Neufeld auch 
als Entdecker von Alida Valli. Nach dem Krieg 
drehte er „Ein Mann kehrt zurück“ mit Anna 
Magnani tw- 


Kein Filmkrieg bei der 2. Internationalen 
Skiflugwoche in Oberstdorf 

Alle Wochenschauen, Kultur- und Spielfilm- 
hersteller sind in diesem Jahr bei der 2. Inter- 
nationalen Skiflugwoche vom 28. Februar bis 
4. März in Oberstdorf ohne Lizenzgebühr zu- 
gelassen. Ein spezielles Filmrecht wurde trotz 
guter Angebote nicht vergeben. Acht Nationen 
haben bereits ihre Beteiligung an dieser Sprung- 
konkurrenz zugesagt. 


Drehbeginn „Wien tanzt“ 

Der Drehbeginn des Vindobona-Films „Wien 
tanzt“ mit Adolf Wohlbrück und Marte 
Harell in den Hauptrollen fand am 1. Fe- 
bruar statt, Der Film behandelt das Schaffen 
Johann Strauß Vaters und seine Liebe zu Milly 
Trampusc, In weiteren Rollen sind unter ande- 
rtem-Lotte Lang, Fritz Imhoff, Richard Eybner, 


‚Erik Frey und Franz Boeheim beschäftigt. Regie 


führt Emile Edwin Reinert. Die musikalische 
Betreuung besorgte‘ Willy Schmidt-Gent- 
ner. „Wien tanzt“ ist der erste österreichische 
Film Wohlbrücks nach seinem Welterfolg „Mas- 
kerade“ mit Paula Wessely. 
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In Sachen Selbstkontrolle 


Stärkung der Exekutive 


In der letzten Wiesbadener Besprechung (am 
29. 1.) der Vertreter der Filmwirtschaft mit der 
ständigen Vertretung der Kultusminister der 
Länder wurde auch eine Stärkung der 
ExekutivederFreiwilligenSelbst- 
kontrolle abgesprochen. Die Filmwirtschaft 
hat die Vertreter der öffentlichen Hand gebe- 
ten, Verstöße gegen Spio-Bestimmungen mit 
entsprechenden Einzelheiten der Spitzenorgani- 
sation zu melden. Die Filmwirtschaft ihrerseits 
bittet jedoh um Unterstützung bei 
Übergriffen der öffentlichenHand 
anläßlich der Vorführung von Filmen, die von 
der FSK freigegeben worden sind. Das General- 
sekretariat der Kultusministerkonferenz wird 
dann die entsprechenden Schritte veranlassen, 
um auf jeden Fall die Entscheidungen der Frei- 
willigen Selbstkontrolle respektieren zu lassen. 

Damit wird — so generell zunächst diese Ab- 
sprache aussieht — eine erhebliche Stärkung 
der Exekutive der Freiwilligen Selbstkontrolle 
erreicht werden können. Überhaupt haben diese 
Verhandlungen in Wiesbaden in allen Punkten 
erkennen lassen, daß man am Instrument 
der Freiwilligen Selbstkontrolle 
festhalten will. Daß sich die Verfahrens- 
regeln der FSK, die ohne Vorbild aus eigener 
Initiative der deutschen Filmwirtschaft geschaf- 
fen wurde, einspielen müssen, ist verständlich. 
So kamen in den Wiesbadener Verhandlungen 
— ausgelöst durch den Fall „Sünderin® — die 
beteiligten Partner zu einer Interimslösung, die 
allerdings von der Filmwirtschaft erhebliche Zu- 
geständnisse forderte. Als wichtiges Ergebnis 
sind. vor allem die Appellationsmög- 
lichkeiten ausgearbeitet worden. Bisher 
konnte bei einem Stimmenverhältnis von 3:3 
im Arbeitsausschuß sofort der Hauptausschuß 
angerufen werden. Nunmehr soll bei einem 


Stimmenverhältnis von 4:2 im Arbeitsausschuß 
die Möglichkeit der Einschaltung des erwei- 
terten Arbeitsausschusses (mit 9 Mitgliedern) 
gegeben werden. Unter den zusätzlichen. drei 
Mitgliedern muß ein Vertreter der Kirche sein, 
die weiteren Vertreter gehören der Öffentlichen 
Hand an, 


War bisher der erweiterte Arbeitsausschuß 
die letzte Instanz, so kann nunmehr bei einem 
Stimmenverhältnis von 5:4 im erweiterten Ar- 
beitsausschuß von den überstimmten vier Mit- 
gliedern der Justizausschuß als letzte 
Instanz angerufen werden. Das bezieht‘sich je- 
doch nicht auf Schnittforderungen, sondern nur 
auf Nichtfreigabe des gesamten Films. Die Ap- 
pellationsmöglichkeiten im Hauptausschuß sind 
insofern geändert worden, daß grundsätzlich 
zwei überstimmte Mitglieder den Juristen-Aus- 
schuß als letzte Instanz anrufen können, es sei 
denn, daß der Hauptausschuß sich mit Zwei- 
drittel- oder höherer Mehrheit entschieden hat. 
Das heißt, bei Stimmenverhältnissen von 10:3, 
11:4, 12:3 und 13:2 kann nicht appelliert 
werden, Erst wenn 9:6 Stimmen (oder 8:7) er- 
reicht sind, können zwei von den überstimmten 
Hauptausschußmitgliedern den Juristenausschuß 
anrufen. 


Eine. weitere Bestimmung des Wiesbadener 
Protokolls vom 29. 1. besagt, daß jeweils der 
Vorsitzende der Ausschüsse Rechtsbelehrung er- 
teilen muß. 


Um sich vor „Überraschungen” zu schützen, 
ist festgelegt worden, daß mindestens 14 Tage 
vor der angesetzten Premiere der Freigabe- 
antrag bei der FSK vorliegen muß. Die 
Vorlage des Films hat in der Regel acht Tage 
vor der Premiere zu erfolgen, Ausnahmen müs- 
sen entsprechend begründet werden. A.St. 


Hamburg produziert weiter 


Real-Film 

Walter Koppel, der ostentativ eine Pro- 
duktionspause einlegte, hat sich (vgl, Notiz in 
dieser Ausgabe S. 70) in Frankfurt mit fünf 
weiteren Produktions-Firmen als Arbeits- 
(gemeinschaft zusammengetan und erhielt in- 
zwischen von der Hamburgischen Landesbank 
erneut Kredite, so daß alle vorsorglichen Kün- 
digungen zurückgezogen wurden und etwa Mitte 
Februar die Aufnahmen für den bereits ange- 
kündigten Ratony-Film (Musik Michael Jary) 
„Engel im Abendkleid“ (früher „Fräu- 
lein Millionär“) beginnen können. 





Junge Film-Union 

Rolf Meyer gab in einem Presse-Interview: 
in Stichworten einen Situationsbericht seiner 
Firma. „Hilfe — ich bin unsichtbar!” 
heißt der nächste Jfu-Film, für den man am 2.2. 
mit den Bauten begann, Theo Lingen und E. W. 
Emo werden in diesem Zusammenhang genannt, 
stehen aber noch nicht endgültig fest. Verträge 
jedoch haben (wie bereits gemeldet) in Bendes- 
torf noch zu erfüllen: Willi Forst mit Hildegard 
Knef („Klavierspielereien*, „Alraune”), Georg 
Jacoby mit Marika Rökk („Glück im Spiel“), 
Hans Albers und Hannelore Schroth („Wanda“), 
Johannes Heesters, Will Quadflieg, Gustav 


„Schön muß man sein“ zum Kölner Karneval 
Die Uraufführung des Real-Allianz-Films in den Hahnentor-Lichtspielen kam gerade recht zu den tollen Fastnachtstagen. 
Der Humor der Leinwand bestärkte noch die gehobene Stimmung der Zuschauer, und mehrere Hauptdarsteller taten 
von der Bühne herab noch ein Ubriges. U. a. waren Sonja Ziemann, Bruno Fritz und Anny Ondra zu dem freudigen 


Ereignis in Köln; mit ihnen freut sih Willi Wolf über den gelungenen Start des Films in seinem Theater. 


Foto: Dick 


Fröhlich, Viktor de Kowa, Ewald Balser, Gisela 
Schmidting, Maria Litto u.a. 

Er wolle auf Experimente verzichten, erklärte 
Rolf Meyer, und „nach menschlicher Voraus- 
sicht“ auf Nummer Sicher gehen. Im übrigen: 
„Ich bin stolz darauf, daß es geglückt ist, Nie- 
dersachsen und Hamburg in Bürgschafts- und 
Finanzierungsfragen zusammenzubringen, zumal 
unsere Arbeit beiden Ländern zugute kommt. 
Bei einem Film z.B., der 700000 DM kostet, 
fließt fast die Hälfte in die Hamburger Wirt- 
schaft (durch Zubringer), die andere Hälfte ver- 
bleibt in Niedersachsen (das den neuen Atelier- 
bau finanzierte). Hamburg sind seit der Wäh- 
rungseform aus einem Jfu-Umsatz von etwa 
10 Mill. DM über 5 Mill. DM zugeflossen, wo- 
bei die Hamburger Banken nur mit 1 200 000 DM 
Krediten belastet wurden.“ Er glaube, fuhr Rolf 
Meyer fort, daß die deutsche Produktion noch 
in diesem Jahr in wirtschaftlich tragbare Bahnen 
gelenkt würde und betrachte es — neben dem 
Wunsch, immer bessere Filme zu drehen — als 
seine vornehmlichste Aufgabe, das Filmgeschäft 
persönlich und wirtschaftlich „gesellschafts- 
fähig“ zu machen. 


Pontus-Film 

Fritz Kirchhoff begann am 1, 2. (siehe 
Drehspiegel und Meldung) in Wiesbaden 
mit der Produktionsgruppe Kampendonk den 
sechsten Film, „Die Frauen des Herrn 
S.", (bisherige Filme: „Schuld allein ist der 
Wein“, „Verführte Hände”, „Nur eine Nacht“, 
„Mädchen aus der Südsee”, „Tödliche Träume“). 


vorübergehende Einschränkungen auch in 
Geiselgasteig 

In den Monaten Januar, Februar und März 
treten erfahrungsgemäß in Produktionsstätten 
ruhigere Wochen ein. Durch diesen saison- 
bedingten Leerlauf sah sich auch die Bavaria- 
Filmkunst GmbH genau wie jede andere Pro- 
duktionsstätte gezwungen, vorläufig eine Anzahl 
Arbeiter und Angestellte aussetzen zu lassen. 
Da es sich nur um eine vorübergehende Maß- 
nahme handelt, wie uns die Pressechefin der 
Bavaria, Frau Beyfuss, versichert, werden die 
Betreffenden wieder eingestellt, sobald die Pro- 
duktion in stärkerem Umfang einsetzt. tw- 


Aufgaben des Ausschusses 


für die Reorganisation der Filmindusirie 


Die Aufgaben des Deutschen Beratenden Aus- 
schusses für die Reorganisation der Filmindu- 
strie, dem bekanntlich auch drei Vertreter der 
Filmwirtschaft angehören, wurden offiziell wie 
folgt formuliert: 

1. Der Ausschuß wird „Deutscher Beratender 
Ausschuß für die Reorganisation der Film- 
industrie“ (englische Abkürzung: GFRAG)} 
genannt werden. 

2. Er wird entweder aus eigener Initiative 
oder auf Ersuchen des zuständigen alliierten 
Organs technische Gutachten abgeben und 
gleichzeitig dem Dreimächte-Ausschuß für 
die Reorganisation der Filmindustrie (eng- 
lische Abkürzung FRG) die Auffassung deut- 
scher amtlicher Stellen und Sachverständiger 
vortragen über die Probleme, die durch Ge- 
setz Nr. 32 der Alliierten Hohen Kommission 
und Befehl BKO (49) 206 der Alliierten Kom- 
mandantura, einschließlich aller Ergänzungs- 
oder Ersatzvorschriften, aufqgeworfen werden. 

3. Er wird gebildet aus zwölf Mitgliedern, die 
von der Alliierten Hohen Kommission na- 
mentlich bestätigt sein müssen, und von de- 
nen zehn durch die Bundesrepublik Deutsch- 
land und die verbleibenden zwei vom Magi- 
strat von Westberlin ernannt werden. 

4. Der Ausschuß wird alle zwei Monate minde- 
stens einmal zusammen mit dem Dreimächte- 
Ausschuß für die Reorganisation der Film- 
industrie (englische Abkürzung: FRC) offi- 
zielle Sitzungen abhalten. Ort und Zeit 
derselben werden vom Dreimächte-Ausschuß 
bestimmt. 

5. Der Ausschuß wird zusammen mit dem Be- 
ratenden Dreimächte-Ausschuß für die Re- 
organisation der Filmindustrie Sitzungen 
beratenden Charakters abhalten. Zeit und 
Ort derselben werden im gegenseitigen Ein- 
verständnis festgesetzt werden. 
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Fachinformationen 6/51 


Diskussionsthemen 
bei Theaterbesitz und Filmverleih 


Die starke Beanspruchung durch tägliche Geschäftsvorgänge spielt zweifellos eine we- 
sentliche Rolle bei der Tatsache, daß sich der einzelne in alien drei Filmwirtschaftssparten 
nur am Rande mit den Sorgen anderer beschäftigen kann. 

. Dem steht entgegen, daß vielfach die eigene Notlage überhaupt erst richtig gesehen 
und beurteilt werden kann, wenn sich jeder, der in der deutschen Filmwirtschait tätig 
ist, darüber informiert, wieweit seine eigene Arbeit in allen Vorausetzungen und 
Auswirkungen mit der Tätigkeit seiner Spartenkollegen und deren Existenzbedin- 


gungen zusammenhängt. 


Unter diesem Blickpunkt haben wir schon wiederholt aktuelle Diskussionsthemen, vor- 
wiegend zwischen Theaterbesitz und Verleih, offen beim Namen genannt in der Über? 
zeugung, daß nur dadurch allen Schaumännern, die nur sparteneigene oder gar keine Ver- 
sammlurigen besuchen können, umfassende und instruktive Orientierungsmöglichkeiten 


gegeben werden. 


Nachfolgend veröffentlichen wir den Bericht über eine Theater-Informations-Ausschuß- 
Sitzung und Ausführungen eines Verleihers zur Abrechnungsfrage. In beiden Artikeln 
werden akute Diskussions-Themen angesprochen, die die Filmwirtschaft insgesamt und 
dadurch wieder jeden einzelnen unmittelbar berühren. 

Selbstverständlich geben wir sachlichen Stellungnahmen dazu traten Raum. 


Sittenfilme 


Die Düsseldorfer Arbeitstagung des gesam- 
ten Informations-Ausschusses des Wirtschafts- 
verbandes der Filmtheater Nordrhein-Westfalen 
e.V. am 30. Januar 1951 führte zu folgenden 
wichtigen Entschließungen: 

Ansehen der deutschen Filmtheater beobachten 

In Anbetracht der wachsenden öffentlichen 
Kritik an der Programmgestaltung der Film- 
theater, insbesondere wegen der Häufung 
von Sittenfilmen und Filmen mit bru- 
talen Szenen, warnen die im Wirtschafts- 
verband der Filmtheater Nordrhein-Westfalen 
e. V. zusammengeschlossenen Filmtheaterbesit- 
zer eindringlichst vor einer Fortsetzung der 
Produktion und des Vertriebes derartiger Filme, 
zu deren Abnahme sie infolge des Blind- und 
Blockbuchens gezwungen sind. 

Diese Filme sind geeignet, das Ansehen der 
deutschen Filmtheater ernstlih zu gefährden 
und werden das Vertrauen weiter Kreise des 
filmfreudigen Publikums zu ihren Filmtheatern 
erschüttern. Solange die Filmtheater gezwungen 
sind, Filme blind zu mieten, d.h.,ohne sie vor- 
her gesehen zu haben, müssen sie sich mit die- 
sem Appell dagegen verwahren, Filme spielen 
zu müssen, die dem Charakter .ihrer Häuser 
und dem kulturellen Verantwortungsbewuüußt- 
sein der Filmtheaterbesitzer nicht entsprechen. 

Zur Wiederherstellung des Vertrauens zum 
deutschen Film richten die Filmtheaterbesitzer 
deshalb an Filmwirtschaft, interessierte Finanz- 
kreise und die öffentliche Hand den dringenden 
Appell, ernsthaft nach Wegen zu suchen, die es 


Quota - Lohnerhöhungen ... 


ihnen ermöglichen, in ihren Häusern nur die- 
jenigen Filme aus dem vorhandenen Angebot 
zu zeigen, die nach ihrer Kenntnis und Erfah- 
rung für ihr Publikum geeignet sind. Sie sind 
bereit, insbesondere die deutsche Filmproduk- 
tion ‘dann tatkräftig zu unterstützen, wenn 
künftighin Wege beschritten werden, die ihr 
Vertrauen auf eine stetige Qualität der Filme, 
eine gesunde Finanzgebahrung und eine all- 
gemeine Risiko-Verteilung rechtfertigen, sie 
sind aber nicht gewillt, weiterhin die Haupt- 
last des Filmrisikos und die mehr oder weniger 
berechtigte Kritik der “breiten Offentlichkeit 
allein zu tragen. 2 
Grundsätzliche Forderungen müssen Berück- 


sichtigung finden 

In der Frage der Verordnungsbestimmung über preis- 
liche Maßnahmen auf dem Gebiet der Filmwirt- 
schaft durch das Bundeswirtschaftsministerium fand die 
seitens des Vorstandes gegenüber dem Verordnungsentwurf 
des Bundeswirtschaftsministeriums eingenommene Stellung- 
nahme bei der Versammlung einmütige Billigung. Jedoch 
sei damit die Erwartung verbunden, daß die Vorbehalte 
der Filmtheater-Sparte zu diesem Entwurf, sofern er die 
grundsätzlichen Forderungen der Filmtheater außer Acht 
läßt, klar zum Ausdruck gebracht werden, 


Quota-Regelung — nicht ohne Zulassungs- 
verfahren 

Nach einer längeren Debatte wurde in der 
Frage der vorgesehenen Quota-Gesetzgebung 
von den Mitgliedern des Informations-Aus- 


schusses folgende Entschließung angenommen: 
„Es ist nach unserer Meinung nicht eindeutig bewiesen, 
daß eine Quotierung der einzige Weg ist, auf dem der 


deutschen Produktion geholfen werden kann. Da die Quota' 


allein zu Lasten der Theatersparte eine Lösung versucht, 


Interview mit einem „kleinen Verleiher“ 


Mangelnde Abrechnungspünktlichkeit große Gefahr 


„Wenn man sich nicht bald darauf besinnt, 
daß wir alle, Produzenten, Verleiher, Theater- 
besitzer und Filmschaffende in dem gleichen 
Boot sitzen, und durch Pünktlichkeit in der Ab- 
rechnung und Bezahlung der Filmmieten zu 
‘einer Stabilisierung in der Filmwirtschaft bei- 
tragen, können wir alle bald unsere Betriebe 
schließen!“ sagte kürzlich ein angesehener 
„kleiner“ Verleiher des westdeutschen Bezirks 
in Düsseldorf. Nach seinen Darlegungen, deren 
Wahrheit durch Vorlage der Geschäftsbücher 
nachgewiesen wurde, habe die „Abrechnungs- 
Müdigkeit“ in der letzten Zeit Formen ange- 
nommen, die jede Kalkulation unmöglich mache. 
Dauert es heute bereits mehrere Wochen, bis 
überhaupt die Abrechnung über einen Film- 
termin einginge, so ließe die Überweisung des 
Verleiheranteils mitunter schon monaätelang auf 
sich warten. 

Der Theaterbesitzer brauche — im Gegensatz 
zum Verleih — keine Kredite zu gewähren. 
Der Kinobesucher bezahle seinen Eintrittspreis, 
bevor er überhaupt die „Ware“ zu Gesicht be- 
komme. Der’ Verleiher dagegen sei der finan- 
zielle Treuhänder für Produktion und: Film- 
schaffen — iingen bei ihm nicht die Abrech- 
nungsüberweisungen pünktlich und vollständig 
ein, dann stocke der iganze wirtschaftliche Blut- 
kreislauf. Zudem seı der Verleihanteil ebenso 
wie die Lustbarkeitssteuer nicht einmal „Über- 
gangseigentum“ des Theatergewerbes, sondern 
treuhänderisch vereinnahmtes Einkommen der 
übrigen Sparten der Filmwirtschaft. Mit der 
nicht seltenen Begründung der Zahlungsverzö- 
gerung, daß wichtige andere Verpflichtungen 
(Apparaturen- oder Investitions-Ratenzahlun- 
gen, Neuanschaffungen usw.) vordringlich ge- 
wesen seien, setze sich der abrechnungszögernde 
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Filmtheaterbesitzer ins Unrecht und beweise, 
daß ihm das Verständnis für seine Verantwor- 
tung gegenüber der Gesamtfilmwirtschaft fehle, 

Die großen Verleihfirmen mit Blockbuch-Ab- 
schlüssen hätten es dabei wesentilch leichter als 
die „kleinen“ Verleiher, denn, notfalls könnten 
sie allzu hartnäckige Schuldner durch den Ent- 
zug ihrer weiteren Filmlieferungen unter Druck 
setzen. Aber die letzten Zusammenbrüche und 
Konkurse im Filmverleih beweisen allzu deut- 
lich, daß die augenblicklichen Geschäfts- und 
Abrechnungsgepflogenheiten zu einem völligen 
Ruin von Produktion und Verleih führen müß- 
ten, der sich so oder so auf das Theatergewerbe 
auswirken würde. Da die Kapitalreserven im 
allgemeinen fehlten, wie sie früher bei der Ufa, 
Tobis und den anderen Großkonzernen vorhan- 
den waren, liege es an allen Mitgliedern der 
Filmtheatersparte, durch verbesserte Abrech- 
nungsmoral und Rücksichtnahme auf die Be- 
lange auch der übrigen Sparten, die noch vor- 
handene Kräftesubstanz des deutschen Films zu 
mehren. 

Wenn jedoch der „kleine“ Verleiher fast alle 
Betriebsunkosten: vorlegen müsse, bevor er 
überhaupt die erste Kopie starten könne 
(Afifa und Geyer liefern nir gegen Barkasse, 
ebenso der Drucker des Reklamematerials, hin- 
zukommen die Fotosätze, ’ die Reisevorschüsse 
der Vertreter und last not least die Geschäfts- 
führung überhaupt), und er soll dann noch die 
Verleihmieten auf manchmal unbestimmte Zeit 
kreditieren, so erigäbe sich aus all diesen Tat- 
sachen deutlich, daß die Mehrzahl der kleine- 
ren Verleihbetriebe unaufhaltsam in den Ruin 
steuere, wenn nicht bald eine Änderung in der 
Zahlungsgebahrung des Theaterparks eintreten 
würde. EB; 


x 


wird der Zentralverband der deutschen Filmtheater e. V. 
beauftragt, eingehend zu prüfen, welche Möglichkeiten 
bestehen, ein Quota-Gesetz abzuwehren. 

Sollte sich eine Quotierung nicht vermeiden lassen, so 
ist unter allen Umständen darauf hinzuwirken, daß gleich- 
zeitig ein Zulassungsverfahren eingeführt wird. 
Nur auf der Grundlage einer dadurch gesicherten Abspiel- 
folge kann nach unserer Ansicht eine Quota-Gesetzgebung 
den gewünschten Erfolg haben. 

Darüber hinaus ist bei Festlegung der Einzelregelungen 
zu beachten, daß in individuellen Verhältnissen der Einzel- 
theater in Spielbezirken verschiedener Größen Rechnung 
getragen wird, d. h. daß jedem Theater eine gleich große 
Auswahlmöglichkeit erhalten bleibt. 

Zur Sicherung eines annehmbaren Qualitäts-Niveaus sollte 
erwogen werden, nur „quota-würdige“ Filme unter den 
Schutz einer eventuellen Gesetzgebung zu stellen, 


Gewerkschaften verlangen Lohnerhöhung 
von 25 v.H. 

Sodann befaßte sich die Versammlung, die unter dem 
Vorsitz von Fritz Schmidt, Recklinghausen, stand, mit 
dem Ergebnis der am Vortage gleichfalls in Düsseldorf 
stattgefundenen Begegnung des Tarifausschusses der gesamten 
britischen Zone mit Vertretern des deutschen Gewerkschafts- 
bundes. Der Geschäftsführer und Syndikus des Zentralver- 
bandes der Deutschen Filmtheater e. V., Han: Kahlert, 
der Geschäftsführer des Wirtschaftsverbandes e. V., Woli- 
gang Fischer, und die Vorstandsmitglieder Wil Ham - 
men, Düsseldorf und Josef Paul, Dortmund, nahmen 
in eingehenden Referaten hierzu Stellung. Danach fordern 
die Gewerkschaften für die Belegschaftsmitglieder der Film- 
theater eine Lohnerhöhung von 25 vH. 

Herr Kahlert stellte dazu fest, daß verein- 
barungsgemäß der Bundesmanteltarif erst unter 
Dach und Fach gebracht werden müsse, bevor 
ein Land über die Frage der Lohnskala verhan- 
deln könne. Außerdem sei in den übrigen Ge- 
werbezweigen — beispielsweise dem Bauge- 
werbe — lediglich eine Lohnerhöhung von fünf 
bis höchstens fünfzehn Prozent erfolgt. Die For- 
derung der Gewerkschaften im Filmtheater- 
gewerbe sei deshalb in dieser Höhe nicht an- 
nehmbar. Insbesondere dürften die Gewerk- 
schaften nicht außeracht lassen, daß bei An- 
nahme dieser Gewerkschaftsforderung das Film- 


"theater-Gewerbe seit der Währungsreform einen 


Teuerungszuschlag in Höhe von 
insgesamt 40 v.H. zu tragen hätte. 
Unter diesen Umständen und mit Rücksicht auf 


: die augenblicklich angespannte Situation der 


Filmtheaterwirtschaft sahen sich die versammel- 
ten Filmtheater-Besitzer vorerst nicht in der 
Lage, der Lohnerhöhungs-Forderung der Ge- 
werkschaften nachzukommen. 


..... aus der Theaterperspektive 
Gespräch mit Geschäftsführer Fischer 


In Zusammenhang mit den o. a. Düsseldorfer Ent- 
schließungen des gesamten Informationsausschusses 
vom 30. Januar 1951 gewährte der Geschäftsführer 
des Wirtschaftsverbandes der Filmtheater Nord- 
rhein-Westfalen e. V., Herr Woligang Fischer, 
unserem Gt.-Mitarbeiter ein Interview über die an- 
geschnittenen Fragen, dessen Inhalt wir nachstehend 
nicht im Wortlaut, wohl aber sinngemäß-konzen- 
triert unseren Lesern zur Kenntnis bringen. 


Die erste Entschließung — die Warnung vor 


einer festgesetzten Häufung von Sitten- 


filmen und Filmen mit brutalen 
Szenen — ist nicht zuletzt begründet durch 
die praktischen Erfahrungen zu Anfang der 
zwanziger Jahre, als die Aera der sogenannten 
„Aufklärungsfilme“ ausbrach. Damals waren (so 
wie heute!) diese Filme zunächst große Kassen- 
schlager. Jeder wollte sie sehen — oder: Jeder 
mußte sie eben gesehen haben! Das war Pro- 
duktion, Vertrieb und Verleih Anreiz genug, 
immer weitere und neue Filme dieser Art-auf 
den Markt zu bringen. Und dann blieb der 
Rückschlag nicht aus: Der eine Teil des Publi- 
kums war bereits übersättigt „aufgeklärt” 
der andere Teil, der von vornherein diese Filme 
abgelehnt hatte, hatte das Vertrauen zum Film 
als Kunstgattung verloren und in diesen Krei- 
sen war das „Kino-gehen“ schon nicht mehr 
gesellschaftsfähig. Ein allgemeiner Besucher- 
schwund war die Folge, die wiederum eine be- 
drohliche Filmkrise nach sich zog. 

Auc in der gegenwärtigen Situation haben 
die Besucherrekorde der Sittenfilme einen bit- 
teren Beigeschmack — sofern man die 25 Jahre 
zurückliegenden Vorgänge vergleichsweise in- 
Erinnerung bringt. Die Tiheaterbesitzer sehen — 
offensichtlich zunächst als einzige Filmsparte — 
weiter und möchten die weitere parallele Ent- 
wicklung, soweit das in ihren Kräften: steht, 
aufhalten. Ganz abgesehen davon, sollten Pro- 
duktion, Vertrieb und Verleih auch nicht außer 


. Acht lassen, daß diese Filme nur in den Groß- 


städten Besucherrekorde aufweisen — und 
dererseits in der überwiegenden Mehrzahl der 
Mittel- und Kleinstädte sowie auf dem Lande 
praktisch überhaupt nicht spielbar sind. Es 
wäre zu wünchen, daß der wohldurchdachte und 
-begründete „dringende Appell“ das getrübte 
Vertrauen durch Einsicht der anderen Filmwirt- 
schaftssparten wieder herstellen möge - 
Die Mindestforderung der Theaterbesitzer 
aber ist, daß blind- oder blockgebuchte Filme 
‚dieser Art auf ihren Wunsch seitens der Ver- 


Problem Zulassungsverfahren 


Das Nürnberger Symptom 


Täglich 100 Vorstellungen — 70 leere Plätze auf je einen verkauften 


Der Fachmann staunt und der Laie wundert 
sich, daß immer wieder neue Filmtheater- 
projekte auftauchen, obwohl die Besitzer der 
bestehenden Theater durchaus nicht auf Rosen 
gebettet sind und in zahlreichen Resolutionen 
auf die bedrohte Rentabilität ihrer Häuser hin- 
weisen. Es erscheint daher wohl doch „an- 
gebracht an Hand der Zahlen einmal zu klären, 
ob Nürnberg heute noch zu wenig oder schon 
wieder zuviel Filmtheater besitzt. 

Von den Interessenten selbst darf man 
darüber keine authentische Auskunft erwarten, 
denn wenn jemand irgendwo einFilmtheater auf- 
bauen will, wird er selbstverständlich .die Be- 
dürfnisfrage aufs Lebhafteste bejahen. Wer 
sein Haus unter Dach und Fach hat, reiht sich 
sofort in die Front der Pessimisten ein, die von 
einer Überbesetzung des Gewerbes sprechen 
und kommende Pleiten voraussehen. Hier die 
Tatsachen: 

Nürnberg zählte vor dem Krieg bei einer Bevölkerung 
von 420.000 Menschen 27 Filmtheater. Seit dem Kriege 
haben bereits wieder 24 Filmtheater ihre Pforten 
geöffnet, zu denen noh drei Wanderlichtspiele 
gerechnet werden müssen, die vor allem die Außen- 
bezirke der Stadt mit Filmen versorgen, Die Bevölke- 
rungszahl ist dagegen auf 360 000 Einwohner zurück- 
geqwangen, 

Hinzu kommt dann noch, daß hinsichtlich der Größe der 
Filmtheater eine deutliche Verschiebung eingetreten ist. 
Vor dem Krieg gehörten 19, heute nur noch 12 der Kate- 
gorie von Kinos bis zu 400 Sitzplätzen an. Nur 6 Theater 
besaßen vor 1939 400—800 Sitzplätze, heute sind es 
12. Allerdings gibt es bis dato noch kein Großfheater wie 
es früher einmal der „Phöbus-Palast“ mit 2000 oder das 
„Apollo-Theater“ mit 1500 Sitzplätzen darstellte. Wenn 
man alles addiert, ergibt sich, daß den Nürnbergern früher 
12 400 Sitzplätze (29,5 pro 1000 Einwohner) zur Verfügung 
standen, während heute 11 000 Sitzplätze (30,5 je 1000 
Einwohner) auf sie warten. 

Es scheint nach dieser Aufstellung so, als ob 
sich eigentlich gar nicht viel geändert hätte 

.und ungefähr der Vorkriegsstand wieder er- 
reicht sei. Bedenklicher wird die Sache, wenn 
man noch die Zahl der Vorstellungen heran- 
zieht. Es gibt jetzt viel mehr Theater als früher, 
die nicht nur abends, sondern auch nachmittags 
oder gar schon am Vormittag geöffnet sind, 
Zählt man die Zahl der Vorstellungen ZU- 

' sammen, so kommt man heute auf 700in der 

Woche gegenüber 523 in der Vorkriegszeit. 

Leicht abgerundet: Vor dem Kriege warteten 
in 75 Vorstellungen insgesamt 900 000 Plätze, 
heute in 100 Vorstellungen insgesamt 1 100 000 
Plätze auf Besucher. Wenn alle Vor- 


stellungen ausverkauftsein soll- 


ten, müßte also jeder Nürnberger 
täglich dreimal ins Kino gehen. 
Das tun die Nürnberger natürlich nie und 
nimmer. Nach der letzten Statistik vom De- 
zember 1950 besuchten im ganzen Monat un- 
gefähr 370 000 die Filmtheater. Jede Vorstel- 
lung, für die jeweils 11 000 Sitzplätze zur Ver- 


fügung standen, war also durchschnittlich nur. 


von 150 Menschen besuht und auf jeden 


"besetzten Platz kamen 70 leere. Das 


sind Zahlen die den Nürnberger Theater- 
besitzern schon Sorge machen, so daß manche 
von ihnen schwer um die Verzinsung ihres aul- 
gewandten Kapitals ringen müssen — man 


‘rechnet beim Neubau eines Lichtspieltheaters 


mit etwa 500 DM Kosten pro Sitzplatz — und 
kaum mehr die Leihmieten für die Filme auf- 
bringen können. 


Der einzige Lichtblick in dieser Situation ist 
eigentlich das stetige Ansteigen der Besucher- 


zahlen. Bewegten sch diese nach der Währungs-. 


reform etwa um 200000, so haben sie heute 
mit saison- und witterungsebdingten Schwan- 
kungen die 400 000-Grenze im Monat über- 
schritten. Man darf dabei, natürlich nie ver- 
gessen, daßsichdieersteZahlaufll, 
die ‚letzte auf, 27 Theater ver- 
teilt, wobei sich die allgemeine Geldknapp- 
heit obendrein noch in einer deutlich fest- 
zustellenden Bevorzugung der billigen Plätze 
ausdrückt. Vor der Währungsreform verlangten 
die Besucher zuerst Logen und dann Sperrsitz 
und gingen nur im äußersten Notfall auf den 
dritten Platz, heute verlängen sie zu- 
erst den dritten Platz dann den zwei- 
ten, und wenn der auch ausverkauft ist, dann 
„kommen sie ein andermal wieder!” 


Es ist also kein rosiges Bild, das sich beı 
einer Betrachtung der Nürnberger Kinoverhält- 
nisse bietet. Die bisherige Entwicklung, das 
Entstehen neuer geschmackvoller und groß- 
zügiger Filmtheater in den Außenbezirken, die 
Auflockerung der früheren Ballung in der In- 
nenstadt lag zweifellos im Interesse der Be- 
völkerung. Aber man muß feststellen, daß die 
vorhandene Kapazitiät allmählich vollauf ge- 
nügt, um so mehr, als gegenwärtig nicht 
weniger als fünf neue Filmtheater an 
der Humboldstraße, an der Dianastraße, beim 
Plärer, an der Jagdstraße und in Schweinau mit 
insgesamt 2200 Sitzplätzen im Bau sind, das 
Lu-Li mit 1000 Plätzen in absehbarer Zeit hin- 
zukommen wird und auch der „Phöbus-Palast” 
sich mit dem Gedanken trägt, sein zerstörtes 
großes Haus mit 1000 Sitzplätzen wieder aufzu- 
bauen. 


Eine weitere UÜberbesetzung auf diesem Ge- 
biet birgt aber nicht nur die Gefahr von finan- 
ziellen Zusammenbrüchen und Kapitalvergeu- 
dungen in sich, sondern auch der Qualitäts- 
minderung der vorgeführten Filme, weil kapital- 
schwache oder gar verschuldete Filmtheater- 
besitzer keine sorgfältige Auswahl treffen kön- 
nen und nur bestrebt sein würden, sich mit 
allen Mitteln und mit allen Filmen notdürftig 
über Wasser zu halten. ini 





leiher gestrichen werden können und von einem 
mehr oder weniger erzwungenen Abspiel 
grundsätzlich Abstand genommen wird. Alle 
Fehldispositionen bei Produktion, Vertrieb und 


Verleih wirken sich bei den Filmtheatern am 


schwerwiegendsten aus, weil sie die dem Publi- 
kum günstigste und bekannteste Angriffsmög- 
lichkeit bieten. Die praktischen Beispiele hierzu 


sind zu bekannt, um nochmals einzeln mit Film- 


titeln, Orten und Theatern aufgeführt werden 
zu müssen, 

Hinsihtlih der Quotierungs-Frage 
ist die Theatersparte der Ansicht, daß nicht alle 
anderen Möglichkeiten, der deutschen Film- 
produktion wirksame Unterstützung zu sichern, 
ernsthaft erwogen worden sind. Auch hier 
würde die Quota-Regelung eine einseitige Be- 
lastung der Filmtheater bedeuten, deren Nutzen 
risikolos Produktion, Vertrieb und Verleih zu- 
gute käme. Um nur einen Gegenvorschlag zu 
machen: Es wäre denkbar, daß sich die deut- 
schen Produzenten zusammenfänden, um eine 
gemeinsame Rückversicherungskasse bzw. eine 
Amortisations-Versicherung für ihre Filme zu 
bilden, durch die ‚die Amortisations-Differenz 
schwacher Filme mit einem Teil der Gewinne 
erfolgreicher Filme ausgeglichen würde Die 
- detaillierte Konstitution dieser 
Versicherung wäre eine interne Angelegenheit 
der Produzenten untereinander auf der Basis 
der „Selbsthilfe auf Gegenseitigkeit“. Eine all- 
gemeine Quotierung würde der Qualitäts-Ver- 
besserung der neuen deutschen Produktion 


Kasse bzw. 


wenig nützlich sein, Sollte sich also eine Quo- 
tierung nicht umgehen lassen, wäre ein neues 
Zulassungsverfahrennotwendig, das diedeutsche 


- Produktion auf einen verdienten oder nicht- 


verdienten Quota-Schutz zu prüfen hätte. 


Zu der 23prozentigen Lohnerhö- 
hungsforderung der Gewerkschaften 
darf bemerkt werden, daß sehr viele qut- 
gehende Filmtheater bereits seit lanoem auf 
freiwilliger Basis ihre Belegschaftsmitglieder 
über Tarif entlohnen. Eine zweite Gruppe von 
Theaterbetrieben kann angesichts der wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten der heutigen Zeit 
an eine Lohnerhöhung überhaupt nicht denken. 
Im Bilde ausgedrückt: „Sie stehen mit dem 
Rücken bereits an. der Wand, weil eine Erhö- 
hung der Eintrittspreise völlig unmöglich. ist 
und aller Wahrscheinlichkeit nach den völligen 
wirtschaftlichen Ruin zur Folge haben würde. 
Nach Behauptungen der Gewerkschaften gibt es 
allerdings auch noch eine dritte Gruppe von 
Filmtheatern, die ihre Belegschaftsmitiglieder so- 
gar unter Tarif bezahlen. Obwohl die Gewerk- 
schaftsvertreter hierfür keine namentlichen Bei- 
spiele aufführen konnten, versicherten die Ver- 
treter des Wirtschaftsverbandes der Filmthea- 
ter Nordrhein-Westfalen e. V., sich bei Benen- 
nung derartiger Fälle im Sinne des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes für die Einhaltung des 
gültigen Tarifvertrages mit allen zur Verfü- 
gung stehenden Mitteln einsetzen zu wollen. 


K.O0.G. 
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Niedersachsen hilft Filmproduktion 


In seltener Einmütigkeit haben das nieder- 
sächsische Kabinett und der Haushaltsausschuß 
des niedersächsischen Landiages beschlossen, 
der Filmproduktion des Landes durch Erhöhung 
der Landesbürgschaft auf 650%, zu helien, wenn 
der Verleiher seinerseits eine Rückbürgschaft 
von 30°/, gibt. Mit der Bundesbürgschaft von 
350/ wäre damit für alle Drehvorhaben eine 
volle finanzielle Rückendeckung geschaifen, 
wenn sie gewisse Voraussetzungen erfüllen, 
über die wir noch berichten werden. 


Wird Filmbank erwogen? 


In aktuellen Gesprächen um die Behebung 
der Finanzierungsschwierigkeiten in der deut- 
schen Produktion wird in Bonn die Gründung 
einer Film-Bank behandelt, an der sich der 
Bund, die Länder und private Finanzierungs- 
institute beteiligen sollen. 

Man will damit Einzellösungen, die nur be- 
grenzt wirksam sein können, durch eine stabile- 
Grundlage für langfristige Kredite an würdige 
Planungen ersetzen. 


Gema will mehr 


Die Gema unternahm u,a. in Berlin den Ver- 
such, Vereinbarungen mit Theaterbesitzern 
über höhere Tantieme-Abgaben zu erreichen. 

Bekanntlich wird vom ZdF intensiv daran ge- 
arbeitet, um das Gema-Problem für den Thea- 
terbesitz grundsätzlich positiv zu lösen. Wir 
dürfen unseren Lesern in diesem Zusammen- 
hang unsere Ausführungen über die Gema- 
Frage in Nr. 38/50 in Erihnerung bringen. 


„Spontaner Ausdruck“, .. 


Mit der aus jüngerer Verangenheit geläufigen 
Formulierung „spontaner Ausdruck“ des Un- 
willens der Bevölkerung wurden von Herforder 
Gewerkschaftskreisen Proteste anläßlich des 
Harlan-Films „Unsterbliche Geliebte” gekenn- 
zeichnet. 

Bei der Göttinger Premiere des Films kam es 
in der letzten Abendvorstellung zu einigen Zwi- 
schenrufen. Die Vorführung wurde unter Applaus 


fortgesetzt. 


Dr. Auerbach gegen „Unsterbliche Geliebte“ 
Der Generäl-Anwalt für die -Wiedergut- 
machung in Bayern, Dr. Philipp Auerbach, 
protestierte in einem Telegramm erfolglos ge- 
gen die Aufführung des Domnick-Herzog-Films 
„Unsterbliche Geliebte“ in Erlangen. Nach Dr. 
Auerbach soll, der Erlanger Oberbürgermeister 
nicht mehr wert sein, Bürgermeister zu sein, 
wenn er diesen Film laufen ließe. Dazu stellt 
der Theaterbesitzer Kuchenreuther, der 
den Film in der Schauburg und in den Schwa- 
nen-Lichtspielen einsetzte, fest, daß das Publi- 
kum vom Film begeistert sei und nach jeder 
Vorstellung aplaudiere. tw- 


Nachwehen der Berliner Filmwoche 


Wir haben das Ergebnis der „Woche des deut- 
schen Films“ in Berlin ein erfreuliches genannt. 
Und wir haben uns über den Erfolg ideeller 
wie materieller Art ebenfalls sehr erfreut ge- 
zeigt. Aber dieser Erfolg scheint mittlerweile 


.eine Trübung zu erfahren. Weniger denn sonst 


sind nach dieser Filmwoche die deutschen Filme 
gefragt, abgesehen von jenen, die sich als wahre 
Kassenschlager erwiesen, aber die sind schließ- 
lich an den Fingern einer Hand abzuzählen. 
Sonst zeigen die Berliner Theater im allgemei- 
nen Neigung, den deutschen Film abzuschütteln 
oder zu vertrösten. Festgelegte Termine wer- 
den hinausgezögert, vertagt zugunsten der aus- 
ländischen „Reißer“, Man hat seine Pflicht ge- 
tan! 

Hat man sie getan? 
Posten freil 

Neuer ' Schlachtruf in Berlin. Der Ein- 
geweihte weiß natürlich, worum es geht, und 
kein Außenstehender darf zu Unrecht ver- 
muten, daß es nicht auch eine ganze Reihe von 
Bewerbern für einen freien Posten gäbe. 
Solches festzustellen, brauchte sich eine spitze 
Feder nicht zu bemühen. Aber: wo auch immer 
ein Name genannt wird, ist jede Sachlichkeit 
verloren! Da hagelt es Verdächtigungen, Hin- 
weise, Fingerzeige, da wird ausgegraben, was 
man längst vergessen glaubte. Die weißen 
Westen werden abwechselnd braun oder rot 
gefärbt und nackte Zeigefinger vergessen jeg- 
lichen Anstand. 

Sagt, Freunde, wessen ist solch Hader 
würdig? } 


x 
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Hoffnungsvoller Jahresanfang in Niedersachsen 


Nach einem verheißungsvollen Neujahrs- 
geschäft hielt die rege Nachfrage in den meisten 
Filmtheatern des Landes den ganzen Januar 
hindurch an, obwohl viele Leute durch unge- 
wöhnlich große Textil- und Schuhkäufe nicht 
mehr viel Geld für Filmbesuche übrig hatten. 
Falsch placierte und falsch terminierte „tot- 
sichere“ Tips wurden daher auch zu sichtlichen 
Enttäuschungen. Gegen Ende des Monats machte 
sich in den großen und mittleren Städten der 
Ausverkauf bemerkbar. Nur einige hundert- 
prozentige Erfolgsfilme konnten die Besucher- 
zahlen halten und bei entsprechender Werbung 
noch steigern. 

Damit wäre schon viel über die Situation in 
Hannover gesagt, wo außerdem ein Ringkampf- 
turnier viel Jugendliche, darunter eine beträcht- 
liche Zahl junger Mädchen mit Dauerkarten, 
vom Filmbesuch abzog. Zur ersten großen Land- 
wirtschaftsschau 1951, die nach Art der früheren 
„Grünen Woche“ auf dem Messegelände abge- 
halten wurde, kamen 220 000 Besucher. Als künf- 
tige Großkonkurrenz für die Filmtheater der 
Stadt wurde Europas größte freitragende Halle 
(Fassungsvermögen 30 000 Personen) mit einem 
Reit--und Fahrturnier eröffnet. 


Zwei Filme"übertrafen alle Erwartungen. Der 
„Überläufer“ von Weihnachten’ „Die Dritte 
von Rechts“ überflügelte „Das Schwarz- 
waldmädel”, erreichte im Besuch den „Dritten 
Mann“, übertrumpfte ihn in der Nachfrage und 
ging nach 18-tägiger Laufzeit im Palast-Theater 
aus Termingründen noch 7-Tage in die Metro- 
pol-Lichtspiele. 

Einen ähnlichen Sensationserfolg konnte 
„Bitterer Reis“ mit 14 und 7 Spieltagen 
in den Weltspielen und im Gloria-Palast ver- 
buchen, während der Ausstellung und des Aus- 
verkaufs waren auch die Frühvorstellungen 
durch zahlreiche auswärtige Gäste ungewöhnlich 
gut besucht. „Vom Teufel gejagt” kam 
in beiden Häusern auf 11 und 7 Tage, und Erich 


In Frankfurt 
Befriedigender Januar 


Der Januar hat Frankfurt einige interessante 
Ur- und Erstaufführungen gebracht. Bei zwei 
Erfolgsfilmen warens ich Presse und Publikum 
in allen Punkten einig: Die deutsche Erstauffüh- 
rung des italienischen „Ohne Gnade“ lief in 
den Scala-Lichtspielen 14 Tage vor einem immer 
vollen Haus. Die Kritik war begeistert. „Bambi“ 
(aus dem Dezember herübergespielt) konnte sich 
eine beste Presse bis in die vierte Woche im 
Bieberbau behaupten. Drei Wochen lief „Die 
Dritte von rechts“ im Metro im Schwan bei 
durchweg sehr schlechten Kritiken. „Die Sünde- 
rin“ geht, soviel man das übersehen kann, in 
der dritten und vierten Woche weit in den Fe- 
bruar hinein. Die spaltenlangen Diskussionen, 
mit einem sehr ablehnenden Grundton, in der 
Presse haben zu diesem Erfolg wohl das ihrige 
getan. Der Film wird von sehr viel älteren Leu- 
ten besucht. Vorher spielte der Turmpalast sie- 
ben Tage, „Wem die Stunde schlägt”; der Film 
ging dann noch für neun Tage in den Bieber- 
bau, in dem jetzt mit qutem Erfolg „Das dop- 
pelte Lottchen“ läuft. „Bitterer Reis” hatte einen 
guten Nachspiel-Start in fünf Theatern zu- 
gleich, wie auch „Unser eigenes Ich“ in vier 
Theatern. Seit 19. Januar läuft im Metro im 
Schwan „Vulcano“, pressebegünstigt, ein Publi- 
kumsschlager. Neun Tage konnte sich „Zelle 
R 17“ im Filmpalast halten, nur kurz „Pikante- 
rie“. „Rasputin“ lief mit mäßigem Erfolg im 
Erstaufführungstheater und gleichzeitig im Nach- 
spiel. Die Scala-Lichtspiele hatten nach dem 
Reißer „Ohne Gnade” die qute Idee, jeden Tag 
den Eilm zu wechseln: Filmfestwoche. Es wur- 
den gespielt: „Frau Luna”, „Eine Nacht im Mai”, 
„Der schwarze Walfisch“”. Das Publikum hatte 
Gelegenheit, in schneller Folge alte Star- 
bekanntschaften aufzufrischen und machte regen 
Gebrauch davon. Die Uraufführung der „Firelen 
Tankstelle” gab nicht den erwarteten Erfolg 
(9 Tage). Einer der Darsteller, der Frankfurter 
Karl Luley, sprach jeden Tag vor dem Publi- 
kum. Die Reprise „? Jahre Pech“ schlug im 
Roxy gut ein. Luxor konnte mit „Die Frau von 
gestern Nacht“ seinen 100. Film seit Eröffnung 
vorführen (7 Tage). Oswalt 
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Kästners Spiel vom „Doppelten Lott- 
chen“, das in Anwesenheit von 54 kleinen 
Zwillingspärchen und der beiden niedlichen 
Titelheldinnen gestartet wurde, hielt sich zehn 
Tage auf dem Spielplan. 


Weitere Filme mit beachtlichen Laufzeiten: Im Palast- 


Theater „Badende Venus“ (il Tage), im Regina „Der 
Reigen“ (11), im Goethehaus „san Antonio“ (li) 
und „Blutige Diamanten“ (il), 


Der nochmalige Einsatz von „Orpheus“ in den Hoc- 
hauslichtspielen lohnte sich, so daß dieser Film bei außer- 
gewöhnlichem Besuch insgesamt 14 Tage in Hannover lief. 


„AntoineundAntoinette“, „Rasputin“ mit 
Harry Baur, „Straßeder Versuchung“, „Broad- 
way-Melodie 1950“ und die Wildwester „Reiter 
gegenTodundTeufel“, „MännerohneNer- 
ven“ und „Wildwestbanditen“ konnten ebenfalls 
erfreuliche Besucherzahlen verzeichnen. 

Filme von Niveau, wie „Staatsgeheimnis“, „Die 
Rivalin“, „Der schwarze Spiegel“ und 
„Heimweh“ erwiesen sich trotz guter Presse nicht als 
zugkräftig genug und brachten nur Durchschnittsergebnisse. 

Andere Filme, von denen sich mancher auf Grund der 
Darsteller ein gutes Geschäft versprochen hatte ‚wie „Cor- 
dula“, „Der Seelenbräu“, „Frauen im ge- 
fährlichenAlter“, „EntführunginsGlück“, 
„Mexikanische Nächte“, „Träumende 
Augen“und„Knock out“ fanden sehr wenig Anklang. 

Erst in der zweiten Wochenhälite zog der Besuch bei „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“ an, synchronisiert hätte 
der ausgezeichnete französische Film „Le Coupable* 
(Der Schuldige bin ich) mehr Aussichten gehabt. 

Das in deutscher Erstaufführung im Metropol gezeigte 
Lustspiel „Venus macht Seitensprünge“ er 
wies sich für Sylvester und Neujahr als das Richtige. 


Bayern im Januar 


Für die Göttinger Ateliers wird sich nun nach 
Erhöhung der Landesbürgschaft die Lage in ab- 
sehbarer Zeit sichtlich verbessern. Genug Pläne 
für Drehvorhaben liegen vor. Vorerst drehte 
Schrader-Film in den Straßen der Stadt einen 
Werbefilm. 

Die Produzenten Abich und Thiele der Film- 
aufbau und Regisseur Jugert konnten bei einer 
zwanglosen Feier die Bambi-Statuetten für ihren 


‘ Film „Es kommt ein Tag“ entgegennehmen. 


Der Clou des Monats war Wilhelm Dieterles „Vul- 
vano“, der im Stern-Theater 11 Tage lief und Rekordbesuch 
hatte. Ebenfalls gut lag im gleichen Theater die Heinrich- 
George-Reprise „Der große Schatten“ 

Gute Erfahrungen machten Göfttingens Schaumänner im 
Capitol, Central, Eden-Kammerspiele und Stern außerdem 
mit einigen Lustspielen wie „Die wunderschöne 
Galathee“, „Jetztschlägts 13“, .DerMann, 
von dem man spricht“ und „Und Dr mein 
Schatz fährst mit“ und Abenteuerfilmen („Rache 
ohne Gnade“, „Dierote Schlucht“ und „Ser- 
geantBerry‘“). 

Der in Göttingen entstandene Standard-Film „Export 
in Blond“ ließ bei allgemein schlechter Zeitungskritik 
nach anfänglichem Erfolg später merklich nach. Der Kultur- 
Film „Lhasa-Lo“ brachte es auf 6 Sonderveranstaltun- 
gen. Im Gegensatz dazu stießen „Kein Engelist so 
rein“, „Sklavin der Wildnis“, „Im Taumel 
der Weltstadt“, „Derby“, „Straße der Ver- 
lorenen“, „Walzerin Weiß“ und „Steppen- 
rache“ auf Ablehnung. 

In Hildesheim war „Vom Teufel gejagt” 
der Spitzenreiter. 

Daneben placierte sich eine ganze Reihe weiterer Filme 
ebenfalls günstig „Hochzeitsnacht im Para- 
dies“, „Mädchen mit Beziehungen“, „Das 
Bildnis des Dorian Gray“, „Badende Ve- 
nus“, „ zurrotenLaterne“ und „AliBabaund 
die 40 Räuber“). 

Die Wiederaufführung der beiden Reprisen („Altes 
Herz wird wieder jung“ und „Verklungene 
Melodie“) machte sich bezahlt. » 

In Morgenveranstaltungen zogen „Wasistdie Welt 
und „Heimat im Dschungel“ zahlreiche Besucher 
an. Sehr wenig Begeisterung löste „Panik um King 
Kong“ aus. E. B. 


Grippe (Fieber) auf der ganzen Linie 


Die schon den ganzen Januar über in ganz 
Bayern um sich greifende Grippe-Epidemie ist 
auch an der Filmwirtschaft nicht vorübergegan- 
gen, so daß nicht nur das infolge Grippe von 
Vorstand und Geschäftsführung geschlossene 
VBF-Büro als symptomatisch gewertet werden 
kann. Und wo Grippe ist, da ist auch Fieber. 
Es äußerte sich in der Produktion im kon- 
zentrierten fieberhaften Bemühen, zu Krediten 
zu kommen, ein Mühen, was freilich nicht auf 
den Berichtsmonat beschränkt bleibt; ferner je- 
doch in den fieberhaften Erwartungen der Ein- 
nahmen-Berichte durch ‘den Verleih, dessen 
Zahlenberichten zufolge man sich leicht aus- 
rechnen konnte, wann nach dem Kreditablauf 
von 12 Monaten der Moment kommen muß, 
daß .. ., wenn in letzter Minute nicht doch 
DOEh =, 

Jedenfalls — frei nach „Holländer“ — wer- 
den schon verschiedentlich die Arien intoniert: 
„Die Frist ist um“. Doch wäre auch einiges zu 
vermelden, was auf eine dauerhafte Besserung 
des Produktions-Gesundheitszustandes schließen 
läßt: Der Wunsch des neuen bayerischen Wiirt- 
schaftsministers Dr. Zorn, der sich ganz ent- 
schieden gegen einen Kredit-Prozentsatz von 
15%/5 und mehr aussprach, während bisher bis 
zu 220/, an der Tagesordnung waren. Das prak- 
tische Ergebnis dieser Ansichten Dr. Zorns ist 
dann freilich die Abweisung der Staatsbürg- 
schaft für Filmvorhaben mit derart hohen Kre- 
ditsätzen, weshalb wiederum wesentliche Re- 
finanzierungsleute, Gruppen, die anscheinend 
in anderen Produktionszweigen ein größeres und 
besseres Geschäft wittern, sich einer merklichen 
Zurückhaltung befleißigen. — In letzter Minute, 
d. h. am letzten Tag des Berichtsmonats, ging 
freilich noch eine begrüßenswerte Meldung ein, 
vermutlich als ein Auftakt in einer Reihe von 
mehreren derartigen Versuchen zu werten. Drei 
Münchner Produzenten (Haky, Condor und 
Zeyn) schlossen sich nämlich zu einer Arbeits- 
und Interessengemeinschaft in einer Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts zusammen, wobei jedoch 
erst die Zukunft erweisen wird, ob die erhoff- 
ten Einsparungsmaßnahmen auf den Anschluß 
eines eigenen Verleihsystems sich werden zu- 
rückführen lassen und können. 

In Verleih-Kreisen war man sich in 
den letzten Wochen darüber im klaren, daß 
diese Sparte zugunsten aktionsfähiger Firmen 
einer Quantitätsreduzierung dringend bedarf. 
Die Vorgänge um den Omnium-Verleih und der 
bevorstehende Konkurs der Imex sind nur der 
Beginn einer zwangsläufigen Entwicklung. Im 
übrigen, um auf den Geschäftsgang des Be- 
richtsmonats zurückzukommen, sahen die Ver- 
leiher in Bayern den dieses Jahr fast nur auf 
den Januar beschränkten Fasching und den in 


den letzten Januartagen einsetzenden Winter- 
schlußverkauf zurückzuführenden mageren Ab- 
rechnungen von vornherein gefaßt entgegen. 
Als Ausnahmen, die auch hier die Regel be- 
stätigten, erwiesen sich verschiedene Erfolgs- 
filme, die von sich reden machten, so vor allem 


„Die Sünderin“ (Herzog), die in verschiedenen . 


bayerischen Orten mit Spitzenkassen anlief, 
während sie erst im Laufe des Februar nach 
München selbst kommt. Auf Stadt München 
selbst sind nach wie vor die Augen der Provinz 
gerichtet, wovon vor allem die Premierenhäuser 
profitieren, da viele Verleiher aus Renommee- 
(auch Renommierungs-) Gründen zu größten Zu- 
geständnissen bereit sind, um überhaupt in die 
Schaufenstertheater zu kommen. 

Hier die geschäftlichen Spitzen: Voran, wenn auch von 
der Presse ziemlich stark attackiert, „Die Dritte von rechts“ 


(Allianz) mit ausgezeichneten Kassen bei einem Doppelstart, 
mit 14 Tagen im Filmtheater Sendlinger Tor und 11 Tagen 


. im Filmtheater am Lenbachplatz. Als erster deutscher Revue- 


Film nach dem Kriege erfreut sich diese Real-Produktion 
eines besonderen Zulaufs; in den Kammerlichtspielen gefiel 
den Münchnern der „König für eine Nacht“ (Union), der 
18 Tage lief, besonders gut. Es folgt: „Wem die Stunde 
schlägt“ (Paramount) mit 14 Tagen im Luitpold-Theater und 
der für den süddeutschen Raum besonders geeignete „Gei- 
enmacher von Mittenwald“ (Kopp) mit 14 Tagen im Schil- 
er-Theater. „Manon“ (National) brachte es in der Schau- 
burg zu 12 Tagen, im selben Theater die „Rauschgift- 
Brigade“ (Super) zu gleichlanger Laufzeit. Ebenfalls 12 Tage 
iand im Marmorhaus die „Dämonische Liebe“ (National) 
regen Zuspruch, wobei sich der Regisseur Kurt Meisel mehr- 
mals abends dem Publikum zur Diskussion. stellte. Auf 
Laufkundschaft besonders angewiesene Filmtheater in Bahn- 
hofsnähe, wie eben das Filmtheater am Bahnhof und das 
Gabriel-Filmtheater, konnten ebenfalls längere Laufzeiten 
buchen, Ersteres Theater „Die rote Lola“ (Warner) 
(12 Tage), letzteres bei allerdings nur 330 Sitzplätzen „Sün- 


‚dige Liebe“ 18 Tage. Es sei nech besonders hingewiesen auf 


die Uberläufer aus dem Dezember, nämlich so vor allem 
„Bambi“ (RKO), das 24 Tage in täglich ‚ausverkauften Vor- 
stellungen in den Rathaus-Lichtspielen lief. „Buffalo Bill, 
der weiße Indianer“ (Centfox), werbemäßig sehr glücklich 
aufgezogen, lief 13 Tage im Schiller-Theater und der von 
der Presse mit seltener Einmütigkeit bejahte Film „Es 
kommt ein Tag” (Schorcht) 12 Tage im Luitpold-Theater. Von 
den Uberläufern aus dem Berichtsmonat in den Februar ver- 
spricht man sich geschäftlich besonders viel von dem — im 
Gegensatz zu Berlin — hier sehr schön gestarteten „Doppel- 
ten Lottchen“ (National) im Filmtheater Sendlinger Tor, wo- 
bei der Theaterbesitzer so fair war, 2m Premieren-Nachmit- 
tag eigens an der Außenfront anzuschlagen, daß die Haupt- 
darsteller-Zwillinge infolge Schneewehen anf der Bahn- 
strecke von Zürich nach München steckengeblieben seien, bis 
abends nicht zurückkämen und daß eigens deshalb gelöste 
Karten zurückgenommen würden. Doch machte niemand da- 
von Gebrauch. Das Wetter meinfe es aber qut und die 
Zwillinge kamen zur beifällig aufgenommenen Premiere 
doch noch zurecht, Als 2. Film, der in den Februar über- 
lief, verspricht „Vulcano“ (Constantin) im Schiller-Theater 
besonders günstige Kassenrapporte „Am Premierentag wur- 
den die Karten mit 20 DM schwarzgehandelt, ein Beweis da- 
für, daß trotz aller jahreszeitlich bedingten rückläufigen 
Besucherzahlen Spitzenfilme — wie immer — schon volle 
Häuser bringen. Dies wären die wrsentlichsten Filme unter 
den 43 Januar-Filmpremieren in München. Besonders die 
Nachspieler stellten übrigens allgemein eine spürbare Ab- 
wanderung auf billige Plätze fest. Interessanterweise machte 
sich in den Vororten, im Umkreis bis zu etwa 50 km, Aus- 
sagen von Theaterbesitzern zufolge, der Fasching nicht so 
stark bemerkbar, besonders da nicht. wo man vereinzelt 
verstand, durch Ausgabe von Handzetteln mit einem Monats- 
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Zugelassen wurden ... 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle vom 3. bis 5, Januar 1951 (Fortsetzung) 


Lid. Herst.- E - u 
Nr. Titel | Hersteller Verleih Jahr Land 1 
2383 Die Königsallee, die Visitenkarte zum Film A. Limburg, el ie 
- ‚Elberfeld u mwerbung 
Düsseldoris - 124 m ee j Yen: ja ja PR 
2 - : = Hanex, Walter 
er a sans x Rothkegel, Hbg. 1950 Dt. ja ja ja 
2385 Freue Dich - 27 m ” Kinomat-Film 
A. Limberg, 
‚ W.-Eiberfeld 1950 Dt. ja ja ja 
Vorprüfung ausländischer Filme in DESIMAESS IRg NR je 
Mutt - 2682 As Svensk mindustrie, Panorama 
en ee a e Stockholm Göttingen 1950 Schw. ja ja ja 
Titeländerungen u ‘ 
Prüf.-Nr. Sitzungsperiode bisheriger ‚Titel: jetziger Titel: 
1477 50. Wie sagen wir es unseren Kindern Ehe mit Hindernissen 
1741 59. Der Mann ihrer Träume | Rhythmus, Leidenschaft und Liebe 
Berichtigungen h 
« 3 Titel: auch im’ Verleih: 
ee aeg Hager Martha “ Werner-Film-Verl, GmbH., Timmendorfer Strand 
; auch im Verleih: 
Mister X Deutsche Commerz-Film GmbH. nchen 
1187 39, Der geheimnisvolle ster Be en Z = En 
r Schongerfilm-Verleih GmbH., sseldor 
1389 45. Cow-Boys een ee 
I Bluttrink Düsseldorf 
1875 65. m Lande der Blu er a Karat: 
1991 66. Salzburg die Festspielstadt und ihre musische Schongetfilm-Verleih GmbH., Düsseldorf 
i Sendung \ Länge: 21 m 
2166 69, Knirps 


Arbeitsbericht der 76. Sitzungsperiode der 


Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwiıtschafl vom 8. bis 12. Januar 


Spielfilme 


510 
588 
1045 
1073 
1076 
1078 
1141 


1287 
1405 


1725 
1751 
1835 
1899 
1900 
1913 
1946 
2061 


2103 
2352 


2353 
2354 
2395 
. 2396 
2408 
2411 
2420 


2422 


Insel der Verlorenen (The Swiss Family Astor Pictures, New York 
Robinson - 2439 m R 

Bitterer Reis (Riso amaro) - 2708 m (als 

Nachtrag zur 67. Sitzungsperiode) Lux-Film, Rom 

Wem die Stunde schlägt (For Whom the 


Bell Tolis) - 4279 m (Farbiilm) Paramount, Hollywood 


roten Mauern... (früherer 
re - 2349 m Reichsligafilm, München 
Der Todesverächter (Whispering Smith) 
- 2420 m (Farbfilm) Paramount, Holiywood 
Tango Notturno - 2363 m (als Nachtrag 
zur 49. Sitzungsperiode) FDF, Berlin 
Stern vom Broadway (Lock for the Sil- 
ver Lining) - 2872 m Warner Bros., Calif. 
Alarm auf Station III - 1998 m a Terra, Berlin 
vier Gesellen) - 
een: as I" proelich-Studio, Berlin 
Gefährliche Leidenschaft (Gun Grazy) King Bros. Prod. Holly- 
Hehe d Tal (€ Canyon) a 
ooper - 
er m (Farbfilm) “ ze Paramount, ‚Hollywood 


Das rote Signal (Le Signal rouge) 2712 m Pen-Film, Paris 


Der M aus Marokko (The Man irom 
sel. 241 m Ass, British Pict., London 


Rauschgiit Brigade (Port of New York) 


"- 2220 m J Eagle-Lion, New York 
Allotria in Florida ( Moon over Miami) 20th Century Fox, 

- 2506 m (Farbfilm) New York ı 
Melodie des Schicksals - 2440 m j Junge .Filmunion, 

Bendestori 

Der Seeteufel von Cartagena (Spanish 

Main) - 2744 m : RKO, New York 
Mutterliebe - 2766 m Wien-Film, Wien 
Bambi (Bambi) - 1902 m (Farbzeichen- Walt Disney Prod., 
trickfilm) Burbank 

Eva im Frack Cordial-Film, Berlin 


Der Weg nach Utopia (Road to Utopia) Paramount, Holiywood 
Ein Seemann ist kein Schneemann (Swiss 


Tour) - 2595 m Praesens-Film, Zürich 

i was in der Luit - 2720 m CC. Co Prod. Cinemato- 
3% ven BR araphique S. A. Basel 
Der gebieterische Ruf - 2321 m Wien-Film, Wien 


Ein Leben lang - 2512 m» 
Pinocchio (Pinocchio) - 2395 m (Farbi- Walt Disney Prod., 


ger Zeichentrickfilm) a Burbank 
t' ern mit r allein sein 
ne rg Kongreßfilm, Wien 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


1148 
2262 
2294 
2412 
2414 
2415 


2417 
2424 


Silbersegen des Meeres (Schmalstumm- D. W.-Dreyer, Wiesbaden 
film) - 413 m ö 

Sprecht mit - 296 m Zeit im Film, Berlin 
Zehn Bauern unter einem Hut - 520 m Schwabenfilm, Stuttgart 


75 Jahre Festspiele Bayreuth - 420m Dr. August Rittig 


München 
Neues Haus an alter Stätte - 322 m Dr. August Rittig, 
München ( 
Gotteshand - 426 m Toniilmges., München 
En *409 m. Real-Film, Hamburg 
Mit dem Zirkus unterwegs - 431m Norddeutsche Filmprod., 
Hamburg 


Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergünstigung) 


1036 
2263 
2307 


2398 
2406 


2407 
2409 


2410 


Berg frei. Der Film der Naturfreunde Praesens (Central)-Film 


- 1650 m AG, Zürich 

Frühling am Bodensee - 388 m Norddeutsche Filmprod., 
Hamburg 

Geheimnisse der Tiefe (Wonders of the Crown Film Unit-Produk 

Deep) - 252 m . . London ; 

Prager Barock - 370 m Kurt Rupli Produkt. 

Berühmte Schloßgärten in Deutschland 

- 393 m Universum Film, Berlin 

Bilder von Japans Küste - 285 m Universum Film, Berlin 

Im Bregenzer Wald (La Vallde perdue) 

- 373 m Tadie Cindma, Paris 


Londoner Bilder (The Briddge of Time) London Films, London 
- 467 m Farbfilm 


Wirtschaft - 293 m Dr. August Rittig, 
2413 Spiel der erben 
Werbefilme 
1464 Flüssiges Obst (Schmalfilm) - 23 m Agrar Film, Stuttgar 
2360 Goslar, ein Kleinod unzerstörten Mittel- Kulturfilmhersteller Th. 
alters - 160 m Nicolai Blomberg, i. Zu- 
? sammenarbeit mit Filmaie- 
s lier Göttingen 
2397 Symphonie einer Landschaft - 376 m Schwabenfilm, Stuttgart 


2399 
2426 


Voiles Blanches (Marie Brizard Liköre) La S. D. A. C. (Mons. 


37m Rousselin) Paris Be 
Diesel) - 47,2 m Kinomat Film A. Limberg, 
Der ERBEN { es: ) } eig 


‘ 


Trans Continent, 
München 


Schorcht, Wiesbaden 
Paramount, Ffm. 
Panorama, Göttigen 


Paramount, Fim. 
Central Europäischer, 
München 


Warner Bros, Fim, 
Midas Film, Berlin 


Herzog, München 
Dietz, Fim. 


Paramount, Fim. 
Deutsche Commerz, 
München 


Constantin, Fim, 
Super, Fim. 


Centiox, Fim. 
National, Hamburg 


RKO, Fim., 
Schorcht, Wiesbaden 


RKO, Fim. 
Luxor-Film, Berlin 
Paramount, Fim. 
Deutsche London, 
Hamburg 

Deutsche London, 
Hamburg 

Awus, München 
Schorcht, Wiesbaden 


RKO, Fim. 


1944 
1949 
1943 
1931 
1948 
1937 


1949 
1939 


1938 
1949 
1950 
1948 
1944 
1949 
1941 
1950 
1945 
1939 
1942 
1950 
1945 
1950 
1950 
1944 
1940 


1940 


Ass Film,» München und 


Fritz Knevels, Berlin 


Deutsche Herings- 

handelsges, Bremen 
Allg. Filmverleih, 

München 

Alıg. Filmverleih, 

München 





Allianz, Fim, 





1937 


1937 
1950 
1948 
1950 
1950 
1950 
1950 


1950 


Bundesgruppe d. Natur- 


freunde, Nürnberg 
Panorama, Göttingen 


Athena, Berlin 
Astor, Hamburg 


Astor, Hamburg vor 
Astor, Hamburg vor 


Prisma, Fim, 
Deutsche London, 
Hamburg 





Agrar Film, Stuttg. 
Stadt Goslar 
Fremdenverkehrsamt 


1936 
1950 


NT aZ 


1945 
1945 


1948 
1950 
1950 


1950 
1950 


1950 


Universal Dia- und Film- 


werbung, Düsseldorf 


Kinomat Film A. Limberg, 


W „Elberfeld 


1950 
1950 


1951 

USA ja 
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Dt. ja 
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Patent-Uebersicht 
von Dipl.-Ing. P. Zschoche 


Wir verweisen unsere Leser auf einen Artikel zur 
Patent-Situation auf Seite 66h dieser Ausgabe, in 
dem die jetzt gültigen Bestimmungen für die An- 
meldung von Patenten uni Warenzeichen in der 
Bundesrepublik sowie der Ostzone zusammengestellt 
sind. 


Mit der nachstehenden Übersicht aus Patentblatt Nr. 1 
vom 4. Januar 1951 beginnt ein neuer Jahrgang der Patent- 
Übersichten mit Auszügen aus den Veröfientlichungen der 
Klassen: 42g (Akustik, insbesondere Lautschrift-Aufnahme 
und deren Wiedergabe), 42h, Gruppe 17—23 (Licht- und 
Farbmesser, Belichtungsmesser, Lichtverteilungsprüier, Bild- 
werfer und Zubehör -für stehende Lichtbilder) und 57a —c 
(Photographie, Kinematographie und Bilatonfilm) unterteilt 
nach (A) Patentanmeldungen, (B) Gebrauchsmuster-Eintra- 
gungen und (C) Patenterteilungen. Hinsichtlich der Ab- 
kürzungen in den einzelnen Bekanntmachungen wird noc- 
mals auf die Erklärungen in den Nummern 27/59, 40/50 und 
46/50 der „Fach-Iniormationen“ hingewiesen. Soliten dar- 
über hinaus noch besondere Wünsche wegen der Ausgestal- 
tung der Patent-Ubersichten bestehen, so werden die inter- 
essierten Leser gebeten, ihre Voıschläge der Schriitleitung 
unter dem Kennwort „Patent-Übersicht“ bekannt zu geben. — 


Patentblatt N. 1 vom 4. Januar 1951 


A. Patentanmeldungen: 
42g, 8/08. p 11690 D. Erf.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 
landen (Bad.). Anm,: Siemens & Halske Akt.-Ges., Ber- 
lin und München, / Einrichtung zur gleichzeitigen g6- 
trennten Wiedergabe mehrspuriger Tonauizeichnungen. 
1. 10. 48, (T. 4, Z. 1) 
42g, 18. p 5905 D. Erf., zugl, Anm.: JoMann Michel, 
Augsburg. / Bremseinrichtung für Magnettongeräte. 
1. 10. 48. (T. 1, Z. —) 
42g, 42/01. p 2988 B. Erf.: Fritz Hartwig, Berlin. Anm.: 
LICENTIA-Patent-Verwaltungs-G. m. b.H., Hamburg. / 
Verfahren zum Aufzeichnen, Wiedergeben oder Löschen 
eines Doppeimagnetogramms. 19, 5. 49, (T, 5, Z, i) 
57a, 9/01. N 631. Erf.: Georg Krämer, München. Anm.: 
Niezoldi & Krämer G. m. b. H., München 38. / Photo» 
ggg oder kinematographische Kamera, 15. 3. 50. 
(T.4, z.1) 
57b, 17/05, C 876. Erf.: Albert Aubry und Mario Sollima, 
Paris, Anm.: Compagnie Frangaise Thomson-Houston, 
Societe Anonyme, Parls. Vertr.: Dipl.-Ing. C. Ciemente, 
Pat.-Anw., Deggendori. / Verfahren zum einstweiligen 
Schutz einer photographischen Schicht durch einen Lack- 
überzug, 29, 4. 50. Frankreich 16. 6. 49. (T. 3, Z. —) 

B. Gebrauchsmuster-Eintragungen: 
42h. 1618530. Ernst Leitz G. m. b. H., Wetzlar, / Ein- 
richtung zur Ausübung des Phasenkontrastverfahrens für 
die optische Abbildung. 1. 12. 48. q 16 185 D, (T. 4, Z. i) 
57a. 1618 543. Zeiss Ikon A.-G., Stuttgart. / Halterung 
des Prismas der Ausgleichsoptik von Laufbildbetrachtern. 
28. 4. 50. Z 334. (T. 2, Z.1) 
57a. 1618544. Zeiss Ikon A.-G., Stuttgart. / Laufbild- 
betrachter. 2. 5. 50. Z 347, (T. 3, Z. 1) 

C. Patenterteilungen: 
42h, 18/01. 802 546. Eri.: Ludwig Pusl, München 25. 
Inh.: Fa. Ludwig Pusl, München 25. / Farbskala, ins- 
besondere zur Farbbewertung von Prüflingen. 4. 12. 48. 
p 23563 D. (1. 6. 50.) 
42h, 21, 802 596. Erf., zugl. Inh.: Erwin Käsemann, 
Oberaudorf/Inn. / Vorrichtung zur Lichtpolarisation. 
24. 7. 49. p 4%782 D. (15. 6. 50.) 
57a, 35. 802 607, Eıi., zugl, Inh,: Walter Kermann, 
Koblenz. / Veriahren und Vorrichtung zur Aufnahme 
oder Wiedergabe von kinematographischen Bild- oder 
von Tonaufzeithnungen, 22, 9. 49. p 55 562 D. (29. 6. 50) 
57a, 58/01. 802 419. Erf.: Dr.-Ing. Angei D. Jotzoft, 
Waischenfeld über Bayreuth, Inh.: Frieseke & Hoepiner 
G. m. b. H., Erlangen-Bruck, / Kinospiegellampe. 
31. 12. 48. p 28 672 D. (6. 7. 50) 


Patentblatt Nr.2 vom 11. Januar 1951 


A. Patentanmeldungen: 
42g, 5/01. p 41 543 D, Erf.: Dipl.-Ing. Albert Troost. Da- 
chau. Anm.: Telefunken Gesellschaft für drahtlose Tele- 
; ge mbH, Berlin SW 61. / Tonabnehmer. 3, 5. 49. 
+9 2.-.41). 

42g, 6/08. p 2636 B. Erf.: Helmut Mosaner, Berlin-Dahlem. 
' Anm.: Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
mbH, Berlin SW 61. / Vorrichtung zur Schallplatienwie- 
dergabe. 19. 4. 49. (T. 4, Z. 1) 

42g, 8/05. p 13 388 D. Erf.: Dipl.-Ing. Eberhard Schulz, 
München, Anm.: Siemens & Halske AG, Berlin und 
München. / Einrichtung zur Schallplattenwiedergabe in 
er Ohrempfindlichkeit entsprechendem Maß. 1. 10. 48. 
(T. 6, Z. 2) 

42g, 9/02, p 29 251 D. Erf,, zugl. Anm.: Pierre Cuvier, 
Paris. Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. jur, A. Welling, Pat.-Anw., 
Köln-Marienburg. / Verfahren und Vorrichtung zur photo- 
graphischen Tonaufzeichnung. 31. 12. 48. Frankreich 27. 
10. 45. (T. 4, Z. 1) . 

42g, 9/02. p 30 486 D. Erf.: Joseph Antoine Jacques Ha- 
wadier, Paris. Anm.: Societ& Internationale des Brevets 
de Prise de Son, Clamart, Seine (Frankreich). Vertr.: 
Dipl.-Ing. G. Weinhausen, Pat.-Anw., Frankfurt/M / 
Spiegelloser Oscillograph zur Modulierung des durch 
ihn fallenden Lichts. 31. 12. 48. Frankreich 19, 7. 47 und 
1. 6. 48. (T. 5, Z. 1) 

42g, 9/05. p 1909 B Erf., zugl. Anm.: Dr, Josepf Faßben- 
der, Dr. Friedrich Möglich und Dr. Robert Rompe, Berlin- 
Buch. / Wiedergabevorrichtung für Lichttonfilme mit einer 
photoelektrischen Widerstandszelle. 17. 2. 49. (T. 7, Z. 1) 
42g, 10/01. p 14 635 D. Erf.: Horst Redlich, Berlin-Lichter- 
ielde-West. Anm.: LICENTIA Patent-Verwaltungs-GmbH, 
Hamburg 36. / Schaltungsanordnung für Hochfrequenz- 
Magnettongeräte, 1. 10. 48, (T. 2, Z. 1) 

42g, 10/01. p 28 542 D. Erf.: Dipl.-Ing, Rudolf Goetze und 
Hans Brandt, Hamburg. Anm.: LICENTIA Patent-Verwal- 
tungs-GmbH, Hamburg 36. / Anordnung zür magneti- 
schen Tonaufzeichnung, 30. 12. 48. (T. 2, Z. 1) h 

42g, 10/02. p 5860 D. Erf., zugl. Anm.: Johann Michel, 
Augsburg. / Verfahren zur Kennzeichnung von Magnetton- 
bändern. 1. 10. 48, (T. 4, Z. 1) 

42g, 18. p 36 943 D, Erf.: Dipl.-Ing. Kaul Schwartz, Em- 
mendingen (Bad.) Anm,: Klangfilm GmbH, Berlin und 
Karlsruhe. / Tonkamera für die Aufzeichnung von zwei 
Tonspuren. 16. 3. 49. (T. 6, Z. 1) 

429, 81/07. p. 15 126 D. Erf., zugl. Anm.: Dr. Ing. Leo 
Pungs und Dr.-Ing. Kurt Lamberts, Braunschweig. / Ver- 
fahren zur Prüfung und Untersuchung von Tonabnehmern. 
1. 10, 48. (T. 6, Z. 1) 

42h, 23/27. p 36 709 D. Erf.: Dr. Walter Rollwagen, Mün- 
chen, Johann Hilber, Augsburg und Dr. Otto Weber, 
Müchen, Anm.: Optische Werke C, A. Steinheil Söhne 
ge reg 8. / Projektionsschirm. 14. 3, 49. 
(T. 2, Z. 1) 

57a, 44/02, T 228. Erf,: Dipl.-Ing. Franz-Heinz Buhl, 


Vorprüfung ausländischer Filme in Originalfassung 


2366 Minne L‘Ingenue Libertine (Die naive 
Sünderin) - 2668 m 


Nachtrag zu Spieliilmen 

2365 Unsterbliche Geliebte - 2904 m 
Anmerkung 

1* zur öffentlichen Vorführung freigegeben. 


Codo-Cinema, Baris 


Domnick Film, Göttingen 


2* zur Vorführung vor Jugendlichen unter 16 Jahren freigegeben. 
3* zur Vorführung am Karfreitag, Buß- und Bettag und Allerseelen oder Totensonntag freigegeben. 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirtschaft vom 15. bis 19. Januar 1951 


Spielfilme 
1920 Aufstand in Sibirien 

(La Figlia del Capitano) - 2800 m 
2172 Johannisfeuer - 2195 m 
2186 Unter Geheimbefehl 

(Panic in the Streets) - 2522 m 
2431 Ich hab Dich immer geliebt 
(T’ve always loved you) - 2859 m 
Mein Traum bist Du 
(My Dream is Yours) - 2705 m 
Vulcano (Vulcano) - 2750 m 


2432 
2446 
2447 Eine Frau mit Herz - 2368 m 


Kurz-Spielfilme 
2433 Die Mühle von Werbellin - 493 m 


2434 Die Sänger von der Waterkant - 590 m 
Werbevorspanne 


2439 Manon (Manon) - 83,6 m 
2449 Die Tat des Anderen - 81,2 m 


Lux-Film, Rom 


Terra, Berlin 
20th Century Fox, 
New York 


Republic, New York 


Warner Bros., 
Burbank/Calif. 
Artisti Associati, Rom 


Venus-Film, München 


Fritz Genschow-Prod., 
Berlin 
Fritz Genschow-Prod., 
Berlin 


Alcina, Paris 
Condor-Film, München 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


2444 Unser Stahlroß - 421 m 

Kulturfilme (ohne Empfehlung zur 
2156 Handflechterkunst - 278 m 

2192 
2259 


2428 
2429 


2430 
2436 


Der KKK-Isodromregler - 562 m 
(35: mm Normalfassung) 
Strahlendes Licht - 256 m 


Hinein - 373 m 

Hinunter, Ein Film von’ der Kunst des 
Tauchens - 350 m 

Im Zauberland der Liebe - 391 m 


Weltmeister unter sich (Ein kleiner Film 
‘mit großen Leuten) - 480 m 


Werbkefilme 
2437 Die schöne Aussicht 
(©. Lois Weber Stoffe) - 41 m 
2438 Musik am laufenden Band 
(Tefi-Schallband)  - 82,8 m 


Epoche Color, Wiesbaden 


Steuerver günstigung) 
Kulturfilm-Produktion 
Fritz Puchstein, Prien, 
Chiemsee 

Obering. Dietr. W. Dreyer, 
Wiesbaden 

Warner Bros., Burbank, 
Calif. (i. A. der ECA) 
Universum Film AG, Berlin 
Universum FilmAG, Berlin 


E. E. A. Krafft, 
Freiburg i. Br. 
Wolfgang Gorter-Film, 
Bad Tölz 


OStei Filmprod. 
Otto Stein, Hannover | 
Otto Driehorst, 
Soest i. Westf, 


Titeländerung 
Prüf.-Nr. Sitzungsperiode veröffentlichter Titel 
292 46. Christopher Colombus 
Berichtigungen 
1543 52. . Ali Baba und die vierzig Räuber 
1965 64. Nachtklub-Lilly 


Spielfilme 
1052 Millionenraub im Sportpalast (Drame au 
....Vel d‘Hiv) - 2526 m 

1181 Die Irrwege des Oliver Essex (My son, 
“my son) - 2466 m 

1416 ımı Inamen des Gesetzes (In Nome della 

Legge) - 2604 m 

1534 Ohn Gnade (Senza Pieta) - 2462 m 

1685 

1791 


Entgleist (No Man of her Own) - 2645 m 
"Auf des Schicksals Schneide (Edge of 
Doom) - 2663 m 

Die Liebesabenteuer des Don Juan (Ad- 
ventures of Don Juan) - 3025 m 

Der Doppelgänger (Copie Conforme 

- 2581 m 

Der Göttergatte (Prima Communione) 
- 2236 m 

Der hinkende Teufel (Le Diable Boiteux) 
3368 m (Orig. Fassg. einkop. dt. Tit.) 
Der Wallnerbub (Die Kraft der Liebe) 
- 2757 m 

Die Sünderin - 2384 m 


1799 
1964 
2318 
2331 
2336 
2127 


2450 Gangster, Liebe und Artisten (Calle og 


Calle) - 2064 m 


2452 
2460 
2465 


2465 


Stift und seine Bande - 1374 m 
Schön muß man sein - 2608 m 
Unvergängliches Licht - 2600 m 


Achtung! Kairo Opiumschmuggler — 
(Cairo Road) - 2454 m 


Films Monceau J. L. 
Coreu, Paris 


Edward Small, New York 


Lux-Film, Rom 
Lux-Film, Rom 


Paramount, Hollywood 


RKO, Hollywood 
Warner Bros., 
Burbank/Calif. 


J. Roitfeld & Cicc, Paris 
E, G. E. Universalia 
Produzione, Rom 
L'Union Cin&matograhie 
Lyonaise, Paris 
Wiener Mundus Film, 
Wien 

Deutsche Styria Film 
GmpH, München 
Junge Film Union 

Rolf Meyer, Hamburg 
A/S. Palladium 
Hellerup, Kopenhagen 


Tobis Melo, Berlin 
Real-Film, Hamburg 
Badal Filmprod., München 


Associated Brit. Pict. 
Corp. Ltd. London 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung empfohlen) 


2355 Die Insel ohne Zeit - 346 m 


2456 Das ist die Berliner Luit - 458 m 
(Dokumentarfilm) 

2457 Und was meinen Sie dazu? (Kurzfassung) 
- 467 m 


Sibylle v. Cles-Reden, 
Beul/Bonn 
Zeit im Film, München 


Zeit im Film, München 


Kulturfilme (ohne Empfehlung zur Steuervergünstigung) 


2453 Der Ameisenstaat - 412m 


2462 Louisiana Legende (Lousiana Story 
- 2138 m 


Werbefilme 


2346 Anpassen von, unsichtbaren Augenglä- 
sern (Stummfilm) - 62m 


2448 Die gläserne Sonne (Osram) - 60 m 

2463 Achtung Zollkontrolle (Amira Tampon) 
- 81,5 m 

Anmerkung 


Universum Film, Berlin 
Robert Flaherty, New York 


Dokument-Film-Prod, 
Jean Lommen, Stuttgart 
Fischerkoesen Fimstudio, 
Remagen 

Verlags- und Wirtschafts- 
werbg., William Wilkens, 
GmbH, Hamburg 


1* zur öffentlichen Vorführung freigegeben. 
2* zur Vorführung vor Jugendlichen unter 16 Jahren freigegeben. 
3* zur Vorführung am Karfreitag, Buß- und Bettag und Allerseelen oder‘ Totensonntag 


Prisma, [Fim. 1950 


Herzog, München 1950 


Central Europäischer 
Filmverl., München 1947 





Fr, 


Dt. 


It. 


Schorcht, Wiesbaden 1939 Dt. 
Centiox, Frankf,/M. 1950 USA 
Gloria, München 1946 USA 
Warner Bros. Films, 
Frankfurt/M. 1948 USA 
Constantin-Film, 
Frankfurt/M. 1949 It. 
Bejöhr, Hamburg 1950 Dt. 
1937/ 
Jugendfilm, Berlin 1938 Dt. 
1937/ 
Jugendfilm, Berlin 1938 Dt. 
National, Hamburg 1949 Fr. 
Bejöhr, Hamburg 1950 Dt. 
1950 Dt. 
Anton E. Dietz, R 
Hamburg 1943 Dt. 
Fa. Kühnle, Kopp & 
Kausch, Frankenthal 1942 Dt. 
Warner Bros,., 
Frankfurt/M. 1950 Dt. 
Schorcht, Wiesbaden — Dt. 
Schorcht, Wiesbaden — Dt. 
Allianz-Film, 
Frankfurt/M. 1950 Dt. 
Schorcht, Wiesbaden 1950 Dt. 
—— Dt. 
Dtto Driehorst, 
Soest i. Westf. 1950 Dt. 


jetziger Titel 
Columbus 
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Film läuft jetzt in synchr. Fassung, 
Länge unverändert 
Länge jetzt 2576 m 


Arbeitsbericht der Freiwilligen Selbstkontrolle der Fiimwirtschaft vom 22. 1. bis 26. 1. 1951 


Normark Film, 
Flensburg 1949 
Anton E. Dietz, Fim. 1940 


Schorcht, Wiesbaden 1949 
Central Europäischer 


Filmverl., München 1948 
Paramount, Fim. 1950 
RKO, Fim. 1950 
Warner Bros. 1949 


Atlantic Film GmbH, 


München 1946 
Prisma, Fim, 1950 
Ring Film, München 1948 
Union, München 1950 
Herzog, München 1950 
Jugendfilm, Berlin 

und Athenia Film, 

Berlin 1949/50 


Jugendfilm, Berlin 1937/38 


Allinanz, Fim. 1950/51 
Union Film, 
München 1950/51 


Warner Bros., Fim, 1950 


Herzog, München 198 
Allg. Filmverl., 

München 1950 
Allg. Filmverl., 

München \ 1950 
Schorcht, 

Wiesbaden vor 1945 
Allg. Filmverl., 

München 1948 
— 1950 
Fischerkoesen Film-Studio 
Remagen 1950 


Verlags- und Wirtschaits- 
werbg., William Wilkens 
GmbH, Hamburg 1951 
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Dachau. Anm.: Telefunken Gesellschaft ‚für drahtlose 
Telegraphie mbH, Berlin SW 61. / Filmaufnahme- oder 
Filmwiedergabekamera, 2. 12. 49. (T. 5, zZ. —) 

57a, 46/02. p 10 738 D. Erf.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 
landen Bad.) Anm.: Siemens & Haiske AG, Berlin und 
München, / Einrichtung zum Betrieb von Fiimgeräten iur 
mehrspurige Auizeichnungen. 1. 10. 48, (T. 7, zZ. 2) 
57a, 52/03. p 12 152 D. Erı.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 
landen (Baa.) Anm.: Klangiilm GmbH, Berlin und Karls- 
ruhe, / Einrichtung zur Lagerung von Filmen. 1. 10 48. 
T. 4 2.1) : 
ST, 10/02. T 140 Erf., zugl. Anm.: Willy Thiele, Mün- 
chen 25. / Luitgekühlte Lichtquelle zur Durchleuchtung 
photographischer Schichten. 31. 10. 49. (T. 3,%2. 1) 


Gebrauchsmuster-Eintragungen: 

42g, 1 618 754. Stephan Hain sen., Stadtteinach, Ofr. ) 
Anordnung bei radiotechnischen Geräten mit Schall- 
platten aıis Tonqueile. 13. 12. 50. H 3052, (T. 1, Z. i) 
d7c, 1 dl 713. Grpnzweig & Hartmann GmbH, Ludwigs- 
hafen. / Künstliche Schnee- und Eiswand für Film, Bühne 
Schaufenster und andere Dekorationen, 27. 6. 50. G 1224. 
(T. 2, M.) *) 

Patenterteilungen: 

429, 5/01. 892 661. Erf., zugl. Inh.: Emil Knecht, St. Geor- 
gen (Schwaizw.) / KEiektromagnetische Schaildose. 10. 
4, 49. p 39 424 D. (29. 6. 50) 


Anmerkung: *) M bedeutet Muster, 
Patentblatt Nr. 3 vom.18. Januar, 195i 


A. 


C. Patenterteilungen: Fehlanzeige! 


#Patentanmeldungen: 
42g, 8/07. p 12184 D. Erf.: Dipl.-Ing. Karl Schwartz, 
kıumendingen. Anm.: Klangfilm G. m. b. H., Berlin unu 
Karisrune, / Auszeichnungsvlende tür Tonauizeichnunys- 
geräte, 1. 10, 48. (T. 3, 2. 1) } 
42g, 9/04. p 10 740 D. Erf.: Hans Friess, Karlsruhe-Dax- 
landen (Bad.). Anm.: Siemens & Haiske Akt.-Ges., Ber- 
lın und Munchen. / Tonrolie für wilmgeräte. 1. ı0. 48. 
(T. 4.2.1 
429, 905. ; 12 176 D. Erf.: Alfred Stauffer, Emmendingen 
(5ad.),. Anm.: Klangriim G. m. b. H., Berlin und Karis- 
ruhe, / Verstärker-schaltung mit Pnotozelie zur Wieder- 
gave von Reintontilmen. 1. 10. 48, (T. 2, Z. 1) 
42g, 10/01. p 114539 D. Erf.: Heinrich Keiihoiz, Hanno- 
ver, Anm.: Deutsche Grammophon G. m. b. H., Han- 
nover. / Vorrichtung zur Schonung der Magnetköpie ın 
Magnettongeräten. ı. 10. 48. (T. 3, Z. 1) 
42g, 10,01, p 34099 D. Eri.: Dipl.-Ing. Camillo Boden- 
steın, Karlsruhe (Bad.). Anm.: Siemens & Haiske Akı.- 
Ges., Berlin und krlangen. / Magnetkopi für bandiörmige 
magnetische Tonträger und deren Fuhrung. 14. 2. ay. 
T.5,21 
ok ion K 1602. Erf.,, zugl. Anm.: Dr. phil. Karl 
Kesselschläger, Memmingen (Allgäu). / Einricntung zum 
Tonstärke- und Frequenzausgieich iur Magnettongeräte 
mıt Schailträgern mit sich änderndem Tonbahnraaius., 
2. 2. $0. (T. 4, Z. —) 
42g, 10/02. p 24 335 D. Erf., zugl. Anm.: Dr.-Ing. Julius 
Liudenmeyer, Augsburg. / Magnetogrammträger. 9.12.46, 
(T. 3, 2 —) 
42g, 10/02. p 43 047 D. Erf.: Dr. Hanns Arledter, Köln- 
Kalk, und Dr; Rudolf Engelharat, Leverkusen-Bayer- 
werk, Anm.: Farbeniabriken Bayer, Leverkusen. / 
Magnetogrammträger. 17. 5. 49. (T. 6, Z. —) 
42g, 18. p 12171 D. Erf.: Dr. Hans-Christoph Wohlrab 
und Werner Jahn, Emmendingen. Anm.: Klangfilm G. m. 
b. H., Berlin und Karlsruhe. / Magnettonband mit meh- 
reren hintereinanderiiegenden Toniolgen sowie Veriah- 
ren zu seiner Herstellung, 1. 10. 48. (T. 4, Z. 1) 
57a, 39. p 11 748 D. Erf., zugl. Anm.: Alfred Zechendorif, 
Nürnberg. / Laufbildwerier. 1. 10. 48. (T. 5, Z. 1) ! 
57a, 66. p 42546 D. Anm.: Richard Werner, Berlin-Zeh- 
lendorf. / Veriahren und Einrichtung zur Aufnahme von 
Bildtonfilmen. 12. 5. 49. (T. 8, Z. 1) 
57b, 12/05, p 18 827 D. Erf.: Richard Heß, Dr. Gottlieb 
von Poser, Wiesbaden, und Dr. Walter Spietschka, 
Wiesbaden Biebrich. Anm.: Max Kuhl und Adolf Todt, 
Wiesbaden-Biebrich, / Verfahren zur Herstellung vou 
Diapositiven mit positiv arbeitenden Diazoschıchten. 
19. 10. 48..(T.5, Z. —) 
Gebrauchsmuster-eintragungen: 
42g. 1618873. N. V. Pnilips‘ Gloeilampenfabrieken, 
Eindhoven (Niederlande). Vertr.: Dipl.-Ing. K. Lengne:, 
Pat.-Anw., Hamburg-Steilingen, / Schaliplatte und Vor- 
richtung zu deren Herstellung, 13. 9. 49.. q 36 490c v. 
Niederiande id. 9. 48. (I. 10, Z. 1) 


“ 


zZ. 


Patentblatt Nr. 4 vom 25. Januar 1951 
A. Patentanmeldungen: 


c 


42g, 10/01, p 2555 B, Erf.: Dipl.-Ing. Gustav Wegener, 
Berlin-Tempelhof. Anm.: C. Lorenz AG, Stuttgart-Zufien- 
hausen. / Anordnung an den Auf- und Abwickeitrommeln 
von Stahltonmaschinen. 25. 3. 49. / (T. 3, Z. 1) 
42g, 18. p 24755 D. Erf.: Dr.-Ing. Hans Joachim Griese, 
Hannover. Anm.: Laboratorium Wennebostel Dr.-ing. 
Sennheiser, Wennebostel. / Band- oder Drahtantrieb. 13. 
12. 48, (T. 4, Z. 2) 
42h, 23/12. p 5599 D. Erf,, zugl. Anm,: Erich Zillmer, 
Braunschweig-Querum. / Bildwerfer mit einem die Be- 
dienungs- und optischen Teile umschließenden Schutz- 
gehäuse, das auch beim Betrieb des Bildwerfiers mit 
re einen bleibt. Zus. z. Pat. 750 028. 1. 10. 48. 
AT 
57a, 58/01. L 920, Erf., zugl. Anm.: August Lechte, Berlin- 
ee j Spiegelschutz für Bogenlampen, 14. 1. 50, 
57b, 12/07. p 19 051 D. Erfi.: Hendrik Anne Klasens und 
Antonius Wilhelmus Vingerhoets, Eindhoven (Holland), 
Anm.: N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven 
(Holland). Vertr.: Dipl.-Ing. K. Lengner, Pat.-Anw., Ham- 
burg-Stellingen. / Lumineszierender Schirm und Ver- 
fahren zur Herstellung eines solchen Schirmes, 21. 10 48. 
Niederlande 11. 1. 44. (T. 6, Z.1) 
57b, 12/07, p 23 499 D. Eri.: Johannes de Gier und Hendrik 
Emmens, Eindhoven (Holland). Anm.: N. V. Philips‘ 
Gloeilampenfabrieken Eindhoven (Holland). Vertr.: Dipl.- 
Ing. Karl Lengner, Pat.-Anw., Hamburg-Stellingen. / Ver- 
fahren zum Anbringen einer glatten Deckschicht auf einer 
Unterlage mit unregelmäßiger Oberfläche, insbesondere 
auf Lumineszenzschichten, 3.12.48. Niederlande 27.7.46. 
11:27:21) 
Gebrauchmuster-Eintragungen: 
42h. 1 619 041. Agfa Camera Werk München, München 9. / 
Auf fotografische Kameras aussteckbarer Meßsucher. 
9. 12. 50. A 1118, (T. 7, Z. 2) 
42h. 1 619 093. Optische Werke C. A, Steinheil Söhne 
GmbH, München 8, / Lichtanalysator, insbesondere für 
die Betrachtung von Raumbildern und für Verkehrszwecke 
26. 7. 50. 0 454 (T. 2, Z. 1) 
42h. 1 619 146. Ernst Leitz, GmbH, Wetzlar. / Lichtelek- 
trisches Photometer, 8. 7. 50. L 1591. (T. 3, Z. 1). 


Patenterteilungen: Fehlanzeige! + 
zZ. 


programm im vornhinein die breite Masse der Lohnempfän- 
ger zu interessieren, 


Mit: gespannter Erwartung ging Bayerns 
Filmwirtschaft in den Februar. Die Entwicklung, 
die sich abzuzeichnen beginnt, deutet auf eine 
begrüßenswerte Konzentrierung der Kräfte hin, 
die letztlich nur — auch durch eine Qualitäts- 


steigerung — dem Theaterbesitzer und damit 
dem Publikum vor allem zugute kommen werden. 
WERNER 


# 
Inoffizielle -Filmfestwoche in 
Stuttgart 


Die Reihe guter und erfolgsicherer Filme, 
mit denen die Stuttgarter Filmtheater das 
neue Jahr begannen (vgl. „Die Filmwoche“ 
Nr. 2) wurde auch in der 3. und 4. Januarwoche 
fortgesetzt, so daß die Presse sogar von 
Stuttgarter inoffiziellen ° Filmfestspielwochen 
schreibt. Besonders bemerkenswert hierbei ist, 
daß die deutschen Filme zahlenmäßig dem 
Ausland zumindest die Waage halten, leider 
nicht immer auch in der Qualität. Drei be- 
merkenswerten Franzosen, einem .. leidenschäft- 
lichen italienischen Film und einem in doppel- 
ter Beziehung farbigen amerikanischen Film 
stehen sechs deutsche Filme gegenüber, unter 
ihnen allein drei Uraufführungen und eine süd- 
deutsche Erstaufführung. 


„Palast“ brachte hintereinander Schnitzlers „Reigen“ und 
„Manon". Beide wurden sehr beachtet. Gute Aufnahme 
fanden auch die Uraufführungen „Hochzeit im Heu“ in An- 
wesenheit der Hauptdarstellerin Inge Egger und „Die Tat 
des Anderen“ im „Metropol“ ‚bei der gleich alle Hauptdar- 
steller persönlich anwesend waren. Sybille Schmitz kam zur 
‚Süddeutschen Erstaufführung der „Kronjuwelen* im Kam- 
mer. Die Planie-Lichtspiele mußten erst der großen Nach- 
frage wegen Heinrich Georges berühmten „Postmeister“ 
verlängern, ehe sie die deutsche Erstaufführung von „Vul- 
cano“ mit der spielbesessenen Anna Magnani starten konn- 
ten. Die Kammer-Lichtspiele haben mit der ırfolgreichen 
Verfilmung des erfolgreichen Hemingway’schen Romans 
„Wem die Stunde schlägt“ -Besucherschlangen vor der Kasse 
und das Universum hat Zwillinge bis Vierlinge als Besucher 
beim „Doppelten Lottchen“. „Ekstase“ lief acht 
Wochen in verschiedenen Theatern, Ebenfalls verlängert 
wurden „Die Dritte von rechts“, „Hochzeit im Heu“ (im EM), 
„Die 3 Musketiere“ und „Der Reigen“ (Lichtspielhaus Cal- 
werstraße). Einen guten Weg gingen die Kammer-Licht- 
spiele, als sie den Cocteau-Film „Orpheus“ als Matinde 
brachten, diesem diffiziellen Film schon. dadurch eine Son- 
dervorstellung gebend. Auch dieser Film verfehlte seine 
Wirkung auf das Publikum nicht. —mae. 


Kino-Kaleidoskop. Württemberg 


Die Filmtheater KG, Laupheim (Kreis Bibe- 
rach an der Riß), eröffnete ein neues, ganz zeitgemäß ein- 
gerichtetes Filmtheater mit 400 Sitzplätzen. 

Die Bundeshalle in der Kaiserstraße in Reut- 
lingen ist durch Kauf aus städtischem Besitz an den 
Inhaber der Bundeshallen-Lichtspiele, Johannes Kalbfell, 
übergegangen. Mit dem Erlös will die Stadt ein Hotel mit 
mittelgroßem Saal erbauen. 


Der viel besuchte Luftkurort Murrhardt am Welz- 
heimer Wald, ist jetzt plötzlich ohne Kino. Der Stern- 
Saal, in dem seither die Filmbühne untergebracht war, soll 
wieder dem Wirtschaftsbetrieb nutzbar gemacht werden. 
Das vom Saalbesitzer erfochtene Räumungsurteil ist trotz 
Beschwerden der Theaterleitung K. Bulling, vom Oberlan- 
desgericht in Stuttgart bestätigt worden. Bis zur Fertia- 
stellung eines Kino-Neubaus im Frühjahr herrscht also im 
Murrhardt eine kinolose, daher an Abwechslung und Un- 
terhaltung magere Zeit. 


In dem neueröfineten Lichtspielhaus m 
Großbottwar (Kreis Ludwigsburg) brach bei der Vor- 
führung des Films „Nachwache*“ ein Brand aus, der durch 
Kurzschluß in der elektrischen Heizungsanlage verursacht 
wurde, aber von der Feuerwehr rasch eingedämmt werden 
konnte, Unter den zahlreichen Besuchern entstand eine 
Panik, wobei leider erheblicher Sachschaden angerichtet 
wurde. Personen wurden jedoch glücklicherweise 


verletzt, 
Walter Hanns Zeller 


Filmbrände sind gefährlich: 


Von diesem Tenor ausgehend führte die Stutt- 
garter Berufsfeuerwehr den Teilnehmern des 
VDE-Ausschusses, die sich mit Sicherheitsfra- 
gen in Theatern und Kinos befaßten, die Be- 
kämpfung von Filmbränden vor. Zur besseren 
Anschauung wurden Filmstreifen entzündet. Die 
dabei entstandenen Stichflammen und explo- 
sionsartigen Erscheinungen veranschaulichten 
deutlich, wie feuergefährlich lose Filme sein 
können. 


Filmtheaterbrand durch Versagen der Warm- 
luftanlagen 

In den Bottwartal-Lichtspielen in Großbott- 
war Kreis Ludwigsburg ist ein Brand entstan- 
den, der einen Schaden von 2000 DM verur- 
sacht hat und auf das Versagen der Warmluft- 
heizung zurückzuführen ist. Wie von Sachver- 
ständigen des Gewerbe-Aufsichtsamtes festge- 
stellt wurde, hatte der Ventilator der Warm- 
luftanlage infolge einer schadhaften oder durch 
Feuchtigkeit gelockerten Sicherung, ausgesetzt. 
Die Heizstäbe konnten daher keine Kaltluft er- 
halten und wurden überhitzt. Da dies nicht so- 
fort bemerkt wurde, entstand ein offener Brand. 
Es empfiehlt sich also, die Heizanlagen stets 
unter Kontrolle zu halten. 


nicht 
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Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt...“ in den Fachinformationen laufend erscheinende 
Aufstellung gibt die Resonanz von Premierenfilmen bei Publikum und Presse in verscie- 
denen Großstädten Deutschlands wieder. Die Angaben schließen keineswegs aus, daß die Filme 
bei Nachspielern und an anderen Plätzen eine abweichende Beurteilung und Anziehungs- 


kraft finden. 
Ur 


Titel Theater 
Berlin 

Der goldene Salamander Marmorhaus 
Küssen ist keine Sünd'‘ Roxy-Palast 
Letzte Liebe Kurbel 
Nachtclub-Lilly Massenstart 
Rächer der Unterwelt Neue Scala 
Träumende Augen Cinema 
Weiße Banditen Wintergarten 


München 


Abenteuer im Harem Kongress-Saal 


Asphalt-Dschungel Luitpold 
Geheimnisvolle Tiefe Lichtburg 
König für eine Nacht Kammer 
Manon Schauburg 
Die Nacht ohne Sünde Rathaus 
San Antonio Merkur 

FT am Lenbachplaız 
Tarzan wird gejagt Merkur 

Regina 

Oli 
Traumulus Gabriel 
Urlaub-in Hollywood Schloßtheater 
Zaubernächte in Rio Marmorhaus 





und Erstaufführungen und ihre Laufzeiten 


Platzzahl Laufzeit Allgemeines Kritik is 
Tage Presseurteil der IFW 
600 11 unterschiedlich 39/50 
998 9 anerkennend 42/50 
600 7 durchschnittlich 5/51 
— 3 vernichtend 4/51 
1070 7 durchschnittlich 43/50 
565 21 anerkennend 6/51 
1624 4 unbeachtet 4/51 
1600 7 ironisch 4/51 
1192 8 anerkennend 44/50 
600 5 ablehnend 5/51 
639 20 begeistert 1/51 
9 12 gut 49/50 
680 7 durchschnittlich 48/50 | 
91 8 durchschnittlich 45/50 
650 12 durchschnittlich 45/50 
901 7 gut 48/50 
478 7 gut 48/50 
650 7 gut 48/50 
330 7 lobend 46/50 
1000 4 Nachaufführung 4/51 
700 7 lobend 46/50 


\ Eine gläserne Außenfront 
gibt dem neuen Schloß-Theater in München-Nymphenburg ein apartes und modernes Gesicht. 
Stelle des im Kriege zerstörten gleichnamigen Theaters errichtet und kürzlich eröffnet. 


Das Haus wurde an ° 
Foto: Von Arnim 





Palast-Theater in Lünen renoviert 

Das Palast-Theater in Lünen eröff- 
nete kürzlich nach vollständiger Renovierung, 
die in der kurzen Zeit von zehn Tagen durch- 
geführt wurde, in vollständig neuem Gewande. 

Mit der Durchführung war der bekannte 
Theaterarchitekt Hanns Rüttgers (Düsseldorf), 
der das Haus für die Familie Lenzen, in deren 
Besitz es seit Anfang an ist, als eines seiner 
ersten Theater schon gebaut und auch jetzt 
wieder renoviert hat. 


Thalia-Theater in Essen-Altenessen 

Vor kurzem wurde das Thalia-Theater in 
Essen-Altenessen neueröffnet. Das neue Film- 
theater wurde von Architekt Elsberger in 
das frühere Postgebäude an der Altenessener 
Straße, das noch ausgebrannt daliegt, einge- 
baut, Der Zuschauerraum — einschließlich des 
Ranges — bietet 608 Personen Platz. 

Besitzer des neuen Lichtspielhauses sind die 
Herren Preuscher und Trösch, während 
Herrn Neubert, einem Ostflüchtling, die 
technische Leitung anvertraut wurde, 


Statioräres Kin» in München-Perlach 
In München-Perlach hat Herr Georg Frank 
nunmehr eın stationäres Theater eingerichtet, 


Fülmtheater-Eröllnungen 


. Weltgeltung 


das mit zwei Sonolux-Il-Apparaturen arbeitet, 
die durch die Firma Kino-Handelsgesellschaft 
KG, Hadra & Löhlein, München, geliefert wur- 
den. Gleichzeitig wurde das Theater mit einer 
Bestuhlung der Firma Löffler, Stuttgart-Zuffen- 
hausen, ausgestattet. 


Ludwig Märkl, neuer Leiter des Palast-Theaters 
in Offenbach am Main 


. Mit Wirkung vom 1. Januar 1951 hat Herr 
Ludwig Märkl das Palasttheater Offenbach/Main 
von Frau Ruttmann gepachtet. Herr Märkl, ein 
alter erfaherner Filmhase und Theaterfachmann, 
war bis zur Übernahme seines: jetzigen Wir- 
kungsbereiches bei der Eagle Lion Film in 
Frankfurt beschäftigt gewesen. Seit 32 Jahren in 
der Branche arbeitete er früher als‘ Vertreter 
bei der Fox und Tobis. Sein besonderes Augen- 
merk gilt dem neuen deutschen Film, von dem 
er hofft, daß er im Laufe der Jahre seine alte 
wieder erlangt. Als wohl- 
gelungenen Start in seinem Theater ist der 
Schorchtfilm „Es kommt ein Tag“ zu bezeichnen, 
den über 15000 Offenbacher im Laufe von zehn ı 
Tagen sahen. R.H.H. 
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Rechtsgrundsätze zur Verlosung von Freikarten 


Ven Rechtsanwalt Dr. Fritz Seiderer, München 


Es soll nachstehend an Hand einiger Beispiele 
versucht werden zu zeigen, wo die Grenzen zwischen 
lauterem und unlauterem Wettbewerb bei der Be- 
sucherwerbung liegen, welche Folgen eines Ver- 
stoßes gegen die Bestimmungen des unlauteren 
Wettbewerbsgesetzes haben kann und wie derar- 
tige Handlungen rechtlich zu beurteilen sind. 


In einem (1.) Falle ist in einer Notiz im Lo- 
kalteil der örtlichen Zeitung unter der Über- 
schrift „Welche Filme bevorzugen 
Sie?“ mitgeteilt, daß die Lichtspiele Festspiel- 
wochen, in denen acht verschiedenartige neue 
Filme gezeigt werden, veranstalten und die Be- 
sucher des Kinos Frageblätter erhalten, auf 
denen sie Wünsche und Kritik, zum Ausdruck 
bringen können. „Wer die Frageblätter ausfüllt 


und die Eintrittskarten (mindestens sechs) auf’ 


die Rückseite klebt, kann sich am... . an der 
Verlosung von 50 Preisen beteiligen, eine Ver- 
losung übrigens, die das Publikum selbst vor- 
nimmt. Der 1. Preis beträgt 30 DM 
in Form von 
Freikarten vorgesehen. 

In einem anderen (2.) Falle kündigt ein Film- 
theater durh Fragebogen, die an die 
Besucher; des Theaters verteilt werden, 
ebenfalls die Durchführung. von Festspielwo- 
chen an. Darin wird angekündigt, daß in einem 
gewissen Zeitraum Festspielwochen stattfinden 
mit Preisen, die das Los bestimmt. Jeder dieser 
Fragebogen trägt eine laufende Nummer. „Be- 
dingungen: Wer alle Filme dieser Festspiel- 
woche besucht hat, klebt seine gebrauchten 
Kartenabschnitte in die auf der Rückseite dieses 
Bogens vorgesehenen Räume ein. Die Teilneh- 
mer geben die Blätter in der Zeit von... . bis 
....„'an der Kinokasse ab. Später abgegebene 
Blätter können nicht mehr berücksichtigt wer- 
den, daam....üm....die Verlosung statt- 
findet. Die Verlosung erfolgt nur durch die Be- 
sucher selbst. Mindestteilnahme: Sechs Filme. 
Bei Nichtteilnahme bitten wir trotzdem um Ab- 
gabe der ausgefüllten Blätter! Die Preise: 
1. Preis 25 Freikarten, 2. Preis 20 Freikarten, 
3. Preis 20 Freikarten, 4. Preis 15 Freikarten, 


5. bis 10. Preis je 5 Freikarten, 11. bis 30. Preis 


Trostpreise.“ 

In einem anderen (3.) Falle hat ein. Film- 
theater in seinem Wochenprogramm das zum 
überwiegenden Teil Inserate eines Anzeige- 
werbedienstes enthält, in der Mitte auf der 
1. Seite unter dem Hinweis „Programm bitte 
aufbewahren” folgenden Text: (Jedes Programm 
enthält eine laufende Nummer.) „Nachste- 
hende Nummern werden jeweils 
beim Freitagsprogrammwechsel 
ausgelöst für Kinofreikarten.“ 
Gleichzeitig ist in dem jeweiligen Wochenpro- 
gramm angegeben: „Die Gewinnummer der vei- 
gangenen Woche unter Angabe von 5 Nummern 
mit dem Zusatz:»Freikarten gegen Vorzeigen 
der Nummer an der Kinokasse“. 

Diese drei geschilderten Tatbestände sind 
sowohl vom Standpunkt verschiedener Vor- 
schriften des Bürgerlichen Rechts, sowie des 
unlauteren Wettbewerbs, wie auch aus wirt- 
schafts- und strafrechtlichen Gesichtspunkten 
einer näheren ‚Betrachtung zu unterziehen. 


1. Zivil- und wettbewerbsrechtlich 


Wer durch öffentliche Bekanntmachung eine 
Belohnung für die Vornahme einer Handlung, 
insbesonndere für die Herbeiführung eines Er- 
folges aussetzt, ist verpflichtet, die Belohnung 
demjenigen zu entrichten, welcher die Hand- 
lung vorgenommen hat, auch wenn dieser nicht 
mit Rücksicht auf die Auslobung gehandelt hat. 
$ 657 BGB. Es handelt sich hier um ein rechts- 
wirksames, einseitiges Versprechen, mit tat- 
sächlicher Erfüllung der gestellten Bedingung 
durch einen Handelnden, d.h. der Auslosende 
wird verpflichtet, wenn der Besucher die aus- 
gefüllten Blätter termingemäß an der Theater- 
kasse abgibt. Diese Bestimmung kann aber im 
vorliegenden Falle deswegen nicht zur An- 
wendung kommen, weil zur Rechtswirksamkeit 
der einseitigen Regelung, die als Verpflich- 
tungsgrund anzusehen ist, diese Erklärung den 
allgemeinen Erfordernissen zu ihrer Rechts- 


wirksamkeit genügen muß, d.h. also nicht ge- 


gen ein gesetzliches Verbot (hier Verordnung 
des Reichspräsidenten zum Schutze der Wirt- 
schaft vom 9. 3. 32) oder gegen die guten Sitten 
8$ 134, 138 BGB verstoßen darf. Es kann daher 
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von einer näheren Betrachtung Abstand genom- 
men werden. 

Nach $ 763 BGB ist ein Lotterievertrag oder 
Ausspielvertrag’ verbindlich, wenn die Lotterie 
oder Ausspielung staatlich genehmigt ist. Liegt 
keine staatliche Genehmigung vor, so wird eine 
Verbindlichkeit gemäß $ 762 nicht begründet, 
sodaß eine weitere Betrachtung sich .erübrigt. 

Nach $ 826 BGB ist derjenige, der in einer 
gegen die guten Sitten verstoßenden Weise 
einem anderen vorsätzlich Schaden zufügt, die- 
sem zum Ersatze dieses Schadens verpflichtet. 
Auf diese Frage wird bei der Betrachtung über 
die Beurteilung nach den Bestimmungen des 
unlauteren Wettbewerbes zurückgekommen. 

Nach $ 1 des UWG kann, wer im geschäft- 
lichen Verkehre zum Zwecke des Wettbewerbes 
Handlungen vornimmt, die gegen die guten 
Sitten verstoßen, auf Unterlassung und -Scha- 
densersatz in Anspruch genommen werden. 
Diese Generalklausel findet Anwendung in 
allen Fällen, in denen in sittenwidriger Weise 
Handlungen zum Zwecke des unlauteren Wett- 
bewerbes vorgenommen werden. Die Grenze 
zwischen Erlaubtem und Unerlaubtem zu ziehen, 
ist oftmals sehr schwer. Grundsätzlich verstößt 
wider die guten Sitten im Sinne des Wett- 
bewerbsrechts, was dem Anstandsgefühl des 
verständigen Durchschnittsgewerbetreibenden 
widerstrebt. Daß die Hergabe von Freikarten 
unter den in den vorliegenden Fällen durch- 
geführten Formen dem Anstandsgefühl der ver- 
ständigen Filmtheaterbesitzer nicht entspricht, 
dürfte nicht mit Aussicht auf Erfolg bezweifelt 
werden können. Auf jeden Fall ist die Aus- 
nützung der Spielleidenschaft, die bei einer 
Verlosung immer als gegeben anzusehen ist, 
für Wettbewerbszwecke schlechthin sittenwid- 
rig, gleichgültig ob die zu Wettbewerbszwecken 


‚veranstaltete Lotterie oder Ausspielung behörd- 


lich genehmigungspflichtig und genehmigt ist 
oder nicht. 

Eine Handlung zum Zwecke des Wettbewerbs 
ist eine Handlung, durch die der eigene Absatz 
gefördert, der eigene Kundenkreis auf Kosten 
der Gewerbegenossen erweitert werden soll. Es 
läuft den Grundsätzen des lauteren Wettbewer- 
bes zuwider, wenn ein Kaufmann eine Leistung, 
die er in seinem Geschäfte anbietet und regel- 
mäßig ihrer Bestimmung gemäß im Wege des 
Entgelts geschäftlich betreibt, schenkungsweise 
abgibt, um dadurch neue Kunden zu gewinnen 
oders einen Absatz zu erhalten. Dies verstößt 
nicht nur gegen die Gebote einer vernünftigen, 
kaufmännischen Betriebsführung, sondern  ge- 
fährdet auch das Geschäftsleben im allgemei- 
nen, indem es Mitbewerber zur Nachahmung 
anreizt, Für die Annahme eines Verstoßes ge- 


Einen saftigen Schinken 
überreichte Trans Continents Pressechef Karlheinz Grau- 
denz anstelle des obligaten Blumenstraußes dem Schau- 
spieler-Komponisten Ludwig Schmidseder. Da er 
„erst“ 260 Pfund wiegt und gern die drei Zentner erreichen 
wnöchte, strahlte er natürlih gebührend. 
Foto: Trans Continent 





Täters nicht erforderlich, es genügt, die Kennt- 
nis der Tatumstände der Sittenwidrigkeit. 

Sowohl die Bestimmung des UWG (1) als auch 
des BGB (826) verlangen einen Verstoß gegen 
die guten Sitten. Diese unterscheiden sich aber 
‚dadurch, daß nach dem UWG das Anstands- 
gefühl der verständigen Durchschnittsgewerbe- 
treibenden verlangt wird und nicht dasjenige 
„aller billig und gerecht Denkenden“, wie es in 
$ 826 BGB heißt. Die Begriffe der güten Sitten 
dieser beiden Bestimmungen decken sich also 
nicht ganz genau. Der $ 826 BGB umfaßt einen 
weiteren Personenkreis, nämlich nicht nur die 
Handlungsweise aller Wettbewerber, sondern 
sämtliche Rechtsunterworfenen überhaupt. Im 
Endergebnis kommt aber bezüglich des Begrif- 
fes gute Sitten das gleiche heraus. 

Bei beiden Bestimmungen kommt es darauf 
an, daß der Täter die Sittenwidrigkeit seines 
Tuns kennt. Der $ 826 BGB sieht von den Merk- 
malen des geschäftlichen Verkehres und Wett- 
bewerbes ab, verlangt aber als objektives Tat- 
bestandsmerkmal die Schadenszufügung, ohne 
die kein Schadensersatz, aber auch keine Unter- 
lassungsklage möglich ist. Der $ 1 UWG ver- 
langt keine Schadenszufügung, insoweit also 
auch keinen subjektiven Tatbestand. Den Zwek- 
ken des Wettbewerbs im geschäftlichen Ver- 
kehr dient eine Handlung dann, wenn durch sie 
der eigene Absatz gefördert, oder ein fremder 
beeinträchtigt, der eigene Kundenkreis auf 
Kosten der Gewerbsgenossen erweitert werden 


‚soll. 


Nicht erforderlich ist, daß der Täter selbst 
nach diesen Zielen strebt. Die Handlung braucht 
nicht „vornehmlich” zu Wettbewerbszwecken 
begangen zu sein. Es genügt, wenn bei ihrer 
Begehung auch : Wettbewerbszwecke verfolgt 
worden sind, sofern dies nach den Umständen . 
des Falles nicht ganz in den Hintergrund treten 
sollte. 


x (Fortsetzung folgt) 


Interessentenvorführungen 


Paramount 
Düsseldorf, Europa-Palast, 11 Uhr 
Freitag, den 16. Februar 1951 
Frankfurt, Turmpalast, 10 Uhr 
Donnerstag, den 22. Febmuar 1951 
Stuttgart, Kamera, 9.30 Uhr 
Freitag, den 23. Februar 1951 
München, Luitpold, 9 Uhr 
Mittwoch, den 28. Februar 1951 
Berlin, Marmorhaus, 10 Uhr 
Mittwoch, den 7. März 1951 
„Sunset Boulevard“ 


Bejöhr-Film 
München, Rathaus-Lichtspiele, 9 Uhr 
Mittwoch, den 14. 2. 1951 
„Sturm des Herzens“ und 
„Der Fallı?7A 9 


Ring-Film 
Hamburg, Esplanade, 10.30 Uhr 
Donnerstag, den 15. 2. 1951 
„Patricia*” 
Siegel-Monopol 
Frankfurt, Metro im Schwan, 9 Uhr 
Mittwoc, den 14. Februar 1951 
Berlin, Marmorhaus, 10 Uhr 
Donnerstag, den 15. Februar 1951 
Bielefeld, Capitol, 9.30 Uhr 
Mittwoch, den 14. Februar 1951 
Düsseldorf, Europa-Palast, 9.30; Uhr 
Montag, den 12, Februar 1951 
‚„Grenzstation 58“ und 
„Begierde 
Columbia 
Stuttgart, Kamera, 9 Uhr 
Dienstag, den 13. Februar 1951 
„Seine FrauhilftGeld verdienen“ und 
„Desperados* 
Mittwoch, den 14. Februar 191 
„Späte Sühne“ und 
„‚GrafCagliostro" 
Donnerstag, den 15. Februar 1951 
„Liebe unterschwarzen Segeln” und 
„Mein Glückindeine Hände* 
National 
Hamburg, Capitol, 9.30 Uhr 
Dienstag, den 13. Februar 1951 
„Dämonische Liebe* 


„Morgen ist es zu spät“ in Interessentenvorfüh- 
tungen 

Der als bester italienischer auf der Biennale 
1950 preisgekrönte Film wird von der Deut- 
schen London Film Ende dieses Monats in den 
Verleihschlüsselplätzen in Interessentenvorfüh- 
rungen gezeigt. Er behandelt in neuartiger Be- 
trachtungs- und Darstellungsweise das Problem 
der Aufklärung heranwachsender junger Men- 
schen und rührt damit an eins der wichtigsten 
Erziehungsthemen überhaupt. Unter der Regie 
von Leonide Moguy spielen ‚zahlreiche Jugend- 
liche die Hauptrollen, allen voran die junge 
Anna M. Pierangeli, die auf Grund ihrer Lei- 
stung in diesem Film nun einen 5-Jahres-Ver- 
trag nach Hollywood erhielt, und ihr Partner 
Gino Leurini. Auch der bekannte Regisseur 
Vittorio de Sica erscheint in einer tragenden 
Rolle dieses Films i 


Aus dem Verleih 


Afi - 
Es kommt selten vor, daß Beifilme sofort nach den Inter- 
essenten-Vorführungen so erfolgreich eingesetzt wurden, wie 
es bei den ersten „Zeitiilmen“ des „Allgemeinen Filmver- 
leih“ der Fall war. Nicht nur das Publikum folgte begeistert 
den behandelten Themen aus unserer Zeit, sondern auch 
Theaterbesitzer drücken immer wieder ihre Zufriedenheit 
über diesen neuen Filmtyp aus. 


Allianz 

Die Hamburger Premiere des Ratony-Real-Films „Schön 
muß man sein“ (Waterloo) wurde vom Publikum außer- 
ordentlich beifällig aufgenommen, was die Tagespresse 
wohlwollend registrierte. Anny Ondras Come-back bildete 
selbst für die Mißtrauischen eine angenehme Überraschung 
und wurde ausgiebig gefeiert. Geradezu sensationellen Bei- 
fall jedoch heimste Hardy Krüger ein, um den sich die Back- 
fische förmlich rissen. Selbst die älteren Jahrgänge gerieten 
aus dem Häuschen, wenn er allein auf der Bühne erschien, 
so daß die Polizei bereits in „Ausgangs-Stellung“ ging. So- 
was gibt‘s, unter dem jüngsten Nachwucs! Also — eg 

u } 

Am 1. Februar fand in den Kölner Hahnentor-Lichtspielen 
die Uraufführung des neuen Musik- und Revuefilmes der 
Real „Schön muß man sein!“ statt. Der Film paßte so richtig 
in den Kölner Karneval, wie der Beifall des Publikums 
bewies — zumal die persönlich anwesenden Hauptdarsteller 
Anny Ondra, Sonja Ziemann, Hans Richter und Bruno Fritz 
erfolgreich bemüht waren, sich den tollen Gepflogenheiten 
der Kölner in dieser Zeit anzupassen. Das ging besser, als 
man dachte! . (Gt) 


Astor 

In Anpassung an den rheinischen. Karneval brachte die 
Düsseldorfer Lichtburg am 2. Februar das beliebte Heinz 
Rühmann-Lustspiel „Die Feuerzangenbowle“ zur Neuauf- 
führung. (Gt) 


Atlantic 

Dick und Doof in der Fremdenlegion“ 
als Faschingsprogramm in der Münchner Schauburg löste 
selbst bei der hartgesoftenen Münchner Presse herzhaftes 
Lachen aus, was in sehr vergnügten Rezensionen der näch- 
sten Tage zum Ausdruck kam. tw— 


Awus 

Die Filiale Düsseldorf des Awus-Filmverleihs hat nach 
längerer Vorbereitung nun auf breitester Basis die Arbeit 
im westdeutschen Verleihbezirk aufgenommen, Unter der 
Adresse Düsseldorf, Königstraße 7, Tel. 23 901, ist sie für 
westdeutsche Theaterbesitzer erreichbar. Die Leitung liegt 
in den bewährten Händen des früheren Münchener Filial- 
leiters, Herrn Walter Löster. In kürzester Zeit wurden 
bereits ansehnliche Verträge gebucht. Die westdeutschen 
Filmfreunde werden sich nun von der Leistungsfähigkeit 
der Awus-Filme, allen voran „Rasputin“, „Die Festung der 
Fremdenlegion“ und „Keine Ferien für den lieben Gott“ 
überzeugen können. Auch erfolgreiche Reprisen, wie die 
nunmehr von der Verbotsliste gestrichene „Sache mit Styx“ 
sowie „Philharmoniker“ u. a. Filme werden in Westdeutsch- 
land ihr Publikum finden. 


Central-Europäischer 

Nach dem außerordentlich starken Erfolg, den der Verleih 
mit dem deutschen Start von „Ohne Gnade“ erlebte, 
kommt nunmehr der zweite große Lux-Film der neuen 
Staffel, „Aufstand in Sibirien“, zum Einsatz. 
Die Rathaus-Lichtspiele München brachten „Aufstand in 
Sibirien“ am 16. Januar in Erstaufführung in großer Pre- 
miere heraus. 

„Ohne Gnade“ ist weiterhin der Erfolgsiilm. Sämt- 
liche Kopien des Frankfurter Bezirks sind im Einsatz. Von 
Kaiserslautern bis Darmstadt, wo der Film mit unge- 
wöhnlicher Publikumsresonanz lief, ist sich die Presse einig 
in ihrer Zustimmung. München wird den Film Ende Februar 
im größten Haus erleben. 


Columbia 
mußte auf Drängen des Publikums den Merle Oberon—Cor- 
nel Wilde-Film „Polonaise“ in den Kieler Reichshallen als 


Sonntags-Matinde mehrfach wiederholen. —st 
Centiox 
In der Schauburg in Bottrop fiel am 25. 1. der Start- 


schuß zur Deutschlandtourne von Saorevo, dem einzigen 
echten in Deutschland lebenden. Indianer, der auch den 
Film beim Anlaufen in den verschiedenen deutschen Groß- 


städten begleiten wird. Die Schauburg in Bottrop meldete 


dazu einen hervorragenden Erfolg. Das Metiopol-Theater 
in Münster meldet ebenfalls volle Kassen. 

Hervorragende Erfolge verzeichnen nach wie vor die 
Filme: „Rache ohne Gnade“, „Der Seeräuber“, „Galopp 
ins Glück“, „In den Klauen des Borgia“ und „Jesse James, 
der Mann ohne Gesetz“, der von den Europa-Lichtspielen 
in Essen prolongiert wurde, 


Deutsche London 

„Eine Stadt hält den Atem an“ brachte am zweiten 
Wochenende im Berliner Uraufführungstheater, Film-Bühne 
Wien, eine Kapazitätsausnutzung von 80 bis 83 Prozent. 
Die Prolongation für die dritte Woche ist erfolgt. 

„Vier Federn“ brachte über vier Tage im Berliner Nach- 
spieltheater Schauburg, Gesundbrunnen, über acht ausver- 
kaufte Vorstellungen und eine Kapazitätsausnutzung von 
87 Prozent. Aus dem Düsseldorfer Bezirk liegen Berichte 
‘vor, die eine ständige Erhöhung der Kapazität zeigen. 
Über vier Tage war der Film in Rheinhausen über sechs- 
mal, in Düsseldori-Gerresheim fast siebenmal und in Dort- 
mund-Marten sechsmal ausverkauft, hier ergibt sich eine 
Kapazitätsausnutzung von 65 Prozent. In Wetzlar im Frank- 
furter Bezirk war der Film bei 16 Vorstellungen in 4 Tagen 
9,2mal ausverkauft. . 

„Staatsgeheimnis“ konnte in Tauberbischofsheim bei 
6 Vorstellungen 4. ausverkaufte Häuser bringen. 

„Der dritte Mann“ brachte in Mossbach 20 Prozent der 
Einwohner an die Kasse der Odeon-Lichtspiele. Das Thea- 
ter meldet 88 Prozent Kapazitätsausnutzung und war in 
6 Vorstellungen 5mal ausverkauft. In Hofheim/Taunus er- 
reichte der Film 84 Prozent Kapazitätsausnutzung. , 

„Föhn“ konnte in Berlin in den Stella-Lichtspielen (Süd- 
osten) 78 Prozent in der Kamera am Potsdamer Platz 


84 Prozent erreichen. In Bad Orb waren von 5 WVorstel- : 


lungen in 4 Tagen 3 ausverkauft. 
„Das Herz muß schweigen“ erreichte in Seeze im Ham- 
burger Bezirk 85 Prozent Kapazitätsausnutzung. 


Deutschland-Film 
Am 1. Februar eröffnete die Deutschland-Film G. m. b. H,, 


Baden-Baden, ihre Münchener Filiale in der Maximilian- 
straße 43. Für die Theaterbesitzer Bayerns ist die Arbeit 
dadurch wesentlich erleichtert worden, da der bisher not- 
wendig gewesene Umweg über die Baden-Badener Zentrale 
fortiällt. 

Obwohl sich der größere Teil der Münchener Filmkritik 
zu dem im Verleih der Deutschland-Film G. m. b. H., Baden- 
Baden, erschienenen schwedischen Spitzenfilm „Sündige 
Liebe“ nicht positiv äußerte, war der Publikumserfolg sehr 
gut. „Sündige Liebe“ lief 18 Tage im- Gabriel-Tagesfilm- 
theater (350 Plätze) und wurde für 22 655 Besucher ein fil- 
misches und künstlerisches Erlebnis. Im Brennpunkt des 
Interesses stand die schwediche Schaupielerin Eva Hen- 
ning. Sie wird von der Presse als Künstlerin gefeiert, die 
wie Greta Garbo Weltruhm erlangen dürfte. 


Eagle Lion 

„Piraten-Liebe* (Farbfilm) hielt in Düsseldorf (Kamera) 
die Spitze gegen stärkste Konkurrenz. — 35 Termine hatte 
allein im Düsseldorf-Bezirk im Januar der Jean Simmons- 
Farbfilm „Die blaue Lagune“. — „Heinrich V.“ erforderte 
12 Nachtvorstellungen bzw. Matinedes in den Münchner Kam- 
merspielen und lief außerdem als Normal-Programm in der 
Münchner „Schaubude“* sowie 7 Tage im Studio am Leh- 
niner Platz, Berlin. Auch in Kiel (Reichshallen) behauptete 
sich dieser Shakespeare-Farbfilm mehrfach, was im verarm- 
ten Schleswig-Holstein vielleicht besonders aufschlußreich 
für Laurence Oliviers Meisterwerk ist. —st 


Globus 

Das Schmalfilm-Verleihprogramm der Globus-Film umfaßt 
zur Zeit insgesamt 15 Spielfilme, 10 Kulturfilme, sowie die 
Wochenschau „Blick in die Welt“ und wurde in den letzten 
Tagen um die Filme „Drei tolle Mädels“ und „Das Mädchen 
vom Stromhof“ ergänzt. Die Nachfrage nach Schmalfilmen 
wird von Tag zu Tag stärker; die obengenannten Filme 
gelangen zur Zeit mit insgesamt 130 Kopien zum Einsatz 
und sind für die nächsten 4 bis 6 Wochen fest terminiert. 

(rd) 


Gloria 

„SanFrancisco-Lilly* startete am 9. Februar in 
7 Filmtheatern in Essen und wird die Erfolgslinie dieses 
Films fortsetzen. 

Central-Lichtspiele, Fürth, erreichten mit „Die Hölle von 
Oklahoma“ 67 Prozent, Stadthalle-Lichtspiele, Nürtingen, 
mit „Rosen in Tirol“ 71 Prozent und St. Georgen-Lichtspiele, 
Bayreuth, mit „Hallo, Janine“ 92 Prozent der Platzmög- 
lichkeiten. 

Der vorläufige Prädikatisierungsausschuß für Filme für 
das Land Nordrhein-Westfialen hat den abendfüllenden Ex- 
peditionsfilm „Rätsel der Urwaldhölle* als 
volksbildend anerkannt. 

Neue Anschrift der Hamburger Filiale: Hamburg: Möncke- 
bergstraße 31, Tel.: 33 33 49. 


Herzog 

Außerordentlicher Besucherandrang an allen Einsatzorten 
zeigt das starke Interesse an diesem neuesten Willi-Forst- 
Film. Trotz Monatsende und zahlreicher Faschingsveranstal- 
tungen bringt der Film überall Rekordergebnisse. 

„Die Uraufführung „Die Sünderin“ gestaltete sich zur Sen- 
sation in Frankfurt und zum größten geschäftlichen Erfolg 
seit Bestehen des Theaters. Die meisterhaite Regie Willi 
Forsts findet größte Beachtung.“ 

„Willi Forsts Nachkriegserstling in Hamburg glanzvoll ge- 


startet — Regisseur mit Hildegard Knef und Gustav Fröh- 


lich 15 Minuten lang auf offener Bühne stürmisch gefeiert. 
„Sünderin“ in sechs Tagen 22mal ausverkauft. Kein Zwei- 
a — sie geht in die Wochen. Esplanade-T0heater, Ham- 
urg.“ 
Lichtburg, Essen: „Mit „Sünderin* in den ersten 4 Tagen 


" 16 000 Besucher.“ 


Filmtheater, Geislingen: „Ganz Geislingen ist von der 
„Sünderin“ begeistert. Trotz Faschingsveranstaltungen ganz 
großes einmaliges Geschäft. Prolongiere und gratuliere — 
Herbert Timmermann.“ 

„Sünderin“ größtes Geschäft seit Bestehen des Theaters. 
Hausrekord geschlagen — Capitol-Filmtheater, Neumünster.“ 

„Sünderin“ großer Erfolg. Verlängern vorläufig bis 5. Fe- 
bruar — Schauburg, Wilhelmshaven.” 


Karp 

Trotz der Hochilut karnevalistischer Veranstaltungen und 
gegen stärkste Konkurrenz anderer Spitzenfilme erzielten 
die Stern-Lichtspiele, Bonn, höchste Kassenergebnisse mit 
dem neuen deutschen Farbfilm „Das kleine Hofkonzert”. 

Auch im Capitol-Theater, Münster, überbot „Das kleine 
Hofkonzert“ beträchtlich die Spitzenergebnisse, die das 
Theater bereits mit dem überaus erfolgreichen Cordial-Lust- 
spiel „Wenn Männer schwindeln“ abrechnen konnte, 


MGM 

Großer Publikums- und Presseerfolg von „Asphalt- 
Dschungel“ in München, Luitpoldtheater. In 4 Tagen über 
10 000 Besucher. Presse lobt, bezeichnet „Asphalt-Dschun- 
gel“ als besten Kriminalfilm seit langem. Publikums- 
andrang hält weiter an. 

„Vater der Braut“ schon in kurzer Zeit einsatzbereit! 
Die große Filmkomödie mit Spencer Tracy und Elizabeth 
Taylor weiterhin Spitzengeschäft in Amerika. 

Groß-iStart „Broadway-Meilodie 1950“ in der Filiale 
Frankfurt. Am zweiten Februar wurde die farbenprächtige 
Revue-Schau der MGM in Stuttgart, Mainz, Karlsruhe, 
Offenbach, Mannheim und Villingen eingesetzt. Frankfurt 
folgte 3 Tage später. Radio Stuttgart, Südwestfiunk und 
Radio. Frankfurt unterstützten diesen Groß-Start durch be- 
sondere Filmsendungen. 

Anfang Februar Berliner Erstaufführung des MGM-Farb- 
films „Heimweh“ mit dem bekannten Filmhund „Lassie“ 
und Erstaufführung „Die Letzten vom Fort Gamble“. 


- National 


Der neue Johannes Heesters-Film der Jungen Film-Union 
„Professor Nachtfalter“ im Verleih der National wird am 
16. Februar in den Hahnentor-Lichtspielen in Köln urauf- 
geführt werden. Der Film, mit Gisela Schmidting und Jean- 
nette Schultze in den weiblichen Hauptrollen, erzählt die 
heitere Geschichte eines Professors für Musik und Germani- 
stik in einem Mädchenpensionat am Bodensee. 

Nach seiner erfolgreichen Berliner Uraufführung erlebte 
der in Fritz Kirchhoffs Pontus-Filmproduktion entstandene 
National-Film „Die tödlichen Träume“ am 7. Februar im 
Bamberger „Capitol“ unter Beteiligung der amtlichen Stel- 
len dieser Stadt seine westdeutsche Erstaufführung. Die 
Handlung des Films spielt bekanntlich in Bamberg. 
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Omnium 

„Weiße Banditen“ war bei seiner Münchener Erstauffüh- 
fung ein voller Erfolg. Trotz des Fasching-Hochbetriebes 
wies das „Regina-Theater” bereits in den ersten 3 Tagen 
eine 75proz. Besucherkapazität auf und verzeichnete übers 
Wochenende täglich 4 ausverkaufte Vorstellungen. — In der 
„Scala“, Aachen, brachte der Film bei seinem Anlauien in 
einer Woche 5500 Besucher, d. h. täglich 3 ausverkaufte 
Vorstellungen. Im „Union“, Dortmund, lief er eine Woche 
mit täglich 2,5 ausverkauften Vorstellungen, während das 
„Roxy“, Hamborn, in den ersten drei Tagen täglich zwei 
ausverkaufte Vorstellungen verzeichnen konnte und „Capi- 
tol*, Duisburg-Hamborn, eine Kapazitätsausnutzung von 
60 Prozent mit dem Film erreichte, 


Panorama 

Nach der triumphalen Aufnahme des österreichischen 
Spitzenfilms „ErzherzogJohannsgroßeLiebe" 
in allen maßgebenden Plätzen des Herstellungslandes und 
der Schweiz wird die so volkstümlich gewordene Film- 
romanze aus den steirischen Bergen über Ostern einen sorg- 
fältig vorbereiteten Start auf breitester Basis erleben. Der 
Film findet in sämtlichen deutschsprachigen Ländern un- 
gewöhnliches Interesse: nunmehr hat auch der Saarländische 
Filmvertrieb die Aufführungsrechte erworben. 

Für den schwedischen Filmroman „NureineMutter“, 
der für Deutschland voraussichtlich noch einen anderen Titel 
erhält, zeigt die Presse bereits jetzt stärkstes Interesse, 
wobei die Prämiierung des Films auf der Biennale auschlag- 
gebend ist, aber auch die Tatsache, daß es sich hier um ein 
völlig neuartig, künstlerish ernsthaft angepacktes Sujet 
handelt. Mit dem Roman „Kungsgatan“ hat der Film nicht 
das geringste zu tun. 

„Heimat“ mit Zarah Leander, Heinrich George und 
Pauli Hörbiger setzt seine Erfolgskette im norddeutschen 
Bezirk fort und geht nunmehr auch nach Berlin hinein, wo 
das Interesse selbstverständlich sehr groß ist. Die April- 
Aufführung im Kieler Capitol verspricht einen weiteren 
Höhepunkt, 


Paramount 5 

Hamburgs Buchhändler triumphieren, seit Sam Wood's 
„Wem die Stunde schlägt“ (gleichzeitig in 9 Theatern!) mit 
überwältigendem Erfolg lief, Hemingways Roman, nach 
dem der Film mit Ingrid Bergman und Gary Cooper gedreht 
wurde, hat einen bemerkenswert höheren Verkaufsumsatz 
zu verzeichnen. st 

Die Düsseldorier Kamera übernahm vom Europa-Palast 
den neuen großen farbigen Ingrid Bergman-Film nach Ernest 
Hemingways bekanntem Roman „Wem die Stunde schlägt“ 
als verlängerte Erstaufführung. Der Film läuft nunmehr in 
Düsseldorf in der dritten Spielwoche und behauptet sich als 
ernster Film erfolgreich gegen den sonst vorherrschenden 
karnevalistischen UÜbermut, (Gt) 


Prisma k £ 

„Steppenrache“ brachte Münchens „Regina“ trotz 
der vorherrschenden Faschingsstimmung mit 9000 Besuchern 
ein sehr gutes Ergebnis. Coburgs „Central“ erreichte 66 Pro- 
zent. Auch im Düsseldorfer Bezirk behauptete sich der Film 
erfolgreich. Duisburgs „Union“ und „Grunewald“ verzeich- 
neten mehr als 9000 Besucher. 

Mannheims „Palast* spielte „Unter schwarzer 
Flagge“ mit 60 Prozent Kapazität und 6000 Besuchern. 

Mit 74 Prozent Kapazität brachte „Singoalla“ sowohl 
Hamborns „Corso“ als auch weiteren Theatern im Düssel- 
dorfer Bezirk hervorragende Kassen. 

68 Prozent Durehschnitt erreihte „Zur roten La- 
terne“ in Mindens „Scala“. Auch die bayerischen Theater 
hatten mit dem Film gute Ergebnisse. 

In allen Bezirken lag die Besucher-Kapazität der „Grä- 
iinvonMonteChristo“ zwischen 70 und 75 Prozent, 


- Ring-Film - 


„Die Nacht mitdem Teufel” (Les Visiteurs du 
Soir) erzielte im Esplanade-Theater in Hamburg einen aus- 
gezeichneten Erfolg. 

Der Film „Wilderernacht“, der in Norddeutsch- 
land unter dem Titel „Liebesprobe“ erscheint, mit 
Oskar Sima, Karl Skraup und Helly Servi in den Haupt- . 
rollen (Produktion: Karl F. Sommer) gelangt am 16. Fe- 
bruar im Münchner Filmtheater am Bahnhof zur Erstauf- 
führung, 


RKO 

41 000 Besucher sahen in den ersten 4 Tagen „Die Seeteufel 
von Cartagena“, der in gleichzeitig 10 Berliner Theatern 
erstaufgeführt wurde. 

In Weiskirchen, Kreis Offenbach, brachte der Film „Jo- 
hanna von Orleans“ in den vereinbarten 4 Vorstellungen 
eine 116proz. Besetzung. Das ist ein absolüter Rekord und 
bedeutet, daß von den 2300 Einwohnern des Ortes 1400 
den Film gesehen haben. Im Capitol, Kitzingen, fand „Ge- 
fährliche Begegnung“ großen Anklang. ä 

Trotz Karnevalszeit konnten die Schwerthof-Lichtspiele 
in Köln mit dem Film „Sindbad, der Seefahrer“ in den ersten 
3 Wochentagen fast 4000 Besucher melden. - 

Auch die Stern-Lichtspiele in Lüdenscheid waren mit dem 
Besuch zu diesem Film sehr zufrieden, 


Schonger ? 
Die Sychronisationsarbeiten zu dem italienischen Spitzen- 
film „Himmel über den Sümpifen“ sind jetzt 
beendet so daß mit einer Auslieferung für Ende Februar, 
Anfang März gerechnet werden kann. Die Synchron-Abtei- 
lung der Schonger begann inzwischen mit den Arbeiten zu 
einer Reihe von Kurzfilmen aus dem Rank-Jugendfiilm- 
programm. tw— 


Siegel Monopol 

Die Siegel Monopoliilm KG bringt am 16. Februar 1951 
in Hamburg die Uraufführung ihres vierten deutschen Fil- 
mes aus der ee 1950/51 mit dem Allegro-Film 
„Rausch einer Nacht“ (Alexa) heraus. 


Star 

Der Abenteurerfilm „Karawane zur Hölle“ (Untertitel 
„Frauen für Fort del Toro“) kam am 30. Januar im Karlplatz- 
Theater mit großem Publikumserfolg zur Düsseldorier Stadt- 
Erstaufführung. (Gt) 


Türck 

Unter der Devise „Mit Lachen in den Karneval!” startete 
das Düsseldorfer Asta Nielsen-Theater am 2. Februar die’ 
westdeutsche Erstaufführung der neuen amerikanischen Gro- 
teske „Dick und Doof in der Fremdenlegion“, 


Warner Bros. : 
Am 9, Februar findet in Berlin im Massenstart die deutsche 
Uraufführung des Filmes „Achtung: Kairo — Opiumschmugg- 
ler... .“ statt. Dieser teilweise auf wahren Begebenheiten 
beruhende Film wurde von der Brit. Ass. Picture Corpo- 
ration Ltd. in Agypten mit vollster Unterstützung der 
ägyptischen Polizei gedreht und erscheint in Deutschland 
gi Verleih der Warner Bros. Die Hauptrolle spielt Eric 
ortman. 
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Zur Patent-Situation 


Das ehemalige Patentgesetz vom 5. 5. 36, welches nach 
wie vor Gültigkeit hat, wurde durch das Überleitungs- 
Gesetz vom 8. 7. 49 lediglich den heutigen Verhältnissen 
angepaßt. Von besonderem. Interesse ist hierbei die Tat- 
sache, daß in dem Gesetz vom 8. 7. 49 die patentrechtliche 
Behandlung von Angestellten-Erfindungen und die Frage 
der weiteren Gültigkeit der zwischen dem 13. 3. 38 und dem 
8. 5. 45 angemeldeten und erteilten Patente über den 30 9. 
$0 hinaus noch nicht endgültig geregelt ist. 

Eine vorläufige Änderung ist auch bei dem Prüfungs-Ver- 
fahren für Patentanmeldungen eingetreten. Wäh- 
rend früher die eingereichten Anmeldungen durch amtliche 
Prüfer des Deutschen Patentamtes auf ihren Neuigkeitswert 
untersucht wurden, wird jetzt lediglich eine öffentliche Aus- 
legung beim Deutschen Patentamt in München und bei 
der Dienststelle des Patentamtes in Berlin vorgenommen. 
Die Dauer dieser Auslegung beträgt bekanntlich 4 Monate. 
(s, auch FI 27/50, Sonderbeilage). Während dieser Frist kann 
ein Einspruch von dritter Seite vorgenommen werden, so 
daß dieses Einspruchsverfahren im Gegensatz zu früher der 
wesentlichste Verfahrensab schnitt der neuen Regelung ist. 
Der Besitzer eines eingereichten Patentes wird also gegen- 
über später eingereichten gleich oder ähnlich lautenden 
Patenten nicht wie früher durch das Prüfungsverfahren auf 
Neuigkeitswert seitens des Patentamtes geschützt, sondern 
muß seinen evtl. Einspruch selbst geltend machen, d, h. er 
muß sich laufend selbst über die Patentlage der betr. Klasse 
oder Gruppe informieren. Diesem Zweck dienen in erster 
Linie die in den Fachiniormationen veröffentlichten Patent- 
Übersichten. 


Seitens des Patentamtes wird von der Bekanntmachung 
der Anmeldung (s. Abschnitt A; Patentanmeldungen)'ledig- 
lich eine Prüfung auf normale Erfordernisse und die tech- 
nische Verständlichkeit der Beschreibung vorgenommen. 
Wird ein Einspruch gegen eine bekanntgemachte Anmeldung 
eingereicht, so wird seitens des Patentamtes gegen Erstat- 
tung einer Sondergebühr eine Prüfung auf Neuheit durchge- 
führt. Werden hingegen Einsprüche nicht erhoben, so wird 
die Anmeldung lediglich formell geprüft. Werden mehrere 
gleichlautende Patentanmeldungen eingereicht, so ist Tag, 
bzw. auch Stunde der Einreichung des ersten Patentes maß- 
gebend, 


Bezüglich der Anmeldefrist für Aufrechterhaltungs-Anträge 
für sog. „Alt-Patente”, die vor dem 8, 5. 45 erteilt wurden 
und welche am 30. 9. 50 abgelaufen ist, wird auf die An- 
merkung zur Patent-Ubersicht in Nr. 43/50 der FI verwie- 
sen. Es sei aber ergänzend darauf hingewiesen, daß unter 
gewissen Voraussetzungen Rechte und fıühere Patente durch 
eine Neuregistrierung beim Deutschen Patentamt auch nach 
dem 39. 9 50 noch geltend gemacht werden können, da nach 
Bestand der sich auf das ehemalige gesamtdeutsche Gebiet 
dem oben genannten Uberleitungs-Gesetz vom 8. 7..49 der 
erstreckenden Patentrechte (und Warenzeichen) unangetastet 
bleiben soll. Auskunft hierüber erteilt auf Anfrage das 
Deutsche Patentamt München. 


Der Lytax-Proj ektor H 


Viel wurde in letzter Zeit über die Sorgen der 
wandergewerblichen Lichtspielunternehmen ge- 
sprochen und geschrieben, so daß in diesem Zu- 
sammenhang ein Hinweis der „Filmwoche” auf 
den neuen Lytax-Projektor H 1001. gerechtfer- 
tigt scheint, der auf diesem Gebiet Abhilfe 
schaffen kann. 

Der Lytax-Projektor H 1001 wird als eıstes 
Gerät dieser Art angeboten, das 16-mm-Filme 
bis zwei Stunden Laufzeit (Stummfilme bis 
zweieinhalb Stunden) ohne Unterbrechung oder 
UÜberblendung vorführen läßt. Äußerlich fällt 
sogleich die neuartige Filmführung auf, die 
durch horizontale Anordnung der 1000-m-Spu- 
len auf ausladenden, abnehmbaren Armen be- 
dingt wird. Der Vorteil dieser Neuerung soll 
darin liegen, daß durch Lagerung des Film- 
gewichis auf den Plattentellern sich die Kopie 
während des Ablaufens nicht ständig gegen- 
einander verschiebt,. wie, dies bei vertikaler 
Filmführung durch die ständigen Drehungen der 
Spulen bedingt wird. Das schont die Kopie und 
läßt sie nicht so Schnell verregnen. Außerdem 
ist die Bildtrommel des H 1001 vergrößert. So 
können bei größerem Durchmesser der Schalt- 
walze ständig eine größere Zahl von Zähnen 
in die Perforation eingreifen, was diese be- 
greiflicherweise viel weniger beansprucht. Ein 
Allstrom-Klangfilm-Verstärker (4 Watt), ver- 
gütete Optik (5 oder 6 cm), Lampen bis 1000 
Watt lassen eine Vorführung zu, die an Güte 
nichts zu wünschen übrig läßt. Für große Säle 
können zusätzlich Kraftverstärker angeschlossen 
werden, was jedoch in den meisten Fällen 
nicht notwendig sein wird.: Das Gerät ist nur 
bei Wechselstrom anzuschliößen. Die gesamie 
Bedienung ist einfach und übersichtlich. Ein 
Einstellknopf am Umlenkspiegel ersetzt die 
Höhenverstellung. Durch eine abnehmbare 
Plexiglashaube kann das Ablaufen des Films 
beobachtet werden. Obwohl ein Kühlmotor ein- 
gebaut ist, schließt die Verkleidung die Eigen- 
geräusche des Geräts ab, so daß man den Pro- 
jektor inmitten der Zuschauer aufbauen kann. 
Ein Stativ wird mitgeliefert. Der leidige Bau 
von behördlih geforderten Vorführkabinen 
würde bei Verwendung des Lytax 16-mm-Pro- 
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Ähnliche Bestimmungen wie für die Patentanmeldungen 
gelten auh für Warenzeichen. Auc hier wird in 
Zukunft nur noch eine öffentliche Bekanntmachung der an- 
gemeldeten Zeichen vorgesehen und die Inhaber von Wa- 
renzeichen müssen durch Einsicht in die Anmeldelisten sich 
jetzt selbst überzeugen, ob gleiche oder ähnliche Zeichen 
von anderer Seite angemeldet wurden, 


Es wird auch interessieren, E e in der Ostzone das 
bisher gültige Gesetz außer Kraft gesetzt und durch ein 
neues Patent-Gesetz vom 1. 10. 50 ersetzt 
wurde, Für die Durchführung der in diesem Gesetz ver- 
ankerten Bestimmungen wurde das Patentamt der 
Deutschen Demokratischen Republik in 
Berlin gegründet. Gegenüber dem alten deutschen Patent- 
gesetz vom 5. 5. 36 enthält dieses neue Gesetz der DDR 
vom 1. 10. 50 folgende wichtige Punkte: 

1. Je nach Wahl der Anmelder werden Wirtschafts- 
oderAusschließungs-Patente erteilt. 

2. Die Ausnutzung des Wirtschaitspatentes steht dem 
Patentinhaber oder dem vom Patentamt bestimmten zu. 
Anmeldungen aus volkseigenen Betrieben, staatlichen 
Forschungs-Instituten oder ähnlichen staatlichen Einrich- 
tungen ergeben immer Wirtschaitspatente, 

3, Die Benutzung des Ausschließungs-Patentes, für wel- 
ches höhere Gebühren zu zahlen sind, steht allein dem Pa- 
tent-Inhaber zu. 

4. Die Patente werden nach Anerkennung der Neuheit 
und Patentfähigkeit ohne vorherige Bekanntmachung erteilt 
und gedruckt. Es findet also im Gegensatz zur Bundesrepu- 
blik ein amtliches Prüfungsverfahren, aber kein Einspruchs- 
verfahren statt, jedoch können erteilte Patente auf Antrag 
des Patentinhabers berichtigt und eingeschränkt werden. 
Nichtigkeitsverfahren (also Aufhebung von Patenten) sind 
nach Aufforderung an den Patentinhaber zur Patent-Berichti- 
gung ebenfalls möglich. 

5. Das Patentamt der DDR gliedert sich in die Patent-Ab- 
teilung, welche sich mit der Prüfung, Erteilung, Berichtigung 
und Nichtigkeits-Erklärung von Patenten befaßt und eine 
Wirtschaitsabteilung zur Betreuung der Erfinder, Erprobung 
von Erfindungen und der Beurteilung der Vergütung für 
Patentbenutzung. 

6. Mittellosen Erfindern steht für die Erlangung, Geltend- 
machung und Anfechtung von Patenten ein Büro mit tech- 
nisch ‘qualifizierten, rechtskundigen Angestellten zur Ver- 
fügung, welche die Anmeldungs-Unterlagen. und Schrift- 
iR ausarbeiten und die Erfinder vor dem Patentamt ver- 
reten. 

7. Altpatente können nach dem 31. 1. 51 im Gebiet der 
DDR nur geltend gemacht werden, wenn vorher vom be- 
rechtigten Inhaber die Aufrechterhaltung als Wirtschaits- 
oder Ausschließungs-Patent beantragt worden ist. Außerdem 
sind Altpatente zur Registrierung anzumelden. Altschutz- 
rechte enteigneter Unternehmen werden für den Inhaber 
registriert, auf den das Unternehmen übergegangen ist. 
Monopol-Organisationen können aus Altschutzrechten keine 
Rechte herleiten. 2 


1001 für 16-mm-Tonfilm 


jektors für die Wanderkinos fortfallen. Außer- 
dem läßt sich hier für die Kopien Sicherheits- 
film verwenden. Die Transportkosten für Appa- 
ratur und Filme werden geringer, wie über- 
haupt die gesamte Arbeit des Auf- und Abbaus 
wie der Vorführung. 

Von Vertretern der Filmproduktion wird seit 
langer Zeit schon die Forderung erhoben, daß 
durch Erschließen der „Filmwüsten“ das Ein- 
spielgebiet der deutschen Filmwirtschaft ver- 
größert werden muß. Auch dieses Argument 
befürwortet den Bau . von 16-mm-Tonfilmpro- 
jektoren für abendfüllendes Programm. Außer- 
dem fordern Filminstitute und Film-Clubs die 
Anerkennung des Films als Volksbildungs- 
mittel und seine Einbeziehung in den Unter- 
richt, was nur auf der Grundlage des Schmal- 
films möglich sein wird. Dies alles scheint dem 
Bau neuer und hochwertiger 16-mm-Projektions- 
geräte recht zu geben. Dem Angebot der Firma 
Lytax in Freiburg/Br. werden in absehbarer 
Zeit mit Sicherheit andere Firmen folgen. 
KHo 


Internationale Photo- und 
Kino-Ausstellung Köln 1951 


diesmal größer und schöner 


Nach dem großen Erfolg der Photo- und Kino-Ausstellung 
im vorigen Jahre wurde beschlossen, Köln wiederum 'zum 
Platz für die diesjährige und diesmal „Internationale Photo- 
und Kino-Ausstellung 1951“, die PHOTOKINO“, zu be- 
stimmen. Sie findet statt vom 20. bis 29. April 1951 und 
vereint wiederum einen Messe- und einen Ausstellungsteil, 
und zwar diesmal auf internationaler Basis. i 

Die Messebauten der Kölner Messe werden bis zum Be- 
ginn der Ausstellung wieder friedensmäßig instand gesetzt 
sein und eine gedeckte Ausstellungsfläche von über 52 000 qm 
bieten. Der ursprüngliche Haupteingang zur Messe, der so- 
genannte Ehrenhof, wird zur PHOTOKINA wieder zur Ver- 
fügung stehen. Die Ausstellung wird somit den ihrer Be- 
deutung entsprechenden repräsentativen Rahmen außen wie 
insbesondere auch in den Hallen selbst finden und schon 
in ihrem äußeren Bilde gegenüber der vorjährigen Veran- 
staltung einen wesentlichen Fortschritt aufzeigen. Der 
Messeteil der Ausstellung, der von der gesamten Photo- 
wirtschaft und der Kino-Industrie beschickt wird, nimmt die 
Erdgeschosse der drei großen Haupthallen in Anspruch. 
Eine großzügige Planung wird es ermöglichen, jeden Aus- 
steller so zu placieren, daß jede Verschachtelung und jedes 
Gedränge vermieden und ein reibungsloser Geschäitsver- 
kehr gewährleistet wird. 


"Der 


Die kinotechnische Industrie und der Film werden mit 
Rücksicht auf ihre Eigenart geschlossen in einer eigenen 
Halle untergebract, in der inzwischen neu errichteten 
Halle V, der geräumigen Verbindungshalle zwischen Haupt- 
gebäude und Staatenhaus. Der Ausstellungsteil wird ge- 
sondert im Staatenhaus der Messe untergebracht werden, um 
eine großzügigere und eindrucksvollere Gestaltung gegen- 
über der vorjährigen Veranstaltung zu gewährleisten. 

Durch die getsennte Unterbringung von Messe- und Aus- 
stellungsteil ergibt sich die Möglichkeit einer ungestörten 
Abwicklung des reinen Messegeschäites für die Fachleute. 
Es ist vorgesehen, den Besuch des Meseteils an den Vor- 
mittagen aen Fachleuten vorzubehalten. Das allgemeine 
Publikum, dem der Besuch des Ausstellungsteiles im Staa- 
tenhaus den ganzen Tag offen steht, hat an den Nachmitta- 
gen Gelegenheit, auch den Messeteil zu besuchen und sich 
über Neuerungen auf dem Gebiete der Photo- und Kino- 
Industrie zu unterrichten, zZ. 


Schmalfilm — erstmals öffentlich 


Die Arbeitsgemeinschaft Schmalfilm e. V. zeigte erstmals 
in Berlin in öffentlicher Voriührung Ausschnitte aus Ver- 
kleinerungskopien von deutschen und ausländischen Nor- 
malfilmen in Schwarzweiß und Farbe, ähnlich jener internen 
Vorführung, die anläßlich der Spiotagung in Berlin statt- 
gefunden hatte. Einige zusätzlich gezeigte Ausschnitte aus 
einem französischen Kulturfiilm um Henri Matisse und aus 
dem Cordial-Film „Wenn Männer sch;vindeln“ hatten nicht 
die starke Wirkung der anderen Bildstı>ifen. Das Bild ver- 
schwamm zeitweise, was teils auch an der Vorführung lag. 
Man sollte, um den unbedingt starken Eindruck einer solchen 
Schmalfilmvorführung nicht abzuschwächen, sie doch einmal 
nicht in einen so großen Saal zeigen, sondern in Räumlich- 
keiten, deren Proportionen sich denen gedachter Schmalfilm- 
kinos angleichen. Allerdings darf darauf hingewiesen wer- 
den, daß sämtliche vorgeführten Kop!en nicht extra für eine 
solche öffentliche Vorführung gezogen v’urden, sondern daß 
es sich um Versuchskopien handelte, h 

Bedauerlicher Weise müssen wir mitteilen, daß die Liste 
der zur Verfügung stehenden Schmaliilme, die wir kürz- 
lich veröffentlicht haben, nicht in allen Fällen einer stich- 
haltigen Nachprüfung standgehalten hat. Offenbar ist diese 
Liste zu einem zu frühen Zeitpunkt herausgegeben worden. 
Wir werden uns jedoch darum bemühen, unseren Inter- 
essenten in Kürze genaueres Material anhand zu geben. 


Orion begann Schmalfilm - Verleih 


Der Orion-Verleih, München 13, Hohenstau- 
fenstr. 7, Tel. 30828, begann in den ersten 
Januartagen seine Tätigkeit und stellt als erste 
Schmalfilmstaffel der früher schon bewährte 
Lustspiele vor; so den kurz nach seiner Urauf- 
führung von Goebbels verbotenen Lustspielfilm 
„Gordian, der Tyrann“ mit dem belieb- 
ten Volkskomiker Weiß Ferdl sowie Josef 
Eichheim, Trude Haefelin, Paul Richter u.a., in 
dem dem Bürokratismus der Kampf angesagt 
wird. In „Heiratsinstitut Ida & Co.“ 
spielen Ida Wüst, Theo Lingen, Rudolf Platte, 
Ralph Arthur Roberts u.a. während in dem 
musikalischen Lustspiel „Die Liebe siegt" 
Trude Marlen, Willy Eichberger, Rudolf Platte, 
Jacob Tiedtke u. a. zu sehen sind. 

Schon im Februar wird Orion eine zweite 
Schmalfilm-Staffel folgen lassen und nach Aus- 
bau der Verleih-Organisation auch Normal- 
Spielfilme vermieten. + tw- 


Die neue Wochenschau 


„Blick in die Welt“ Nr.7 
Zeitspiegel zeigt: Finnland trauert um 
Feldmarschall Mannerheim — Ein Jahr indische Republik — 
Kinder, die unschuldigen Opfer des Korea-Kriegs — Paris 
sieht weltberühmte Gemälde aus deutschen Museen — Das 
Tor in die Freiheit öffnet sich für 33 Landsberger Häftlinge 
— Wieder „Grüne Woche“ in Berlin — Unterwasser-LKW, 
eine neue amerikanische Erfindung. 

Sport: Deutschland auch Weltmeister im Viererbob, be- 
geisterter Empfang der Viererbob-Weltmeister in der deut- 
schen Heimat — Karnevalsrummel überall: Narren, einmal 
auf Skiern f’aschingstreiben auf der First-Alm — Schräyer 


- Zinnober: Tolle Stimmung auf dem Berliner Akademie-Ball 


— Kölle en Dur un Moll: Rosenmontagszug in Köln. 


„Fox tönende Wochenschau“ Nr. 34/40 
Pfennigparade gegen Seuche: Neue amerikanische Sammel- 
aktion zur Bekämpfung der spinalen Kinderlähmung in 
Deutschland. 

Weltspiegel 

Bonn: Landesvater Heuß feiert seinen 67. Geburtstag — Ber- 
lin: Die freie Stadt ist wieder ein Stück kleiner geworden — 
New York: 44 Nationen verurteilten China als Angreifer — 
Frankfurt: Botschaftertreffen auf deutschem Boden — Lands- 
berg: 33 Häftlinge sehen die Freiheit wieder — London: 
In sieben Stunden über den Atlantik — Berlin: Eine Groß- 
stadt hat die Landwirtschaft zu Gast — Florida: Ein Last- 
wagen lädt zur Unterwasserfahrt ein — Glanz und Ende des 
Karneval: Die großen Festzüge in Köln, München, Aachen 
und auf der Alm. 

Sport 

Der fliegende Kaplan springt 4.60 m hoch — Deutsche Rodel- 
meistenschaften im Oberharz — Grandioser Weltrekord des 
deutschen Viererbobs. 


„Neue Deutsche Wochenschau“ Nr. 54/51 
Marschall Mannerheim: Finnland trauert um einen großen 
Soldaten und Staatsmann — Landsberg: Alfred Krupp und 
32 weitere Verurteilte entlassen — Menschlich gesehen: 
Dr. Erich Kaestner, NDW besucht den Schöpier von „Emil 
und die Detektive“, „Münchhausen“ o.a.m. — 

Kurz belichtet: Geburtstag im Palais Hammer- 
schmidt: Bundespräsident Heuß wurde 67 Jahre alt — 
Pleven bei Truman: Der französische Ministerpräsident: ver- 
handelte in Washington — Unabhängigkeitstag in Delhi: 
Parade vor dem indischen Präsidenten Rajendra Prased — 
Am  Urnersee: Gefährlicher Straßenbau’ in den Schweizer 
Alpen — Am Ziel: Spannender Abschluß der Monte Carlo- 
Sternfahrt — Da raucht der Schornstein — Neuartige Elek- 
tronen-Zählmaschine im USA-Schatzamt — Flüssige Kohle: 
Thermalquelle heizt ein französisches Dorf 

Sport der Woche: Europameisterschaften im Eis- 
kunstlauf 1951: Baran-Falk Europameister im Paarlauf — 
Jeanette Altweg, englische Meisterin siegt mit klarem 
Vorsprung — Bobweltmeisterschaften: Deutsche Siege im 
Zweier- und Vierenbob. Länge: 300 m 





Apollo, Düsseldorf 
Czardas der Herzen 


Der Film hieß einmal „Servus Peter”, aber weder der alte 
noch der neue Titel sind sonderlich überzeugend. Dabei ist 
es, nehmt alles in allem, ein vergnüglicher und sauber 
gemachter Film. 

Die Autoren H.M. Backhaus und Alexander v.Sla- 
tinay haben das bewährte Doppelgänger-Thema mit eini- 
gen neuartigen Requisiten verarbeitet. Ein Filmregisseur 
und ein engagementsloser Schauspieler (stößt sich die Logik 
des Einfalls nicht an der Verwandtschaft beider Berufe?) 
sehen einander so ähnlich, daß 1 sich 2 als Double ver- 
pflichtet. Weil nämlich 1 seine Ruhe haben will, dienstlich 
vor vollen lüsternen Schauspielerinnen, privat vor einer 
anhänglichen Veriiössenen. Der filmerfahrene Leser ahnt 
die heiteren Komplikationen. 

Der Regisseur Slatinay, der auch für die flüssige Musik 
zeichnet, entwickelte den Stoff mit leichter Hand und si- 
cherem Gefühl] für Lustspiel-Wirkungen. Seine sorgsame 
Arbeit kommt den Darstellern zugute. Wolf Albach- 
Retty, von Ernst W. Kalinke. ausgezeichnet foto- 
grafiert, füllt die dankbare Doppelrolle mit Charme und 
überlegter Charakterisierung. Er wird nach diesem Film 
in den Besetzungsbüros und den Briefkastenspalten der 
Filmillustrierten an Beachtung gewinnen, 

Das Gleiche gilt für den „Nachwuchs“ Hannelore Boll- 
mann, die sich mit dieser ihrer ersten Hauptrolle ein gut 
Stück voranspielt und eine reizende Erscheinung mit schau- 
spielerischem Können vereint. 

Auch in Nebenrollen sieht man Erfreuliches. So von Oskar 
Sima in der Rolle eines komischen Dieners, von Ivan 
Petrovich als pöre noble, von der ansprechenden No- 
vizin Edith Prager und der temperamentvollen Dorit 
Kreyssler. 

Im. Lustspiel-Reportoire der kommenden Monate wird 
dieser Film eine bedeutsame Rolle spielen. 

Produktion: Oska-Rena, Verleih: Siegel-Monopol, Spiel- 
dauer 90 Minuten, jugendfrei, nicht feiertagsfrei, Urauf- 
führung am 26. 1. 51 im Apollo-Theater Düsseldorf Cormo 


x 


Die Düsseldorier Premiere in dem seit längerer Zeit end- 
lich wieder einmal ausverkauften Apollo-Theater stand ganz 
im Zeichen des seinem Höhepunkt entgegentreibenden 
rheinischen Karnevals, der in diesem Programm an die 
Stelle des üblichen Variete-Teiles getreten war. Die Haupt- 
darsteller Wolf Albach-Retty, Ivan Petrovich, Oskar Sima, 
Hannelore Bollmann und Elfie Beyer mit ihrem vom Lampen- 





Josef Eichheim 
der verstorbene bayerishe Charakterkomiker 
Weiß Ferdl noch einmal in dem Film „Gordian, 
Tyrann“ zu sehen, der 1937 ‘verboten wurde und jetzt 
vom Orion-Verleih erneut gestartet wird. 
Foto: Orion-Film 


ist neben 
der 


fieber ergriffenen Produzenten Dr. Schelkopi wurden vom 
Publikum nicht nur stürmisch und anhaltend gefeiert, sie 
schunkelten auch mit wie echte Rheinländer und grüßten 
mit „Helau“* — Nach diesen Eindrücken dürfte dem Film 
ein großer Publikumserfolg zu prophezeien sein, wenngleich 
sich die Kritiker der Tagespresse größter Einschränkungen 
befleißigten. 


Metropol und Atrium, Düsseldorf 


Der Todesreifen 


(Suspence) 


Das beginnt wie ein harmloser, musikalisch-verzuckerter 
Artistenfilm mit imposanten Eisrevue-Szenen und handlungs- 
mäßig ein wenig Liebelei und Eifersucht im Dreiecks-Ver- 
hältnis (die Frau zwischen zwei Männern) — und endet wie 
eine schauerlich-gruselige Kriminalstory: die Leiche des 
überflüssigen Ehemannes wird samt Schreibtisch in der 
Heizung verstocht, und der mordlüsterne Liebhaber wird das 
Opier einer Kugel seiner verlassenen Geliebten. 


Die Produzenten Franklin und Maurice King kennen vor- . 


züglich den Geschmack eines breiten Filmpublikums und 
mixten ihr Drehbuch geschickt nach dem Motto: „Dies und 
das — für jeden etwas!“ Auge (Kamera: Karl Struß) und 
Ohr {Musik: Daniele Amfitheatrof — nict zuletzt 
auch der cubanische Sänger Miguelito Valdes) kommen 
voll auf ihre Kosten. Der Regisseur Frank Tuttle 
dehnt seine wirklich guten Revue-Szenen eingangs zwar 


sehr in die Breite, strafft dann aber doch die Spannungs- 
zügel mit sicherer Routine. 

Als Eislaufstar spielt Belita sich selbst, zeigt in der 
Handlung aber auch eine gewisse darstellerische Befähi- 
gung. Barry Sullivan ist der arrogante Bursche mit der 
dunklen Vergangenheit, der ihr erfolgreich das Köpfchen 
verdreht — bis sich grausige „Schatten der Unterwelt“ 
zwischen die beiden schieben. Albert Dekker wird der 
verhaltenen, aber in der Entladung rücksichtslosen Eifersucht 
des betrogenen Ehemannes gerecht, während BonitaGran- 
ville gleiche Fähigkeiten beim schwachen Geschlecht über- 
zeugend demonstriert und Eugene Pallette ein wohlbe- 
leibter Manager ist, der rührend sorglos einige humorvolle 
Blinklichter in die Atempausen setzt. 

Ein Film von breiter Publikumswirkung für Stadt und Land 
— nicht anspruchsvoll, aber wohltuender Weise auch niemals 
billig und geschmacklos. 

Eine King-Bros.-Produktion der Monogram-Pictures im 
Verleih der Omnium-Filmgesellschaft mbH, Düsseldorf. Ju- 
gend- und Feiertagsverbot. Länge: 2724 Meter. Laufzeit: 
100 Minuten. Düsseldorfer Erstaufführung am 19. Januar 1951 
in den beiden Filmtheatern „Metropol* und „Atrium“. 

K. O. Gebert 


Regina-Tagesfilmtheater, München 
Steppenrache 


(Vendette en Camargue) 


Da muß man schon sagen, das können die Amerikaner 
wirklich besser: mit geschwungenem Lasso und schußbe- 
reitem Revolver durch die Steppe ziehen, von Haß, Liebe, 
Rache oder Recht getrieben, Hier versuchen es die Fran- 
zosen, und vermutlich deshalb fühlt sich auch die hand- 
werklich sonst recht brauchbare Synchronisation veranlaßt, 
die Männer „Monsieur“ anreden zu lassen. Dieser Film, 
der zu seinen amerikanischen Artgenossen im Verhältnis 
Whisky zu Limonade steht, erzählt die Geschichte eines 
jungen Mädchens, das ein ganzer Kerl ist und dem es im 
Verlauf der Handlung, die so zäh ist wie die Masse, in 
der ein paar böse Zigeuner in den letzten, etwas leb- 
hafteren. 100 Metern zum Gaudium des Publikums kleben- 
bleiben, gelingt, das ererbte Gut mit seinen großen Rinder- 
herden wirklich in Besitz zu nehmen. Regie (Jean De- 
vaivre), die Kameraarbeit (Lucien Joulinj und die 
Besetzung sind mittelmäßig. 

Eine Sirius Neptune-Produktion im Prisma-Verleih. Länge: 
2489 m. Spielzeit: 91 Minuten. Deutsche Erstaufführung am 
19, 1. 51 im Regina-Tagesftlmtheater in München. 

Werner 


Großkino Kongreß-Saal, München 


Die Todeskurve 


(The Big Wheel) 


Die Todeskurve ist die gefährliche Nordkurve der großen 
Rennbahn von Indianapolis, Sie hat nicht nur Billy Coy’'s 
Vater — von der Karriere seines jungen draufgängerischen 
Sohnes erzählt der Film — auf dem Gewissen, sondern 
wird auch dem jungen Billy in dem entscheidenden Rennen 
seines Lebens beinahe zum Verhängnis, da sein Wagen 
Feuer fängt, bevor... Das sei jedoch nicht verraten, je- 
doch sei gesagt, daß es Drehbuchautor (Robert Smith) 
und Regisseur (Edward Ludwig) meisierhaft verstanden, 
das ganze Drum und Dran jener Autorennbahn-Atmosphäre 
zu treffen und auch die Schauspieler, allen voran Mickey 
Mitchell, wenngleich auch die anderen Rollen sehr 
gut besetzt sind, sicher zu führen. Die Kamera (Ernest 
Laszio) brilliert besonders in allen Rennplatz-Szenen 
und findet stellenweise zu dramatischen Bildaussagen, 
wenn sie etwa über die dem Wind ausgelieferten Wipfel 
der tödlichen Nordkurve hinwegsieht. Ein mustergültig 
synchronisierter Film, bei dem das Tempo weniger durch 
die Handlung, als durch die rasenden Rennwagen be- 
stimmt wird, auf jeden Fall aber bei dementsprechender 
Werbung ein gefundenes Fressen für alle Autofahrer, ja 
Sportsfreunde im Publikum, 

Ein United Artists-Film im Constantin-Filmverleih. Länge: 
2488 m. Deutsche Erstaufführung am 16. 1. 51 im Großkino 
Kongreßsaal in München. Werner 


Pressevorführung in München 


In Teufels Krallen 


(Copie Coniorme) 


Unter diesem Titel verbirgt sich eine ausgezeichnete fran- 
zösische Kriminalkomödie, die vor ein paar Jahren schon 
unter dem Titel „Der Doppelgänger“ von der Ifa zwar ver- 
liehen, doch nur vereinzelt, wie etwa in Berlin, gestartet 
wurde. Damals noch in mäßigen Untertiteln zugänglich, 
erscheint der Film jetzt von Mars-Film vorzüglich synchroni- 
siert bei Atlantic-Verleih erneut auf dem Markt und ver- 
spricht vor allem die Freunde milieustarker französischer 
Filme stark anzusprechen. 

Produktion: Jacques Roitfeld u. C.I.C.C. Verleih: Atlantic- 
Film GmbH. Länge: ca.. 2600 m. Spielzeit: 90 Minuten. 

Werner 


Asta-Nielsen-Theater, Düsseldorf 


Waffenschmuggler von Kenya 


Ein Distriktsoffizier im schwarzen Erdteil, der mit seinen 
Eingeborenen ein herzliches, zumindest aber menschliches 
Verhältnis hat — bis geldgierige Waffenschmuggler Un- 
irieden in sein Gebiet tragen. Die stellenweise etwas breite 
Handlung (Drehbuch: Barre Lyndo) schildert, wie er mit 
seinem ihm zugeteilten Major-Vorgesetzten und anderen 
Weißen und mit Hilfe einer rätselhaften Karawanenschönheit 
das Rätsel lösen und die Schmuggler samt weißem Anführer 
zur Strecke bringen. 

Henry Hathaway als Regisseur vermied erfolgreich 
alle Gefahren der Platitüden üblicher Wid-West-Reißer und 
machte daraus einen guten und spannenden Abenteuerfilm 
gehobener Ansprüche und mit sicheren Charakter-Skizzen. 
Die Kamera (Charles Lang) steuerte dazu noch eine at- 
mosphärische Dichte bei, die einem Dokumentarfilm Ehre 
machen würde und die durch eine eigenwillige Musikillu- 
stration (Miklos Rosza) noch unterstrichen wird. 

Gene Tierney zeigt als Adoptivtochter eines reichen 
schwarzen Kaufherrn die Wesenszüge einer schwerblütigen 
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begeistert auch 
BERLIN: 






„Ein interessantes und filmisch 
ergiebiges Thema.“ 
(Die :Neue Zeitung) 


„Dieser Film wird volle Kassen 
bringen. Das ist gut erdacht und 
bis in die letzte Rolle raffiniert 


besetzt. 
(Die Depesche) 


„Albers ist hervorragend.“ 
(Berliner Stadtblatt) 


„Der Film ist aller Voraussicht 
nach der geborene Kassen- 


magnet.“ 
(Telegraf) 
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aber notfalls recht mutigen Frau, wie sie ihrem Typ nahe 
liegt. Unter den Männern stehen Bruce Cabot und George 
Sanders im Vordergrund. Trotz k. o.-Hieben, diversen 
Schießereien und gefährlichen Erkundungsgängen sind sie 
symphatischer Weise keine Super-Helden, denen nichts fehl- 
schlagen kann — sie bleiben immer reale Menschen. Ubri- 
gens: Das Liebes-happy-end hätte man sich ohne Wirkungs- 
einbußen ersparen können. Auch die übrigen Darsteller, 
deren Anzahl eine weitere Nennung von Namen unmöglich 
macht, finden sich in einem musterhaften Ensemble-Spiei, 
in dem keiner aus der Reihe tanzt. 

Die deutsche Nachsychronisation ist vorbidlich gelungen. 
Die Düsseldorfer Premiere bewies, daß auch das sogenannte 
anspruchslose Wild-West-Publikum für gehobenere Aben- 
teuerfilme dieserArt gewonnen werden kann — zumal die 
Spannung durchaus angemessen. war. 

Eine United-Artists/Walter-Wagner-Produktion im Con- 
stantin-Filmverleih. Laufzeit: 84 Minuten. Länge: 2300 m.’ 
Jugend- und feiertagsfrei. Deutsche Erstaufführung am 26. 
Januar 1951 im Düsseldorfer’ „Asta-Nielsen-Theater”. 


Gabriel-Lichtspiele, München 


Karawane zur Hölle 


Die südamerikanische Pampa (im Jahre 1830) ist jene 
Hölle. Die Karawane, die dorthin ziebt, unter Führung des 
Kapitäns Castro (Francisco Petrone), einem Tapieren 
mit rauher Schale, aber weichem Kern, ist nicht etwa nur 
ein Haufen rauher Soldaten, sondern ein Bataillon von — 
Frauen, meist zweifelhaften Rufs, die der Inspektor des 
Forts „Del Toro“ in Buenos Aires „rekrutieren“ ließ, um 
seinen Männern, die reihenweise zu den — laut Pro- 
gramm — wollüstigen Indianerinnen desertieren, wieder 
einigermaßen in Stimmung zu bringen. 

Eine um jenen Karawanenzug herumrankende abenteuer-. 
liche Handlung ist recht ordentlich, wenn auch ab und zu 
etwas verworren in Szene gesetzt, gespielt und fotografiert, 
mit stillem und lautem Heldentum sowie Schlägereien und 
Mordbrennereien. In Argentinien produziert und in Berlin 
brauchbar synchronisiert vermag der Film gewiß all jene 
anspruchslosen Filmbesucher zu befriedigen, die gerne an 
historischen, möglichst blutrünstigen Abenteuern ihr Ver- 
gnügen haben, in der freudigen Gewißheit, selbst auf keinen 
Fall beteiligt zu sein. 

Produktion: Artistes Associes Argenins. Verleih: Star- 
Film und, Rhein-Main-Film. Länge: 2568 m. Spielzeit:89Minu- 
ten. ER Werner 


Metropol und Atrium, Düsseldorf 


Es waren Sechs 


Schon der Titel läßt auf einen Kriminalreißer schließen. 
Sechs Junggesellen, die von der Hand in den Mund leben, 
schließen — als sie überraschend reich werden, das Geld 
aufteilen und sich in alle Himmelsrichtungen verlieren — 
ein Schutz- ‚und Trutzbündnis gegenseitiger Hilfe. Wenn 
einer stirbt, soll sein Besitz unter die übrigen aufgeteilt 








Prägen Sie sich 
diesen Titel ein: 
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Ist das Kinogeschäft risikolos? 


DENN: Jeder Theaterbesitzer bangt vor seinem Freitagseinsatz. 


oder bleibt die Kasse leer? 


NEIN! 


— Wird das Publikum zum nächsten’ Film kommen, 


Nun einmal für einige Wochen Schluß mit solchen Sorgen durch einen Volltreffer in die Kinokassel 
Der Bruder des „Bettelstudenten”, die beschwingte 


Marika Rökk Ausstattungs-Operette | 
„UND DU, MEIN SCHATZ, FÄHRST MIT“ 


Prozente beweisen es: 


‚63°/, Palast-Lichtspiele Stuttgart 
750/, Kupferdreher-Lichtspiele Essen 


76°/, Apollo-Theater Dortmund-Hörde 
810%/, Tonfilm-Theater Kiel-Elmschenhagen 


920/, Roxy-Theater Dortmund 


ist der große Knüller! 


75%/g Friedichsbau Freiburg 
76%/, Kammer-Lichtspiele Reutlingen 
79%/, Eden-Theater Göttingen 


90°%/, Kaiserhof Rheinberg 


810%/, im Durchschnitt bei 7 Theatern in Essen/Ruhr usw. 


Herr Theaterbesitzer! Heben auch Sie den „Schatz“, um wieder einmal ein „Bettelstudent“-Geschäft zu machen. 


Wer den „Bettelstudent“ noch nicht gespielt haben sollte, der ist selber schuld. 


Aber es ist noch nicht zu spät, da neue Kopien zum Einsatz kommen. Fordern Sie bitte noch heute le es 
für „Und Du, mein Schatz, fährst mit“ und „Bettelstudent“ bei uns an. 


Düsseldorf 
Postfach 
Tel. 28 441/42 


werden. — Nach sechs Jahren beginnt ®&s unheimlich zu 
werden: Einer wird über Bord geworien, ein zweiter im 
Hause seines Freundes erschossen, und den dritten und 
vierten erwischt es auch bald, sei es im eigenen Bett oder 
im Kabarett. Da bleiben aber auch nur noch zwei übrig, von 
denen einer der Täter sein muß! Da ein Reißer, dessen Lö- 
sung man kennt, einem Topf ohne Deckel vergleichbar isı, 
sei nicht mehr über das happy-end verraten. 

Georges Lacombe saß in dem spannungsgeladenen 
Regiestuhl, vergaß aber nicht mit Kabarett-Szenen und Mu- 
sik für die notwendigen Kunstpausen zu sorgen, deren Aus- 
füllungen zudem recht angenehm und abwechslungsreich 
unterhalten. Unter den Darstellern der mysteriösen „Sechs“ 
fallen besonders die Gesichter von Pierre Fresnay, 
Andre Luguet und JeanChevrier auf, darstellerische 
Fähigkeiten zu zeigen, verbot jedoch schon das Drehbuch. 
Die holde Weiblichkeit rückt Suzy Delair ins rechte 
und zielsichere Licht als Kunstschützin. Kriminalreißer dieser 
Art genießen in Stadt und Land erfahrungsgemäß noch im- 
mer eine große Anhängerschaft anspruchsloser Filmireunde. 

Eine Continental-Produktion im Verleih der Super-Film. 
Jugend- und Feiertagsverbot. Länge: 2600 Meter. Laufzeit: 
90 Minuten, Düsseldorfer Erstaufführung (in Nachtvorstellun- 
gen) gleichzeitig im „Metropol-Theater" und „Atrium-The- 
ater“ am 20, Januar 1951. Karl-Otto Gebert 


München 


Späte Sühne 


(Dead Recoming) 


„Da haben wir ganz andere Dinge gedreht“, meint der 
Ex-Fallschirmjäger-Offizier Rip Murdoc&k (Humphrey Bo- 
gart) einmal im Verlauf des Films und wir wollen gerne 
annehmen, daß er dies vielleicht ganz im Auftrag der ein- 
sichtsvollen Produktion sagte. Was freilich dann wieder nicht 
so glaubhaft erscheint, wenn man erfährt, daß ein Roman 
des Produktionsleiters (Sidney BiddeLll) zugrundeliegt. 
Jedenfalls erzählen hier Oliver H. P. Garrett und Steve 
Fisher mit etwas wirren und vagen Begriffen von Ehre 
und Ehe, Leben und Tod in einem dementsprechend ver- 
brämten Drehbuch von dem letztlich erfolgreichen Versuch 
besagten Fallschirmjäger-Oifiziers a. D., in die mysteriöse 
Mordaffäre um den reichen Rechtsanwalt Chandler einiges 
Licht zu bringen, damit die Ehre seines unschuldig in Ver- 
zuf geratenen Kriegskameraden Johnny (William Prince) 
wiederherzustellen und so dem toten Freund, der seiner- 
seits dem wahren Mörder zum Opfer fiel, die Tapierkeits- 
medaille, die ihm verliehen werden sollte, bevor er ver- 
schwand, : wenigstens auf das Grab zu legen (was man 
Gott sei Dank nicht mehr sieht; da wir dem armen Johnny 
zum letzten Mal in einem Schubfach des Leichenschauhauses 
begegnen). 

Das so zwar ziemlich folgerichtig aufgebaute, aber doch 
eben nicht nahtlose und gewaltig konstruierte Drehbuch 
bemüht auch noch eingangs eine völlig unnötige Rückblende, 
in der der tapfere Rip — von Humphry Bogart packend ge- 
spielt — einem Militärpfarrer seine Geschichte erzählt. Wäh- 
rend der Kameramann Leo Tover, A.S.C., mit der bei 
dieser Art von amerikanischen Filmen gewohnten Präzision 
arbeitete, gelang es der Regie streckenweise nicht, die 
übliche, in den Schauplätzen recht langweilige Ebene eines 
kriminalistischen Gesellschaftsfilmes von der Art eines 
Reisebuchhandlungsromans zu verlassen. Um den Haupt- 
darsteller ein dekorativ blondes Gift (Lizabeth Scott) und 


Marmorhaus, 
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weitere attraktiv angelegte Typen. Bedauerlicherweise ge- 
lang es dem deutschen Dialog nicht, einer gewissen Banalität 
zu entiliehen, wiewohl hingegen die guten Sprecher Ursula 
Traun, Ernst Fritz Fürbringer, Woligang Eichberger u. a. 
von Regisseur Kobler (Zeyn-Film) ausgezeichnet geführt 
wurden. 

Ein Columbia-Film im eigenen Verleih. Länge: 2576 m. 
Spielzeit: 100 Minuten. FSK.: Jv., Fv. Deutsche Eıstauf- 
führung am 30. 1. 51 im Marmorhaus in Münden. 

Werner 


Presse-Vorführung, München 


Die Piraten von Capri 


Die „Piraten von Capri“ sind eine geheime Organisation 
von Patrioten, die von dem stets maskierten Kapitän Sirocco 
geführt werden, hinter dem sich in Wirklichkeit Graf Amalii 
verbirgt, der jedoch am Hofe der Königin Carolina von 
Neapel als Hoischranze, Tänzer und Dichter auftritt. Aus 
diesem von Amalii grandios arrangierten Doppelspiel ergibt 





Münchens Bürgermeister empfing die „Doppelten Lottchens“ 
zu einem kurzen Besuch, wobei er ihnen für die prächtige 
Leistung in dem Film „Das doppelte Lottchen“ dankte und 
in Auftrag der Stadt ein kleines Präsent überreichte. 

Foto: National/von Arnim 


München 
Postfach 243 
Tel. 22 888 


Jugend- und feiertagsfrei. 


Berlin 
Kluckstr. 36 
Tel. 91 10 26 


sich das eminent spannende Geschehen dieses Films, der 
damit schließt, daß Amalfi-Sirocco dem Volk von Neapel 
zu seiner wahren Freiheit verhilft, während er sich in die 
lebenslängliche Haft einer schönen Frau, der Komtesse Mer- 
cedes, begibt, der die ganze Geschichte sowieso nicht ganz 
geheuer vorkam. Der amerikanische Sensationsdarsteller 
Louis Hayward, der zudem mit der Eigenschaft auf- 
warten kann, ein ausgezeichneter Schauspieler zu sein, ist 
der Doppel-Hauptdarsteller; ein Akteur, der uns bisher 
immer nur in ausgezeichneten Abenteuer- und Kriminal- 
filmen begegnete, so daß der Theaterbesitzer von dessen 
Auftreten jedenfalls stets die ziemliche Gewißheit ab- 
leiten kann, ein überdurchschnittliches Geschäft zu machen. 

Als sein Gegenspieler, der unverständlicherweise nicht im 
Programm steht, gibt Massimo Serato einen kalten 
intriganten Polizeipräsidenten. Die Regie von Edgar Ul- 
mer und die Kameraarbeit von Ancdise Brizzi zu dieser 
italienisch-amerikanischen Gemeinschaftsproduktion lassen 
kaum einen Wunsch offen, wie auch die deutsche Synchroni- 
sation von Mars-Film mit Erich Fiedler für Hayward und 
Walter Frank für Serato ganz ausgezeichnet ist. 

Fazit: Ein Film, der mit einer geradezu kindlichen Lust 
am Abenteuer und blankgezogenen Degen die Aussicht auf 
beste Kassenrapporte sicherstellt. 

A.F.A. und 1.C.S. Gemeinschaftsproduktion im Verleih der 
Atlantic-Film. Länge: ca. 2600 m. Spielzeit: 90 Minuten. 

Werner 


Karlplatz-Theater, Düsseldorf 
Männer ohne Nerven 


Im Wilden Westen knallt’s noch immer pausenlos — zu- 
mindest auf der Leinwand, Hier geht es darum, eine Bande 
von Viehräubern aufzuspüren und zur Strecke zu bringen. 
Die Bösewichter haben offensichtlich ebenso wenig Nerven 
wie die Guten, die sich zunächst als verkleidete Salondetek- 
tive sehr komisch einführen. Diese Wesensgleichheit sonst 
grundverschiedener Typen verursacht die spannungsgela- 
dene und mit Verfolgungsjagden, wilden Schießereien und 
geheimnisvollen Täuschungsmanövern weidlich ausgelastete 
Spielzeit — die wiederum die Nerven des Publikums wunsch- 
gemäß belastet. Jugendliche und Junggebliebene haben ihre 
Freude daran und nehmen es nicht einmal krumm, wenn 
bisweilen etwas unklar bleibt, wer auf wen und warum 
schießt. Unter den Darstellern sind William Boyd und Jack 
Rockwell die bekanntesten Namen. Kaum bemerkenswert, 
daß am Ende natürlich die Gerechtigkeit den Lorbeer davon- 
trägt. Ein sicherer Geschäftsfilm für alle Stammtheater mit 
Wild-West-Publikum. 

Eine amerikanische Produktion im Wotan-Filmverleih. 
Länge: etwa 2200 m, Laufzeit: 
rund 80 Minuten. Düsseldorfer Erstaufführung im Karlplatz- 
Theater am 12. Januar 1951. 


Bonbonniere, Berlin 


Das unheimliche Haus 


(Les Inconnus dans la Maison) 


Seltsames Schicksal des Zelluloids: Dies — während des 
Krieges in Frankreich mit Ufa-Unterstützung gedreht — ge- 
langte in Berlin bereits vor mehr als 8 Jahren zur Vor- 
führung, wurde erst von Goebbels untersagt, später auch 
von den Franzosen verboten und erlangte jetzt wieder Vor- 


führungsgenehmigung. Zu Recht, denn einmal dominiert 
hier einer der Größten der Leinwand, die Frankreich je 
hervorbrachte, Raimu, der nach 20 Jahren des Trunkes 
wieder zu seinem Anwaltsberuf zurückfindet, weil in seinem 


Haus ein Mord geschah und man einen hängen wollte, der 


es nicht getan. Zum andern ist bis in die kleinste Nuance 
alles vortrefflich gezeichnet, vom Drehbuh (H. G. Clou- 
zot),. von der Regie (Henri Decoin), von der Kamera (Kruger) 
und von den Darstellern. Neben Raimu bewähren sich 
Juliette Faber, Jean Tissier, Jacques Baumer, Andr& Rey- 
bas und Marcel Mouloudji, vorwiegend eine Bande leicht 
verkommener Jugendlicher, die aus langweiligem Kleinstadt- 
leben heraus ihre besonderen Abwege geht. Hier räumt ein 
erkenntnisreicher Trunkenbold auf mit der ganzen Lieder- 
lichkeit und Verkommenheit von Spießern. Die Gerichts- 
szenen dieses Films sind von bestechendem und bleibendem 
Wert. Die Synchronisation des Remagener Studios verzich- 
tete auf Lippensynchronität: sie tat gut daran, denn sie ist 
dialogmäßig ausgezeichnet und von scharfem Witz, 

Der ganze Film ist für Feinschmecker. Die werden ihn sich 
munden lassen. Premierenbeifall zeugte davon. 

Ein Continental-Film im Verleih der Prisma, Vorführ- 
dauer: etwa 95 Minuten. Berliner Erstaufführung am 18. 1. 
1951. Nicht frei für Jugendliche unter 14 Jahren, feiertags- 
frei. Heinz Reinhard . 


Cinema, Berlin 


Träumende Augen 


(Stolen Life) 


K. J. Benes preisgekrönter Roman hat mehrfache filmische 
Auslegungen erfahren (u. a. mit Bette Davis in „Die große 
Lüge“), aber es tut noch immer gut, die Bergner, die 
knabenhafte Frau mit den träumenden, den unendlich spre- 
chenden Augen in der Rolle der Zwillingsschwestern zu 
sehen, die den gleichen Mann lieben, Die ihn heiratet, geht 
unter im Meeressturm; die ihn wahrhaft liebt, führt deren 
Leben fort und muß erkennen, daß sie den Schatten aus 
der Vergangenheit der anderen nicht schicklich übersprin- 
gen kann. 

Dem kontliktreichen Stoff hat Dr. Paul Czinner, Elisa- 
beth Bergners Gatte, glutvolles Leben eingehauct. Da gibt 
es außer dem Aujtritt des Fischers an Martinas Kranken- 
lager keinen schwachen Punkt. Das rührt als echter Film, 
unterstützt von einer sorgsam scharfen Kameraarbeit. Das 
lebt von dem Spiel einer Frau, die ohne Außerlichkeiten die 
verschiedensten Temperamente, das innerlich Schlummernde, 
so glaubhaft herauskehren kann, daß man meinen möchte, 
sie sei ein mythisches Wesen. So stark ist die Ausstrah- 
lung, obgleich man die Stimme der Bergner nicht ver- 
nimmt, die aber von Ruth Hellberg (in der Kaudel-Synchroni- 
sation von Karl Metzner) abermals ausgezeichnet getroffen 


wird, Neben der Bergner bestehen Michael Redgrave. 


als Ehemann und Wilfried Lawson als Vater. 

Eine filmische Wiederbegegnung, erireulich wie selten 
eine. 

Eine Paul-Czinner-Produktion im Lloyd-Verleih. Vorführ- 
dauer: etwa 85 Minuten. Berliner Erstaufführung am 19. 1. 
1951. Jugendverbot, feiertagsfrei. Heinz Reinhard 


Schauburg, München 
Dick und Doof 


in der Fremdenlegion 


Der Rezensent, Besucher aller bisher auf den deutschen 
Markt gelangten Dick- und Doof-Filme erlaubt sich mit 
Fug und Recıt die Bemerkung: dies ‚ist zweifellos der 
lustigstel Ein Beispiel sei ausnahmsweise erlaubt: War 
„Francis* eine zauberhafte Komödie, ein köstlicher Ulk mit, 
gegen und über Militärs, so ist dies ein handfester Schwank, 
in mehr oder minder ein und derselben Angelegenheit. Es 
hieße Rosinen aus einem Hefekuchen picken, würde man 
hier kritisches Heil bei einer Inhaltsangabe suchen, da im 
Titel alles enthalten ist, nämlich „Dick und Doof in der 
Fremdenlegion“. Bis sie drin sind, läuft alles freilich ein 
wenig langsam an, dann aber überschlagen sich die komi- 
schen Situationen. Das ist vor allem ein Film für Männer, 
und zwar alle jene, die je einmal Uniform getragen haben 
und die deshalb ermessen können, welch herrlich naive 
Komik dahintersteckt, wenn Stan Laurel (nur doof) und 
Oliver Hardy (dick und auch doof) als frischgebackene 
Fremdenlegionäre mit der Faust auf den Tisch hauen und 
dem Obristen erklären, daß er ein Idiot sei und sie nach 
Hause wollten. 

Das Publikum amüsierte sich vorzüglich. 

Eine Boris-Morros-Produktion im Atlantic-Verleih. Länge: 
1900 m. Spielzeit: 70 Minuten. In einwandfreier Synchroni- 
sation. Deutsche Erstaufführung am 30. 1. 5l in der Schau- 
burg in München, Werner 


Blumenburg, Hamburg 


Die Bestie von Schanghai 


Gar so wild ist die Bestie nich wie sie sich im Titel 
gebärdet. Im Gegenteil, dieser Pseudo-Brutal-Streifen der 
United-Artists hält erfreulich Maß, trotz China und Schwarz- 
markt. Bis auf die obligaten Prügelszenen, bei denen kein 
Auge trocken, bzw. heil bleibt und die unsere Jugendlichen 
unter und über 18 Jahren prompt mit begeistertem Stram- 
peln quittieren. Der Kassenerfolg versteht sich am Rande. 
Schwarzmarkt-Thema, noch unverwüstlich und aktuell, und 
dann June Havoc als blondgefährlicher Mittelpunkt, He- 
lena Carter mit hungrigen GretchenAugen, George 
Raft in gefährlichen Jahren und Ambitionen und rund 
herum zahllose Wochenschau-Chinesen — welches Herz 
wollte da nicht höher schlagen! Eine wunderbar kraftvolle 
und lebensechte Figur gibt es außerdem: Tom Tully als 
Reporter zwischen Pflicht und Neigung. — Fotografiert ist 
alles wie immer gut, Lucien Andrio musikalisch von Louis 
Forbes entsprechend betreut und vor allem sehr gut syn- 
chronisiert von Ursula Grabley, Bettina Schön. O, E. Hasse, 
Franz Nicklisch, Hans Stiebner u. a. Edwin L. Marins Regie 
verstand es nicht immer aus B. Trivers und G. Slavins 
spannend angelegtem Drehbuch das beste zu machen. 

Ein United Artists-Film im Constantin-Verleih. Deutsche 
Erstaufführung am 26. Januar 1951 in der „Blumenburg“ in 
Hamburg. Länge: 2513m — Jugendzulassung scheint un- 
bedenklich freigestellt, solange kein Bescheid der FSK vor- 
liegt. hesto 


Kurbel und Kamera, Heidelberg 


Höllenfahrt nach Santa Fe 


(Stagecoach) 


Wenn ein Spitzenkönner wie John Ford eine Wildwest- 
Story aufgreift, darf man sicher sein, daß das Ergebnis 
mehr bietet als genormte Prärieschießerei. Was Ford aus 
dieser einfachen Geschichte einer Postkutschenfahrt durch 














Als 
künstlerisch wertvollster Film des Jahres 1949 


und 

















geschäftlich erfolgreichster Film des Jahres 1950 


erhielt 


NACHTWACHE 


Produktion: Neue Deutsche _Filmgesellschaft und Filmaufbau 
Regie: HARALD BRAUN 


beibisher über 8 Millionen Besuchern imBundesgebiet 


und 


als künstlerisch wertvollster Film des Jahres 1950 


erhielt 


ES KOMMT EIN TAG 


Produktion: Filmaufbau — Regie: RUDOLF JUGERT 


den BAM Bl der „Filmwoche“ 


Verleih: 
SCHORCHTFILM 








ein gefährliches Indianergebiet an filmischer Wirkung 
herausholt, ist erstaunlich und außergewöhnlich. Dudley 
Nichols schrieb das Drehbuch nach der Erzählung „Stage to 
Lordsburg“ von Ernest Haycox. Das Häufchen buntzusam- 
mengewürfelter Passagiere, die auf dieser „Höllenfahrt“ 
um Haaresbreite einem schrecklichen Schicksal entgehen, 
sind keine oberflächlich gezeichneten Typen; jeder von 
ihnen wird vor der Kamera ein Individuum ganz persön- 
licher Prägung. Und mit allen diesen Menschen ist nach 
der überstandenen Not eine Veränderung vorgegangen, sie 
alle haben etwas über Bord geworfen, Vorurteile, Standes- 
dünkel oder Rachepläne, denn sie haben mit einer Art von 
Beglückung die Bewährung von Mensch zu Mensch in der 
Stunde der Gefahr erlebt. 

Natürlich fehlen nicht die Spannungsmomente eines echten 
Wildwesters. Mit hinreißendem Elan ist diese mörderische 
Verfolgungsjagd eingefangen; großartig, was die Kamera 
von Bert Glennon hier leistet. Nicht umsonst konnte „Stage- 
coach“ zwei Oscars für sich verbuchen. 

Eindrucksstark das Ensemblespiel der Darsteller. Ganz 
prächtig die Arztiigur von Thomas Mitchell, Er pfeiit 








auf alle menschliche Zivilisation, ist dabei eine Seele von 
Mensch, was ihn wiederum nicht hindert, in jeder freien 
Minute und mit dem treuherzigsten Augenaufschlag die 
Schnapsfläschchen seines Fahrtkollegen und Spirituosenver- 
treters (Donald Me ek) in Beschlag zu nehmen. Das Liebes- 
paar — außergewöhnlich wie der Film selbst — wird durch 
Claire Trevorund John Wayne vertreten. Bezeichnend, 
daß Ford, der hier wiederholt die Hohlheit der bürgerlichen 
Moral anprangert und in einer köstlichen Karikierung die 
(drüben allmächtigen) Frauenvereine unter die Lupe nimmt, 
sich nicht scheut, gerade die Frau mit dem „üblen Ruf“ mit 
den edelsten Herzenseigenschaften auszustatten. Claire Tre- 
vor weiß dieser Rolle, insbesondere dann, wenn sie das 
Baby der Reisegiährtin (Louise Platt) bemuttert, sehr 
schöne Momente abzugewinnen. 

Eine Walter Wanger-Produktion der United Artists im 
Constantin-Verleih, Synchronisiert (recht zufriedenstellend) 
durch Mars-Film, Berlin, Länge: 2572 m. Laufzeit 95 Minuten. 
Jugendfrei, nicht feiertagsfrei. Heidelberger Erstaufführung 
gleiehzeitig in Kurbel und Kamera am 19. 1. 51. 

5 Bruno Hemberger 
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Finden Sie die Idee abwegig? 


Ein Produzent registriert den Geschmack 


Der Filmproduzent hat Gesellschaft. Fast alles 
Leute vom Bau. Er erhob sich zu einer Rede. 

„Bevor wir den schüchternen Versuch machen, 
an diesem Abend unsere beruflichen Sorgen zu 
vergessen, möchte ich Ihnen noch eine kleine 
Überraschung servieren. Ich werde Ihnen einen 
neuen Film vorführen, den bestimmt noch nie- 
mand gesehen hat. Ich selbst kenne ihn übri- 
gens auch nicht. Bitte machen Sie nicht so böse 
Gesichter. Ich weiß, daß Sie alle ein ‚Ausge- 
rechnet heute‘ auf den Lippen haben. Aber ich 
verspreche Ihnen, daß sich die nächsten 90 Mi- 
nuten lohnen werden. Bitte folgen Sie mir in 
meinen neuen Vorführungsraum." 

Es war ein kleiner Saal für vielleicht fünfzig 
Zuschauer, behaglich und geschmackvoll einge- 
richtet. Als sich die Gäste, immer noch etwas 
ungehalten, setzten, bemerkte jeder vor sich 
eine Art Armaturenbrett mit sechs schwarzen 
und sechs weißen Klingelknöpfen. Es war vor 
der ersten Sitzreihe auf einer kleinen Brüstung, 
vor den anderen an den Rückseiten der vorde- 
ren Sitze befestigt. Über den schwarzen Knöp- 
fen befanden sich Schilder mit der Aufschrift: 
langweilig, kitschig, geschmacklos, schlechter 
Dialog, schlechte Photographie, schlechtes Spiel. 

Über den weißen war vermerkt: spannend, 
lustig, guter Dialog, gutes Spiel, gute Photo- 
graphie, gelungene Sensation. 

Als jedermann saß, setzte der Hausherr seine 
Rede fort: _ 

„Sie werden jetzt aktive Teilnehmer an einem 
Experiment sein, das in dieser Art erstmalig in 
der Welt durchgeführt wird. Sehen Sie, wir alle 
schauen uns nun schon seit vielen Jahren Filme 
an und erleben immer wieder das Gleiche: Beim 
Aufblenden des ersten Bildes hat jedes Werk 
die gleiche Chance. Aber schon nach wenigen 
Minuten rejgistriert unser Hirn die ersten Plus- 
oder Minuspunkte: Schöne Außenaufnahmen, 
eine schlechte Großaufnahme des Stars, einen 
hölzernen Dialog, eine zündende Pointe. All- 
mählich gelangen wir zu einem Urteil über den 
Film. Wenn es hell wird, haben wir einen Ge- 
samteindruck. Wir können uns auch noch an 
manches Detail erinnern, an Stellen, über die 
‚wir uns gefreut oder geärgert haben, aber über 
jede einzelne der Empfindungen, die in ihrer 
Summe über Gefallen oder Nichtgefallen ent- 
schieden haben, können wir uns kaum noch 
Rechenschaft geben. 

Und doch wäre es für uns Filmschaffende, 
für uns Produzenten, Regisseure und Schau- 
spieler, so wichtig, genau zu wissen, wo die 
Vorzüge und Schwächen unserer Arbeit liegen. 
Testvorführungen hin und Fragebogen her, ich 
halte nicht viel davon. Man kann dabei den 
Leuten nicht in die Köpfe schauen; wenn sie 
nachträglich reden oder zur Feder greifen, 
haben sie ihre Meinungen zumeist schon anein- 
ander abgeschliffen. Ich will aber nicht nur 


wissen, ob ein Film gefällt oder mißfällt, son- 
dern mir geht es auch um das Warum." 

Aus diesem Grunde habe ich die vor Ihnen 
befindliche Apparatur schaffen lassen. Wenn es 
jetzt dunkel wird, 


leuchtet vor Ihnen das 





au 


Schaltbrett auf, Keine Angst, das Licht stört Sie 
nicht, ich habe das ausprobiert. Empfinden Sie 
nun einen der auf den Schildern vermerkten 
Eindrücke, dann drücken Sie einfach auf den be- 
treffenden Knopf. Lassen Sie sich nicht durch 
Ihren Nachbarn beeinflussen, sonst muß ich 
Trennungswände zwischen den Plätzen anbrin- 
gen, und das kostet unnötig Geld. 

Jedes Ihrer Signale wird auf einer Kartei- 
karte im Innern des Appaartes- vermerkt. Und 
es wird ferner festgehalten, in welchem Augen- 
blick Sie Ihr Urteil abgegeben haben, denn eine 
Meteruhr wird bei Filmbeginn eingeschaltet und 


‚ läuft synchron .mit dem Vorführungsapparat. 


Ihre Urteile lauten also: Meter 223: Schlechtes 
Spiel. Oder: Meter 1216: Es ist spannend. 

Wir sind nun zusammen 43 Personen und 
wir haben, davon bin ich überzeugt, Verschie- 
denes zu dem Film zu bemerken. Im Guten oder 
im Bösen. Unsere Urteile werden nachher ad- 
diert, und diese Addition wird bestimmt sehr 
interessant. Wenn Sie einverstanden sind, sehen 
wir uns den gleichen Film in den nächsten 
Tagen noch einmal an. Dann werde ich Ihnen 
während der Vorführung mitteilen, welche Be- 
merkungen von Ihnen zu den einzelnen Szenen 
gemacht wurden. Der Regisseur aber wird Ge- 
legenheit haben, Ihre Urteile am Abhörtisch 
nachzukontrollieren. Da kann er nach Belieben, 
Pausen einlegen oder die Szenen zurückrollen 


Weitere Konzentration 


Zu einer Produzenten-Arbeitsgemeinschaft 
haben sich folgende deutsche Filmgesellschaften 


zusammengeschlossen: Witt-Film (Georg Witt), 


Meteor-Film (Dr. Heinrich Jonen), Fama- 
Film (Friedrich A. Mainz), Real-Film (Walter 
Koppel), Helios-Film (Fritz Thiery) und 
Neue Deutsche Filmgesellschait 
(Harald Braun und Jakob Geis). 


Die genannten Produzenten sind der Ansicht, 
daß der derzeitigen kritischen Situation im 
deutschen Film nur durch eine „Konzentration 
der Kräfte“ begegnet werden könne. In erster 
Linie kommt es ihnen auf eine Regelung der 
Produktions-Finanzierung an; ihre erste Auf- 
gabe soll daher die Bildung einer tragbaren 
Finanzierungsgrundlage sein. 


Wie uns Friedrich A. Mainz von der Fama- 
Film dazu erklärt, soll der Zusammenschluß der 
sechs Produktionsfirmen eine Verminderung der 
Filmherstellungskosten bewirken. Durch enge 
Zusammenarbeit, Austausch von Erfahrungen, 
gemeinsame Atelierabschlüsse, Options- und 
Jahresverträge der Darsteller könne eine konti- 
nuierliche Produktion ermöglicht werden. Vor- 
erst bestehe zwischen den Mitgliedern der In- 
teressengemeinschaft nur eine lose Bindung. 
Die Errichtung eines Eigenverleihs sei bisher 
noch nicht diskutiert worden. Die Produktions- 
finanzierung werde vermutlich weitgehend ver- 
einfacht, da für den Bund wie für die Länder, 
in denen die einzelnen Firmen ansässig sind, 
das Risiko erheblich vermindert sei. Die In- 


i Frohe Gesichter gab es 
bei der Uraufführung „Die Tat des Anderen“ im Metropol-Palast in Stuttgart. Lachend stellen sich (v. 1. n. r.) Hans 


Nielsen, Ilse Steppat und Relf von’Nauchoff dem Blitzlicht des Pressefotografen. 
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Fete: Bejöhr-Film 








und über Ihre Kommentare nachdenken. Und 
vielleicht noch vor der Premiere Unheil ver- 
hüten. 


So, und nun ist es 10.15. Der Film dauert ge- 
nau eineinhalb Stunden. Inzwischen viel Ver- 
gnügen und gut aufgepaßt, sonst verwechseln 
Sie die Knöpfe." 


” 
Abschließende Frage an die Leser: Finden Sie 
die Idee eigentlich sehr abwegig? GH 


in der Filmproduktion 


teressengemeinschaft plane, Verluste und Ge- 
.winne bei den durch Bundes- oder Staatsbürg- 
schaft finanzierten Filmen gegeneinander aus- 
zugleichen. tw- 


„Die sechste Kolonne“ 


Deutsch-amerikanischer Gemeinschaftsfilm 
im Frühjahr 

‚Die sechste Kolonne* ist der Titel 
einer Sol Lesser-EricPommer - Production 
Incorporated (Eric Pommer Films Incorporated). 
Die Produktion, die im Frühjahr 1951 in deut- 
scher und englischer Sprache in Zusammen- 
arbeit mit der CCC-Film (Alfred Brauner) 
in Berlin, New. York und Hollywood gedreht 
werden soll, stellt, wie wir vor einigen Wochen 
schon berichteten, in den Mittelpunkt der Hand- 
lung dieses Films Lanny Budd, einen von Upton 
Sinclair geschaffenen Charakter, dessen 
eigenartige Abenteuer der internationalen 
Leserwelt aus vielen Büchern dieses berühm- 
ten amerikanischen Schriftstellers bekannt sind. 

Dieses neueste Abenteuer führt Lanny Budd 
im Auftrage der Internationalen Polizeikommis- 
sion von den Vereinigten Staaten nach Berlin, 
um an der Entlarvung eines internationalen 
Falschgeld-Ringes mitzuwirken, dessen myste- 
riöse Tätigkeit die wirtschaftliche und finan- 
zielle Struktur der Welt ernsthaft bedroht. Der 
Inhalt dieses Films ist weitgehendst auf Tat- 
sachenmaterial aufgebaut. Es wird beabsichtigt, 
die an der Bekämpfung des Falschgeldhandels 
interessierten internationalen Organisationen 
bei ihrer Tätigkeit zu zeigen, um den Film so 
authentisch wie möglich zu gestalten. 


Zur Vorbereitung des Drehbuches holte Eric 
Pommer den 1933 nach Amerika emigrierten 
Schriftsteller Fritz Rotter aus Kalifornien, 
der sich in jungen Jahren in Deutschland als 
Textdichter bereits Weltruf erworben hatte und 
von dem heute noch „Ich küsse Ihre Hand, Ma- 
dame“ und „Wenn der weiße Flieder wieder 
blüht“ besonders bekannt sind. Rotter hatte in 
Amerika u. a. eine Reihe Film- und Theater- 
stücke geschrieben, von denen „September 
Affair“ (Paramount) in Kürze in Deutschland 
gezeigt werden wird. Rotters Bühnenstück „Brief 
nach Luzern“, das 1941 am Broadway mit Grete 
Mosheim uraufgeführt wurde, zählte damals 
zu den größten Theatererfolgen und läuft seit- 
dem in ganz Amerika. Bevor Rotter,- der sich 
auf einem Presse-Empfang in München vor- 
stellte, nach Berlin weiterfuhr, tätigte er auch 
noch Verhandlungen betreffs Aufführung sei- 
ner Stüd®e in Deutschland. Uber den Film „Die 
sechste Kolonne“ selbst äußerte sich Mr, Pom- 
mer sehr zuversichtlich. tw- 


Marianne Koch bei Venus-Film 

Die begabte Nachwuchsschauspielerin Ma- 
rianne Koch wurde für eine weitere weibliche 
Hauptrolle — neben Olga Tschechowa und 
Viola Verden — in dem neuen Venus-Film 
„Talent zum Glück“ verpflichtet. wbl. 









Venus-Film: „Talent zum Glück“ 


Im elegant intimen Wohnaum, einer der ge- 
pflegt kultivierten Bauten der Architekten 
SohnleundLück. Auf einer Lehncouch sitzt 
vor derKameraErih Claunigks eine schöne 
Frau von sehr persönlichem Ansehen, die Ver- 
legerin Tina Camphausen in Gestalt von Olga 
Tschechowa, die auf die Behauptung ihrer 
jüngsten Tochter Beate, genannt Musi (Marianne 
Koch, ein erfolgversprechender Nachwuchs, der 
zwischen Medizinerhörsaal und Filmatelier hin 
und her pendelt), daß das Kinderkriegen doch 
wohl in neun Wochen erledigt sei, lächelnd 
überlegen antwortet: „Was? Neun Wocen? 
Wenn Du Deine Kinder schon nach 9 Wochen 
bekommst, kannst Du froh sein. 9Monate dauert 
das. Wie kommst Du denn auf 9 Wochen?! Und 
die pfiffige Musi meint: „Ich hatte gedacht, weil 





Olga Tschechowa und Harald Holberg 
in dem neuen Venus-Film „Talent zum Glück“, 
Foto: Venus/Unitas/Niczky 


es doch heißt, sie kommt in die Wochen“. Wo- 
rauf die Mutter humorvoll resignierend fest- 
stellt: „Die Aufklärung meiner Kinder scheint 
mir nicht restlos geglückt zu sein". 

Ansonsten hat Tina jedoch ein ausgesproche- 
nes Talent zum Glück, eine Begabung, die in 
einem großen menschlichen Herzen wurzelt. Und 
so gelingt es ihr auch, all jene Klippen zu 
überwinden, an denen das wohlbestallte Fami- 
lienschifflein sonst etwa hätte scheitern müssen. 
Denn wer vermag es einem jumgen Menschen 
wie Tinas Ältesten Christian (Harald Hol- 
berg) nicht nachzufühlen, wenn er völlig den 
Kopf verliert, als er erfährt, daß nicht der ver- 
storbene Verleger Arnold Camphausen sein 
Vater ist, sondern jener berühmte Dirigent Felix 
Adrian (Curd Jürgens), der eines Tages 
plötzlich hereinschneit und alles noch viel mehr 
in Unordnung und Unruhe zu bringen droht, als 
jener „Onkel Paul“ Brugger (Paul Klinger), 
der Mutter Tina ein trewer Kamerad ist. Schließ- 
lich gelingt es Paul und Felix, jedem auf seine 
Weise, Christians Leben eine neue Form zu 
geben und seinem Herzen ein neues Ziel. Be- 
sonders aber freut sich dieser Entwicklung 
Musis Schwester Hermine, genannt Schwänchen 
(Viola Verden), (wer ihre Bilder sieht, wird 
bestätigt finden, welch reizvolle Parallele Film 
und Leben oft zu bieten vermögen), da es ihr 
vorbehalten sein wird, durch ihre Ähnlichkeit 
mit Mutter Tina Paul lebenslänglih an diese 
zu erinnern. Und so beweist sich letztlich wie- 
der Tinas Talent zum Glück, das sie zu einer 
so bezaubernden Persönlichkeitt von optimisti- 
scher Lebenskraft gemacht hat. 

Es ist ein Film von Helmut Weiß, Er hat 
das Buch erdacht und geschrieben und führt auch 
Regie, auf Schritt und Tritt begleitet von sei- 
ner langjährigen, treuen Regieassistentin Ilona 
Juranyi. Immer wieder erwies sich in den 
letzten Jahren des Autor-Regisseurs Weiß be- 


sondere Vorliebe und Begabung für derartige 
Kammerspiel-Komödien der Zwischentöne. Apro- 
pos Töne: Alois Melichar schreibt die Mu- 
sik zu diesem Film, in dem noch Hedwig Wan- 
gelals Haushälterin Martha, Peter Blank als 
Musis Verehrer Poldi Kirchberger, Alexander 
Ponto als Kulturbeauftragter Dr. Bergmann 
und Walter Janssen als glückliche Mischung 
von Bohemien und Weltmann namens Karlfritz 
kleine aber bedeutsame Rollen spielen. Im Ton- 
wagen sitzt Hans Wunschel, die Kostüme 
entwarf Turai, den Schnitt besorgt C. J. von 
Boro. Unter der Produktionsleitung von Martin 
Pichert im Februar abgedreht, wird „Talent 
zum Glück“ gerade recht kommen, um im Uni- 
tas-Verleih als duftige Frühjahrsgabe des deut- 
schen Films auf dem Markt zu erscheinen. 





Franz Cap fest bei Merkur 

Der Filmregisseur Franz Cap, dessen letz- 
ter Film „Kronjuwelen“ kürzlich im Düssel- 
dorfer Apollo-Theater uraufgeführt wurde und 
der unmittelbar anschließend mit den Dreh- 
arbeiten seines nächsten Filmes „Das ewige 
Spiel" begann, schloß mit der Merkur-Film 
(Gt) 


Karl John 


Karl John, zur Zeit Hamburgs meistbespro- 
chener Bühnenstar („Bluthochzeit”, „Intermezzo“, 
„Hochzeitsreise”), neben Lorre Hautpdarsteller 
des Fama/National-Films „Das Untier“, ver- 
unglückte in den Morgenstunden des 28. Ja- 
nuar auf der Heimfahrt vom Presseball, für 
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einen festen Vertrag bis 1953, 





Verzögerungen - Unterbrechungen 
in der Zustellung 


unseres Fachblattes reklamieren Sie bitte bei 
Ihrem zuständigen Postzeitungsamit oder 
bei Ihrem Briefträger. 

Unser Versand schickt selbstverständlich auch 
Ihr Exemplar pünktlich und regelmäßig ab. Falls 
erforderlich, wollen Sie uns bitte durch Ihre Re- 
klamationen bei der Post in unseren Bemühun- 
gen um gewissenhafte postalische Behandlung 
der „Filmwoche“ unterstützen. Die Redaktion 


dessen Mitternachts-Kabarett er verpflichtet 
worden war. Sein Fahrer verlor die Gewalt 
über den Wagen und fuhr gegen einen Baum 
am Alsterufer, blieb jedoch unverletzt, während 
Karl John mit einem Oberschenkelbruch ins 
Krankenhaus Hamburg-Eppendorf eingeliefert 
werden mußte. 














Es kommt 


ein lag 


begeistert zur Zeit alle Kreise 
stop 
Abendvorstellungen sind Pesu- 








Braunschweigs in den 


cher nicht unterzubringen stop 





Andrang wird durch Mund- 
propaganda täglich größer stop 
spielen 2. Woche stop gratu- 
lieren zu diesem guten Erfolgs- 
film 
RINGTHEATER 
BRAUNSCHWEIG 
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verunglückt 
Der Spielplan des Staatlichen Deutschen 


Schauspielhauses hat durch Johns Unfall er- 
hebliche Umdispostionen erfahren (Zugstücke 
mußten abgesetzt, Premieren verschoben wer- 
den), und auch Lorre sieht sich durch den Aus- 
fall seines Gegenspielers zu Drehbuchänderun- 
gen gezwungen. Entgegen anderslautenden 
Pressemeldungen wird die Fama-Film die 
Dreharbeiten zum „Untier“ jedoch nicht unter- 
brechen, sondern fortsetzen und mit Außenauf- 
nahmen in Hamburger Stadtvierteln beenden. 


Neues von Trianon-Film 

Der vor kurzem angekündigte Trianon-Film 
„Im Schatten der Maneige“ wird erst im Laufe 
des Jahres gedreht werden. Dafür beginnt die 
Trianon-Film in Kürze mit den Aufnahmen zu 
ihrem zweiten Spielfilm „Das verschlos- 
sene Haus“. Das Drehuc schrie Curt Johan- 
nes Braun nach seinem gleichnamigen 
Theaterstück, einer Komödie, die 1946 urauf- 
geführt, eines der erfolgreichsten Bühnenstücke 
der Nachkriegszeit wurde. Der bisherige Regie- 
Assistent Erich Engel's, Hermann Kugel- 
stadt, zeichnet erstmalig für die Regie ver- 
antwortlich, während Erich Engel selbst die 
künstlerische Oberleitung obliegt. tw- 








.... und wiederum ein Siegel- Schlager! 
Produktion 1950/51 


Crarda® 


jor Herzer 


Servus Peter... 
Ein Lustspiel der Oska-Rena Produktion 
Regie und Musik: A, v. Slatina 


. Uraufführung 26. Jaruar Apollo Düsseldorf 
Besucherzihl: 28. Januar 14 250 


im Verleih: 





Siegel Monopolfilm 
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Rossellini schur Welterfolge 


Rossellini schuf 


PAISA 


Die Presse ist einstimmig des 
Lobes voll .über diesen Film und 
Ihr künstlerisch anspruchsvolles 
Publikum - will „PAISA' sehen! 


Darum terminieren Sie 
sofort für Sonder- und 
Nachtvorstellungen bei der 





blohus- Film, München 13, Türkenstr - 


Wiedersehen 
mit Emil Jannings 


Zum einjährigen Todestag des großen Schau- 
spielers Emil Jannings startet Super-Film den unter 
Erich Pommer entstandenen Film „Der blaue Engel“. 
Emil] Jannings bot in diesem Film zusammen mit 
Marlene Dietrich eine seiner größten schauspieleri- 

schen Leistungen als „Professor Unrat”, ? 
Emj] Jannings, einer der hervorragendsten 
Pioniere des deutschen Theater- und Filmlebens 
ist nicht mehr. Am 2. Februar letzten Jahres 
holte ihn ein sanfter Tod ins Reich der Schat- 
ten. Im Film erstehen für die große Gemeinde 
des Publikums immer wieder seine einmaligen 

Gestalten — beglückend und faszinierend, 

Jannings wurde in der Schweiz geboren, am 





Emil Jannings als Professor Unrat 


Foto: Super-Film 


23. Juil 1886 in Rorschach. Ingenieur sollte er 
werden, aber er ging zum Theater, weil eine 
innere Stimme es ihm befahl. Über alles stand 
sehr rasch die Erkenntnis: Theater ist künst- 
lerische Aussage! Und Jannings erlag dem Zau- 
ber des Theaters, des stummen Films. Die 
Stationen heißen „Die Gebrüder Karamasoff”, 
„Der Patriot“, „Der letzte Mann“. Jannings 
Kunst? Er verwandelte sich nie, die Rollen ver- 
wandelten ihn, geheimnisvoll und zutiefst echt. 
Er eroberte sich in wenigen Jahren die Lein- 
wand. Hollywood holte ihn sich 1926. Drei 
Jahre später wurde er für seine großartige 
schauspielerische Leistung in dem Film „Der 
Weg allen Fleisches" zum besten Darsteller 
erklärt. Nach Deutschland zurückgekehrt, ent- 
stand mit Marlene Dietrich unter Josef von 
Sternbergs Regie „Der blaue Engel“. Jene so 
bürgerich biedere, von Lächeln und Mitleid 
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Film als Erzieher 


Die Pädagogische Arbeitsstätte in München 
sieht ihıe Hauptaufgabe darin, Münchens Lehrer 


und Erzieher in ihrer werantwortungsvollen 
Arbeit zu unterstützen. Über 30 000 Besucher im 
Verlauf des letzten halben Jahres sind Beweis 
für die Notwendigkeit und Fruchtbarkeit ihrer 
nun schon seit drei Jahren geleisteten Arbeit. 

U. a. ist „Der Film als Erzieher“ ein 
regelmäßiger Bestand des Wochenprogramms. 
So gelangten im abgelaufenen Kalenderjahr 
88 verschiedene Filme im Rahmen der montäg- 
lichen Filmerziehung zur Aufführung, darunter 
zahlreiche Filme, die in der Pädagogischen Ar- 
beitsstätte erstmalig in München vorgeführt 
wurden. Nachdem es möglich war, durch britische 


Filme das Programm zu bereichern, werden in. 


diesem Jahr auch französische Filme zur Vor- 
führung, gelangen. Anläßlich des Film-Ferien- 
programmes wurden im letzten Jahr wertvolle 
Verbindungen mit führenden Münchner Film- 
instituten, vor allem der Landesbildstelle, an- 
geknüpft und weitergepflegt. Auch hat sich die 
Pädagogische Arbeitsstätte bemüht, zur Auswer- 
tung des gezeigten Filmmaterials Fachkräfte der 
verschiedenen Gebiete heranzuziehen. 

Besonderer Beliebtheit erfreuten sich die 
Dienstag-Vorführungen für Schulen, die den 
Lehrkräften Gelegenheit geben, in der Pädago- 
gischen Arbeitsstätte ein selbst ausgewähltes 
Tonfilmprogramm in ihren Klassen vorführen 
zu lassen. 

Mit dieser Einbeziehung des- Films in ihre 
Arbeit bewies die Pädagogische Arbeitsstätte, 
daß sie weiß, welche Wege zu begehen sind, um 
Vermittler zwischen den Erziehungsmethoden 
der Welt und den bayerischen Schulen zu sein. 


3. Kulturfilm-Trade-Show in Hbg. 


Dr. Lichtwarck zeigte kürzlich in der 
Hamburger Urania-Filmbühne weitere Arbeiten 
Hamburger Kulturfilm-Produzenten. An erster 
Stelle: Alfred Ehrhardts „Inselfahrt“, 
bereits auf der Biennale/Venedig preisgekrönt 
und an dieser Stelle über jeden weiteren Kom- 
mentar erhaben. Der Bodo-Menck -Film der 
Real, „Zeit”, legt Zeugnis ab von dem her- 
vorragend entwickelten Können und dem Ein- 
fühlungsvermögen eines jungen, mit Recht von 
Koppel geförderten Regisseurs, der mit dieser 
Arbeit beweist, daß er begriffen hat, was es 
heißt, an die selten erreichte und schwer zu er- 
reichende Tradition der UFA-Kultur-Filme anzu- 
knüpfen. 


Ebenfalls beweist die Hamburger Burg- 
Film (H.-G. Dammann) mit „Stadt der 1000 
Feuer“ und „Himmlische Aussich- 
ten“ auf beste Art ihre Daseinsberechtigung 
und ihre begrüßenswerte Zielstrebigkeit. 

Jeder Verleih und jedes Theater kann diese 
vier Filme nur als Gewinn bezeichnen. 

Mit Abstand können demgegenüber nur fol- 
gen: „Brücken zum Meer“ (Norddeutsche 
Filmprod.), „Vonweitem grüßt derMi- 
chel“ (GEA-Film). — Erfreulich wiederum sind 
dagegen Prof. Walter Heges „Schwarze Ge- 
sellen“ (ein Film über Krähen) und „Vieler 
Hände Werk“ (GEA-Film). 

In jedem Falle bedeuten alle Filme eine Be- 
reicherung des fast bis zur unerträglichen Mono- 
tonie verurteilten Beiprogramms. Vielleicht ein 
zeitbedingter Maßstab. Aber darum gerade (we- 
nigstens) ein lohnendes Feld für alle mehr oder 
weniger an den Augenblick gebundenen Ver- 
leih-Firmen. Und — immer — eine jederzeit be- 
grüßenswerte Hilfe für den Kulturfilm über- 
haupt. So oder so. -sto 


Vier Kulturfilme bei Südwest-Film 


Die Südwest-Film, deren erster Spielfilm „Be- 
gierde“ in diesen Tagen in Geiselgasteig ab- 
gedreht wurde, kann auf vier Kulturfilme zu- 
rückblicken, die sie 1950 für Verleiher drehte, 
die jetzt immer mehr wieder wie in normalen 
Verleihzeiten ihrem Hauptfilm ein Beiprogramm 
mitgeben, das in der Miete eingerechnet ist. So 
erhielt Gloria den Dokumentarfilm „Zirkus- 
winter“, der das Leben eines Wanderzirkus 
im Winterquartier zeigt, National-Film verleiht 
den Sepp Allgeier-Film „Heimat die uns 
blieb“ über die unzerstört gebliebene Altstadt 
Freiburgs und die  herrlihe Umgebung der 
Schwarzwald-Hauptstadt. Im Verleih der Afi, 
die bekanntlich außer der Wochenschau „Welt 
im Film“ nur Dokumentarfilme verleiht, erschien 
„Kleine Stadt, großes Leben‘, ein 
Film, der den „Kalten Krieg" an der Zonen- 
grenze bei Helmstedt schildert, und „Tage- 
buchblätter“, ein Dokumentarfilm über die 
Internationalen Arbeitslager in Bremen. tw— 


BKW-Film in München 

Zu unserer Notiz in der letzten Nummer 
„Jugend von heute, Völker von morgen” geben 
wir ergänzend die Adresse der BKW-Film be- 
kannt: Sitz Gräfeling-München, Grosostr. 7, Tel. 
89228, Stadtbüro München 5, Am Einlaß 3a, 
Tel. 237 28, bekannt. 


Buchbesprechungen 


„Bambi“ und „Schneewittchen“ 


Die Märchenwelt, die Walt Disneys Meisterhand für RKO 
auf die Leinwand zauberte, hielt nun auch ihren Einzug auf 
dem deutschen Büchermarkt. Die Kinder werden in den 
beiden reizvollen Bändchen „Schneewittchen und die 7 
Zwerge“ und „Bambi“, die im Blüchert-Verlag, Stuttgart, 
erschienen, Wiedersehen feiern mit der wunderschönen 
Prinzessin, mit ihren treuen Freunden, den putzigen Zwer- 
gen, Bambi dem Rehböcklein, mit all den Tieren, Gräsern, 
Blumen, die in den beiden Filmen lebten und den Kinder- 
herzen unvergeßliches Erleben brachten. Auch so manches 
„große Kind“ wird sich beim Betrachten der stilechten Illv- 
strationen an die farbenfrohen Zeichentrickfilme der RKO 
aus der Zauberküche eines Walt Disneys erinnern, 


Deutsches Bühnen-Jahrbuch 1951 
Theatergeschichtliches Jahr- und Adreßbuch 


Drei Stichworte charakterisieren das neue deutsche 
Bühnenjahrbuch: übersichtlich, umfassend, sachlich, Heraus- 
geber ist die Genossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger, 
die in diesem Jahr auf ein achtzigjähriges Bestehen zurück- 
blicken kann. 

Ein Blick ins Inhaltsverzeichnis zeigt die wohlgegliederte 
Einteilung des Stoffes. Zu Anfang steht ein Tageskalender 
mit den Geburts- und Todestagen berühmter Bühnenkfnstler 
und weiteren Theater. und kunstgeschichtlichen Daten. Es 
folgt eine Jahreschronik, die die Zeit vom 1. Oktober 1949 
bis 30. September 1950 umfaßt mit den Uraufführungen 
deutscher Bühnen inklusive Schweiz und Österreich, sowie 
Gedenktagen und Jubiläen und ein Verzeichnis: der in 
dieser Zeit verstorbenen Bühnenkünstler. Die Adressen der 
verschiedenen Berufsverbände, Besucher-Organisationen 





überschattete Gestalt des Professor Unrat, die 
sich vom pedantischen Schulmeister zum Clown 
wandelt, auf dessen Schädel faule Eier platzen, 
igrotesk, tragisch, 

Emil Jannings hat durch seine Leistung im 
wertenden Urteil der Zeit den Film über sich 
selbst hinausgehoben und mit in vielen rast- 
losen Jahren zu künstlerischer Reife gebracht. 
Seine Impulse waren nachhaltig und wirken 
noch in der jetzigen Schauspielergeneration 
vollgültig fort. Seine Kunst war filmgeschicht- 
liche Station und schauspielerische, künstlerische 
Richtschnur zugleich. ö 


und Körperschaften der Bühnenangehörigen sind ebenfalls 
angegeben. Das Kernstück des Buches dürfte wohl das Ver- 
zeichnis sämtlicher deutscher Theater einschließlich Oster- 
reich und Schweiz mit Mitgliedern und Vorständen sowie 
der deutschen Rundfunksender in alphabetischer Reihenfolge 
sein. Zum besseren Auffinden der verschiedenen Adressen 
befindet sich im Anhang ein alphabetisches Namenregister. 
Am Ende des Bandes sind noch statistische Übersichten, eine 
Rubrik Theatergeschäftsverkehr für Theater, Film und Funk 
sowie ein Anzeigenteil zu finden. 

Das äußere Gewand des Buches, in blauem Halbleinen, 
ist gediegen und haltbar, 

Für Bühnenfachleute, Darsteller, Rundfunkleute, Journa- 
listen u. v. a. bedeutet dieses Nachschlagewerk mit seinem 
konkreten Adressenmateria] ein unentbehrlicher Helfer und 
Ratgeber. 

Deutsches Bühnenjahrbuch; Herausgeber: Genossenschaft 
Deutscher Bühnenangehöriger, Berlin-Halensee, Joachim- 
Friedrichstraße 54. Hauptgeschäftsstelle für die Bundes- 


republik;: Hamburg 36, Kaiser Wilhelmstraße 85 (Holsvenhof) 















in einer Bombenrolle 
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mit unzähligen Haremsd4 
Marlene Dietrich 
Ein Abentevertilm in Technicolor 
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Sichern Sie sich rechtzeitig diese Filme 
N 


ee RE 
METRO-GOLDW £ Erfolg I Zmnen Sicher“ 
LDWYN-MAYER FILMGESELLSCHAFT 


BERLIN » DÜ 
- DUSSELDO 
RF+ FRANKFURT A.M. » HAM 
BURG »M 
« MÜNCHEN 


Ein großes Programm für den Spielfilm 


PERUTZ-ROHFILM 


PERKINE-SUPER Das neue SJe]1 7 2:14 1:19 4-177° 1153 


Höchstempfindlich panchromatisch für Atelier-Aufnahmen 


433,0] 7: 


Hochempfindlich panchromatisch für Außen-Aufnahmen 


43,30, lo) 
PERUTON B 


für alle Lichttonverfahren 


POSITIV-FILM 35 mm und 16mm 
DUP-NEGATIV-FILM e DUP-POSITIV-FILM 


OTTO PERUTZ GMBH. MÜNCHEN 25 Kistlerhofstr. 75, Tel. 72168 und 73810 








Statt Kinobesuch zu empfehlen! 


„Ein Kinobesuch kostet mindestens DM 1,50 
und die Vorführung dauert zirka 2 Stunden. 
„H. u. W." kostet nur 20 Pfennig und bietet der 
ganzen Familie viele Stunden guter Unterhal- 
tung und Freude.” 

So inseriert eine Wochenzeitung, So wissen 
wir jetzt endlich, warum die deutschen Kino- 
besitzer klagen. Was haben sie mit ihren zwei 
Stunden auch zu bieten? Was muß bei ihnen so 
teuer bezahlt werden, daß es in gar keine Rela- 
tionen zur Lektüre einer Wochenzeitung gesetzt 
werden kann? Horrido! Laßt uns ein Telefon- 
buch gratis „erwerben“. Seine Lektüre bietet 
uns mehrere 1000 Stunden. 

Oder laßt uns ein Plakat an die Theater 
schlagen: Derart: „Eine Tafel Schokolade kostet 
mindestens 1,30 (mit Luxussteuer das Doppelte), 
an ihr knabbern Sie 10 Minuten. Unsere Film- 
vorführung dauert 2 Stunden, Sie haben also 
110 Minuten gewonnen! Oder 12 Tafeln Schoko- 
lade gespart. Denken Sie an Ihre Gesundheit.” 

Laßt uns über die eingangs erwähnte Art der 
Reklame nachdenken und feststellen: Die müs- 
sen's nötig haben! 


Natürlich der Film! 


Die Psychologen aller Bundesländer froh- 
locken; denn jetzt haben sie endlich wieder 
ihren „Fall“, d.h. zwei jugendliche Verbrecher 
lieferten ihnen den „Beweis“ ins Haus, welch 
verderblichen Einfluß das Kino auf die Sitten 
hat. Da wurden nämlich (dies (geschah noch im 
alten Jahr, wurde aber jetzt erst public) in 
Frankfurt zwei jugendliche Gangster festgenom- 
men, die man :«belauschte, als sie einen Raub- 
überfall besprachen. Die, Burschen waren ge- 
ständig und gestanden, der Film „Der Fall Dil- 


linger* habe sie inspiriert, einen ähnlichen 
Raubüberfall auszuführen. 
Gegenüber dieser kriminellen Geschichte 


nimmt sich ein anderer „Fall“ noch verhältnis- 
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mäßig gelinde aus. Da stahlen nämlich zwei 
Lausbuben aus dem Nachbargebäude des Baye- 
rischen Rundfunks eine Reihe von Instrumen- 
ten, um ein Jazz-Orchester auf die Beine zu 
stellen. Von der Polizei verhaftet, erklärte der 
13jährige „Dirigent“, der Revue-Farbfilm „Ba- 
dende Venus“ habe ihn auf den Gedanken ge- 
bracht, ein ähnliches Jazz-Orchester wie es im 
Film zu sehen war auf die Beine zu stellen. 








RR. 


„Närrische Wochenschau-Reise“ mit Jupp Hussels 
Die „Neue Deutsche Wochenschau“, deren Neujahrsausgabe 
mit Werner Finc allgemein großen Beifall fand, hat auch 
ihre Karnevals-. und Faschingsberihte zu einer großen 
Reportage über die „närrische Zeit“ zusammengefaßt. Neben 
dem Wochenschausprecher Hermann Rockmann wurde Jupp 
Hussels als „Reiseleiter“ verpflichtet. Foto:Conti Press 





Wehe, wenn diese Beispiele Schule machen 
würden. Jeder Angeklagte, der ’'in Zukunft 
vor irgendwelchen Gerichtsschranken stünde, 
hätte bestimmt schon „seinen Film“ parat, in 
dem er das oder das gesehen habe. Nach den 
bisher vorliegenden Fällen jedenfalls läßt sich 
mit Genugtuung feststellen, daß es sich bei den 
Elementen, die — irgendwie auf die schiefe 
Bahn geraten — sich irgendwie auf den Film 
berufen, um Leute zu handeln scheint, die be- 
stimmt regelmäßig vergessen haben, sich den 
Hals zu waschen. Das wiederum hätten sie — 
neben vielem anderen — jedenfalls aus zahl- 
reichen Film lernen können. tw- 


Soviel Propaganda brauchen 
sie gar. nicht 


Bürokratische Moralprediger und predigende 
Kanzelredner machen in Zensur 


Ob es am Wetter liegt? Oder war der Karne- 
val dieses Jahr zu kurz? 

Es tut sich jedenfalls mal wieder was. Von 
den Auseinandersetzungen „Unsterbliche Ge- 
liebte“ und die „Sünderin“ ganz abgesehen — 
allenthalben mehren sich auch im Kleinen die 
neckischen Possenspiele sittlicher Entrüstungs- 
bilderstürmereien wie einst im Mai, als es noch 
keine Freiwillige Selbstkontrolle, sondern nur 
unfreiwillige Komik gab. Vor allem die 
„Dritte von rechts“ ist nun also auch 
verschiedenenorts ins moralische Fettnäpfchen 
getanzt. Ein Religionslehrer im niederbayeri- 
schen Straubing z.B. muß sich das Realfilm- 
ballett mit besonders scharfen Brillengläsern 
beschaut haben. Denn er. sandte seine Schul- 
mädchen zu einem Kinderkreuzzug gegen sämt- 
liche aushängenden Plakate durch die Stadt und 
ließ die einschlägigen Geschäftsleute wissen, 
die Plakatierung müsse unverzüglich einge- 
stellt werden, denn „wer den Film anschaut, be- 
geht eine Sünde und ist ein Schwein!“ Dieser 
unübertreffliche Schaumannseinfall begann sich 
für das Straubinger Kino derart bezahlt zu 
machen, daß man sich gezwungen sah, den Thea- 
terbesitzer mit vielseitigsten Drohungen soweit 
unter Druck zu setzen, daß er mit dem Verleih 
in München wegen Absetzung zu telefonieren 


sich entschloß. Der Verleih seinerseits legt auf 
derart überdimensionale Propagierung seines 
Films auch wieder keinen Wert. Denn wenn sich 
das herumspricht, ist es gar nicht zu vermeiden, 
daß all die vielen Hunderttausende von sündi- 
gen Schweinen in der Bundesrepublik, die die 
„Dritte von rechts“ schon gesehen haben, noch- 
mal in den Film igehen, um festzustellen, wo 
eigentlich (nach einem Ausspruch der Straubin- 
ger Dekanats-Jugendführerin) „die menschliche 
Würde frivol bis zum absurden Abgrund des 
Nichts verzerrt wird”. 

Sie können sich übrigens das Rätselraten 
sparen. Denn das Landratsamt des Städtchens 
Waldshut im badischen Muschterländle hat es 
inzwischen nach gründlichster Beäugung des 
Streifens amtlich festgestellt: die „frivol bis zum 
absurden Abgrund des Nichts verzerrte mensch- 
liche Würde” hängt an einem weiblichen Ober- 
körper! Bitte nicht frivol zu lachen, es muß 
wohl so sein. Denn das besagte Landratsamt 
verbot kurzerhand unter Berufung auf eine Po- 





lizeiverordnung (Paragraph 30 des bad. Polizei- 
strafgesetzes) zwei Szenen mit dem besagten 
Oberkörper — vermutlich wegen der daran be- 
findlichen allzu menschlichen Würde. Erst auf 
Einspruch des Theaterbesitzers bei der zustän- 
digen Regierungsstelle in Freiburg wurde der 
schon im Film freigegebene Oberkörper nun 
auch zur Besichtigung freigegeben — aller- 
dings nur bis einschließlich Montag. Ab Diens- 
tag war er wieder verboten, Und das Jugend- 
schutzalter mußte von 16 auf 18 heraufgesetzt 
werden (auf Anordnung des Landratsamtes, 
wohlgemerkt!). Der Theaterbesitzer Konnte sich 
mit dieser Verfügung zufrieden geben. Denn er 
konnte sicher sein, daß nach dieser großzügigen 
behördlichen Propagierung alle 17jährigen sich 
den Film bis Montag angesehen hatten. 
Gegenüber soviel in den Schmutz gezerrtags 
menschlicher Würde ist der Fall des Europa- 
Palastes in Rheins am Rhein schon fast nur noch 
eine Randbemerkung. Dort hatte Francoise Ro- 
say sich in den schon unübersehbaren Zug der 
filmischen Sünderinnen eingereiht, indem ihr 
Film „ zurroten Laterne“ nach heftigster 
Kanzel-Kritik („Ich nehme nicht an, daß einer 
es wagen wird, aus meiner Gemeinde diesen 
Film zu besuchen") vorzeitig abgesetzt werden 
mußte. Es wagte es tatsächlich niemand mehr. 
Der kirchliche Vertreter der Freiwilligen Selbst- 
kontrolle, der in Wiesbaden diesen Film be- 
sucht und freizugeben gewägt hatte, gehörte ja 
auch nicht zur Gemeinde Rheins am schönen 
Rhein, Und etwas Wahres an der in den 
Schmutz gezerrien menschlichen Würde ist 
daran: es fragt sich nur, von welcher Seite sie 
in Gefahr geraten ist. Filmtheater und -verleih 
werden feststellen, daß ihre Filme normaler- 
weise besucht werden, um Entspannung, Zer- 
streuung zu finden. Erst nach dieser unverlang- 
ten, hintergründigen Propagierung steigt der 
Besuch sprunghaft an, — — um dann zu ge- 
waltsamen Auseinandersetzungen Anlaß zu ge- 
ben. Für das durchschnittliche Filmpublikum gilt 
eine alte Spruchweisheit: Dem Reinen ist alles 
rein! — Die ungebetenen Propagandisten spra- 
chen von Schweinen... °  Mell. 








Neuer F ernseh_E ilmauftrag für RER 


Unter Regie von Hans-Joahim Wieder- 
mann hat vor einigen Tagen die Central- 
Europa-Film in den Berliner Ateliers (und zwar 
im Filmstudio Tempelhof, in den CCC-Ateliers 
in Spandau und im lange brachliegenden Ondia- 
Atelier in Wilmersdorf) die von Warner -Bros. 
in Auftrag gegebenen 13 Fernsehfilme von je 
26 Minuten Vorführdauer beendet. Die Rechte 
der Auswertung für die amerikanischen Länder 
liegen bei der amerikanischen Firma, die Rechte 
für die übrigen Länder in deutschen Händen, 
da auch deutsches Kapital bei der Herstellung 
mitgewirkt hat. Sämtliche Filme — eine Viertel- 
jahresstaffel von je 30 Minuten Sendezeit, wo- 
von vier Minuten dem Sprecher zur Verfügung 
stehen — umfassen ein klassisches Musik- und 






Greti Schörg in einer Doppelrolle x 
in dem neuen Filmlustspiel der Real „Weh dem, der liebt". 
Als Partner geleiten sie Wolf Albach-Retty und Arno Ass- 


mann durch den Film. 
Foto: Real/Allianz-Film/Michaelis 


Tanzprogramm, an dem bewährte Kräfte der 
Berliner Opernbühnen mitwirkten. Leopold Lud- 
wig mit dem Orchester der Städtischen Oper, 
Rudolf Schock, Kammersänger Hans Wocke, 
Gerhard Frey, Paul Schmidtmann, Rita Streich, 
Maria Corelli, Diana Eustrati, seien genannt, 
ferner die Tänzerinnen und Tänzer Liselotte 
Köster-Jockl Stahl, Suse Preiser, Lilo Herbeth, 
van Dyk, Gert Reinholm. An der Einstudierung 
der Tänze wirkte u. a. Tatjana Gsovsky mit, 
Künstlerischer Berater der unter der OÖber- 
leitung von Waldemar Frank stehenden 
Filme war der in den USA bestens erfahrene 
Fernseh-Musikfilm-Fachmann Paul Gordon. 
Franz R. Friedl stellte die Musik zusammen 
und dirigierte einige der Orchesterstücke. Die 
Produktionsleitung hatte Heinz Laaser, be- 
kannt von der Ondia-Film her. Den Ton be- 
sorgte W. Maas, den Schnitt Frau Meisel. 

Erfreulicherweise liegt bereits ein weiterer 
Auftrag für Berlin vor. Im April wird die Cen- 
tral-Europa-Film eine 2. Serie von Fernsehfil- 
men, vor allem Opernszenen mit Chor, insge- 
samt 13 Filme ä 13 Minuten herstellen, an der 
das Ensemble der Städtischen Oper unter Mit- 
wirkung von Intendant Heinz Tietjen maßgeb- 
lich beteiligt sein wird. (rd) 


Fernseh-Aufnahmekamera aus Berlin 

Ende Februar soll neben westdeutschen Fern- 
sehgeräten auch eine in Berlin entwickelte 
Fernseh-Aufnahmekamera interessierten Fach- 
leuten vorgeführt werden. Dies kündigte der 
technische Leiter des Berliner NWDR, Dipl.-Ing. 
Blaesser, an. (rd) 


Münchener Fernseh-Film für USA 

In den Münchner Kammerlichtpielen fand die 
Uraufführung des ersten deutschen Fernsehfilms 
statt, der für US-Televisions-Zwecke auftrags- 
gemäß über München gedreht und bereits von 
50 amerikanischen Fernsehstationen terminiert 
wurde. Hersteller ist die Münchner Firma 
„Video", deren Produktionsleiter Hans Kuhnke 
einen kurzen Aufriß über das Fernsehen in den 
USA gab. Demnach sind über 200 Fernsehsta- 
tionen und rund 8 Millionen Fernsehempfänger 
das kurzfristige Ergebnis der bisherigen Ent- 
wicklung. Die Nachfrage nach deutschen Tele- 
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Schorchtfilm 





visionsfilmen ist stark. Eine amerikanische Luft- . 
fahrtsgesellschaft disponierte u. a. diesen Mün- 
chen-Film, um für die Benutzung ihrer Europ2- 
Linien und speziell für einen Besuch in Deuisch- 
land zu werben, welchen Forderungen dieser 
Film, der in gestraffter Fassung auch als Bei- 
programm im normalen Kinoprogramm geeignet 
ist, in sympathisch anschaulicher Art entspricht. 
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In „Bitterer Reis“ 


spielte sich Silvana Mangano in den Vordergrund und kam zu 
Weltruhm, Nach diesem ersten großen Erfolg sind Fachwelt 


und Publikum äußerst gespamnt, sie in ihrem zweiten Lux-Film 


Neues sparsames Aufnahmeverfahren 
Rank-Organisation entwickelte die „Travelling Matte“- Methode 


Von der J. Arthur Rank Organisation erreichte 
uns die Nachricht, daß in fünfjähriger Versuchs- 
arbeit die Entwicklung eines neuen Aufnahmever- 
fahrens — „Travelling Matte“-Methode genannt — 
in diesen Tagen erfolgreich beendet wurde. Dadurch 
ist es in Zukunft möglich, die Aufnahmen von 
Vorder- und Hintergrundszenen so in Einklang zu 
bringen, daß sich auch völlig scharfe Bilder ergeben. 
Abgesehen von diesem Fortschritt, birgt die neue 
Methode für die gesamte Filmproduktion noch so 
viele wertvolle Vorteile, daß die folgenden Aus- 
führungen auch für Deutschland größte Beachtung 
verdienen, 

Normalgrweise wird angenommen, daß eine 
Filmszene am besten gelingt, wenn sie in der 
natürlichen Umgebung gedreht wird. Aber zahl- 
reiche Gründe zwingen den Produzenten immer 
wieder, «die Außenaufnahmen ins Atelier zu 
verlegen und im Studio durch Hintergrund- 
Projektion zu Ende zu führen. 

Bei dieser bisherigen Projektion von Flinter- 
grund-Szenen im Studio auf einer übergroßen 
Leiwand, vor der die Schauspieler und der Vor- 
dergrund gefilmt werden, ergibt wohl der Vor- 
dergrund ein scharfes Bild, der Hintergrund 
aber ist nie so deutlich umrissen. Natürlich ist 
dieses sehr oft wünschenswert; muß aber der 
Hintergrund scharf erscheinen, so reicht dieser 
Arbeitsvorgang deshalb nicht aus, weil der Vor- 
dergrund ein Originalfoto ist, der Hintergrund 
jedoch die Fotomontage eines projizierten Bil- 
des, das nie so scharf wie ein Original sein 
kann. Hinzu kommt außerdem, daß die Größe 
eines projizierten Hintergrundes durch die ver- 
fügbare Länge der durchschnittlichen Tonstudios 
begrenzt ist. 

Im Jahre 1945 begann die Rank-Onganisation 
eine neue ‘Methode zu entwickeln, um Vorder- 
grund-Szenen mit Hintergrund-Szenen so in 
Einklang zu bringen, daß beide zusammen ein 
scharfes Bild ergeben. In fünfjähriger ex- 
perimenteller Arbeit wurde ein Verfahren ge- 
funden, dessen Ergebnisse so ermutigend wa- 
ren, daß man sich entschloß, einen Sonder- 
film über dieses Verfahren zu drehen. Dieser 
inzwischen dertiggestellte Film beweist die 
Zweckmäßigkeit, Eagle’ Lion-Film wird in we- 
nigen Wochen ällen Interessenten eine Version 
mit deutschem Kommentar auf Wunsch zur An- 
sicht zur Verfügung stellen. 

Kurz gesagt, ermöglicht die „Travelling 
Matte“-Methode das Kopieren einer Szene auf 
die andere, ohne daß unnatürliche Umrandun- 
gen entstehen, so daß die beiden Vorder- und 
Hintergrund-Szenen völlig scharf erscheinen. 
Es wird eine strahlspaltende Kamera 
verwendet, die zwei Filmrollen enthält — die 
eine nimmt das gewöhnliche Bild einer Szene 
auf, die andere nur die Silhouette. Der dazu- 
gehörige Hintergrund des Bildes wird unabhän- 
gig davon aufgenommen und später mit diesen 
beiden Filmrollen im‘ Laboratorium zusammen- 
kopiert, so daß man eine Fotomontage von 
außergewöhnlicher Klarheit und Schärfe erhält. 

Hier ist also ein System entwickelt worden, 
das bei besserer Qualität finanziell vorteilhafter 
ist, Die technischen Kosten der „Travelling 
Matte”"-Methode decken sich ungefähr mit denen 
der bisher üblichen Projektion, die Mietkosten 
ebenfalls. Aber der besondere Vorteil der 
„Iravelling Matte”-Methode liegt in der Ein- 
sparung vonStudiofläche und in der 
Zeitersparnis des Szenenaufbäaues. Die planmä- 
Bige Drehzeit für den Sonderfilm mit einer 
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Länge von zwei Rollen wurde in einem Tag 
bei je halbstündigem Szenenaufbau beendet. 
Das kommt daher, daß nur Studioraum für die 
Handlung im Vordergrund benötigt wird und 
etwa 5 m für die Aufbauten und Apparate. 


Ein weiterer wichtiger Punkt, der für die 
„Iravelling Matte“-Methode spricht, sind die 
Möglichkeiten, die Fotomontäge noch zu korri- 
gieren. Die Aufnahme für den Hintergrund 
kann durch eine neue ersetzt werden, sie kann 
unabhängig vom Hintergrund gemacht und der 
Vordergrund kann im Laboratorium nach Be- 
lieben auf den Hintergrund abgestimmt werden. 
‘ Ferner nehmen Nachtszenen bei der 
normalen Projektion anstatt der gewünschten 
schwarzen Farbe, wie sie sich der Regisseur 
vorstellt, ein verwischtes Dunkelgrau an, das 








von (der Reflektion der Hintergrund-Leinwand 
herrührt. Bei der „Travelling Matte“-Methode 
ist dies nicht der Fall. 

Weitere Vorteile der „Travelling Matte"- 
Methode werden immer noch entdeckt. Eine 
Szene des Sonderfilms — das scharfe Bild eines 
unmittelbar vor die Linse gehaltenen Groschens 
gegen den messerscharfen, bildlich unendlich 
weit entfernten Hintergrund — demonstriert die 
fabelhafte Kontrolle über die Blende. 
Andere Szenen zeigen ähnliche Kontraste zwi- 
schen dem Zifferblatt einer Taschenuhr in Groß- 
aufnahme und dem bewegten Leben eines Bahn- 
hof-Panoramas im Hintergrund. 

Nicht minder bemerkenswert ist die Ent- 
deckung, welche Möglichkeiten sich mit den 
„Zwillingsszenen“ des neuen Verfah- 
rens eröffnen. Nehmen wir die mit einem 
„Oscar“ ausgezeichnete Darstellung der Olivia 
de Havilland als Zwillingsschwesterın in „Dark 
Mirror“. Solche Filme bringen immer besondere 
Komplikationen mit sich. Bei der „Travelling 
Matte‘-Methode fallen diese Schwierigkeiten 
fort. Dieselbe Person kann beliebig oft einfach 
dadurch auftreten, daß sie später noch einmal 
ihre vorher geplante Stellung einnimmt. Die 
neuen Möglichkeiten, die sich daraus auch für 
Lustspiel- und Trickfilme ergeben können, bie- 


„Der Wolf der Sila-Berge“ 


der in der weltabgeshiedenen Einsamkeit der Gebirgswelt 
Kalabriens spielt, bewundern zu können. Unsere Bilder zeigen 
Silvana mit ihren Partnern Amedeo Nazzari (links) und Jacques 
Sernas (rechts). 





Fotos: Lux/Schorchtfilm 


ten Drehbuchautoren, die auf der Suche nach 
neuen Ideen sind, ein ıganz neues Feld. 

Die zur Zeit in England fertig gestellten letz- 
ten Filme mit Jean Simmons und Margaret 
Lockwood sind bereits zum großen Teil nach 
diesem Verfahren hergestellt worden. Außer- 
dem wurde dieses Verfahren unter anderen be- 
nutzt von 20th Century Fox für „No Highway" 
und Alexander Korda „Cry the Beloved 
Country". 

Von diesem neuen Verfahren der J, Arthur 
Rank Organisation soll die Filmindustrie der 
ganzen Welt profitieren. Die neue Errungen- 
schaft steht jedem Produzenten zur Herstellung 
vom Kurzfilm bis zum abendfüllenden Spielfilm 
zur Verfügung. : 

Die Geräte, die für die „Travelling Matte"- 
Methode benötigt werden, sind leicht transpor- 
tabel und können zusammen mit dem Arbeits- 
stab jederzeit auch deutschen Produzenten zur 
Verfügung gestellt werden. Dieses dürfte be- 
sonders interessant sein, weil die in Deutsch- 
land vorhandenen Ateliers die Verwendung der 
normalen Projektion meist ausschließen. 

Die „Travelling Matte“-Methode ermöglicht, 
daß man das Verhältnis zwischen Vorder- und 
Hintergrund bestimmen kann und mit genau 
dem beliefert wird, was man. benötigt. Es ist 
beabsichtigt, die „Travelling Matte“-Methode 
auch für den Farbfilm zu erschließen. 





Auszeichnung für Herbert Wilcox 

Im Rahmen der Auszeichnungen, die der eng- 
lische König zum Jahreswechsel verlieh, wurde 
der bekannte Filmproduzent und Regisseur Her- 
bert Wilcox, der zuletzt mit dem Film „Odette“ 
ein patriotisches Thema behandelte, zum „Com- 
mander“ des Ordens d&s Britischen Empires. er- 
nannt. 





Am Flügel: Sir Thomas Beecham 


Der große englische Dirigent übernahm die musikalische 
Bearbeitung und Leitung des Powell und Preßburger-Farb- 


films der Korda-Produktion „Hoffmanns Erzäh- 
lungen“. Er schrieb eine eigene Partitur, nach deren 
musikalischen Bedingungen die einzelnen Komplexe des 
Films eingerichtet und aufgenommen wurden, So wird bei 
dieser Offenbach-Verfilmung das Primat der Musik ge- 
wahrt bleiben, die unsterblihen Melodien Offenbachs 
werden den Zauber der Farben und Tänze also nicht nur 
untermalen, sondern vielmehr das Wesentliche daran sein. 

Foto: Deutsche Londen-Film 
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Sturm auf Vorverkaufskassen für Geigenmacher 


enorm stop 1997 Karten in einer Stunde ver- 


kauft stop zwei Kassenscheiben eingedrückt 


machen Verleih verantwortlich 


Kassenschlager: Geigenmacher ! 





! 


Kopp-Film-Verleih 


München 


Gratulieren zum großen Erfolg mit dem Geigen- 


macher stop dieser Kassenschlager bricht bis- 


herigen Hausrekord 


Eichhorn 
Toro Lichtspiele Wuppertal 


Terminieren Sie bald! 


Emelka Palast 
Augsburg , 


Denn Ostermayr Filme sind Erfolgsfilme! 


Der neue Peter Ostermayr Film „Der Geigenmacher von Mittenwald“ ist jugend- und feiertagsfrei. 





Der richtige Film für Ihr Osterprogramm. 


Ehre und Kassenerfolg 


Amerikanische Fachzeitschriften benennen die beliebtesten Stars 


In den Monaten Januar und Februar veran- 
stalten Fachzeitungen, Vereinigungen und Maga- 
zine Abstimmungen über die Filme des Jahres 
1950, und wenn es auch fast immer dieselben 
Namen, dieselben Filme sind, so heben sich doch 
drei Kategorien von Erfolgen ab: die Ehre, die 
beste Kritik und der beste Kassenerfolg. 

„Motion Picture Herald“ nennt John Wayne 
Star Nr. 1, Bob Hope ist der zweite und Bing 





Hinter Gittern verbüßt Schütze Bumm 


seine Extravaganzen, die bei der Ausbildung auf dem 
Kasernenhof nicht erlaubt zu sein scheinen. Doch auch das 
Leben im „Bau“ ist ab und wieder erträglich, wenn sich ein 
frisches, junges Mädchen zu einem Plauderstündchen durchs 
Gitterfenster einstellt. Schwedens Filmkomiker Nr. 1 Nils 
Poppe und Inge Landge in einer Szene des neuen schwedi- 
schen Lustspiels „Schütze Bumm in Nöten". 

Foto: Svensk/Constantin-Film 


Crosby der dritte. Betty Grable, die 1943 Nr. 1 
war, ist jetzt die vierte. Die Fachzeitung „Box- 
Office“ wählte June Allysonals die Königin, 
dann Bing Crosby, Clark Gable etc., während 
die gleiche June Allyson in der Fachzeitschrift 
„Motion Picture Herald“ die Nummer 14 trägt, 
ein Beweis, wie stark die Abstimmungen von 
einander abweichen. Die New Yorker Filmkri- 
tiker bezeichnen Bette Davis als die beste 
Schauspielerin und Gregory Peck als den be- 
sten Darsteller, Davis für den Film „All about 
Eve“ und Peck für den Film „Twelve O'Clock 
High“. 

Die Vermutungen für den „Oskar“ betreffen 
vornehmlich drei Schauspielerinnen, und zwar 
Gloria Swanson, Bette Davis und Gertrude Law- 
rence. Bei den Männern geht das Rennen um 
Louis Calhern für „Magnificent Yankee”, um 
John Wayne, James Stewart und George San- 
ders. 488 Filme, die Hollywood im Jahre 1950 
produzierte, haben an und für sich das Recht, 
vor der Jury zu erscheinen. Nur fünf Filme von 
den 488 werden am Tage der „Oskar"”-Verteilung 
genannt werden. 


Der größte „money-maker“ des Jahres 1950 
ist unumstritten der Film „Samson und 
D-alila“, der biblisch-sadistische Kolossal-Film 
von Cecil de Mille. Die Einnahmeziffern haben 
bis jetzt die respektable Höhe von 11 Millionen 
Dollar erreicht. „Sunset Boulevard“ und „Battle- 
ground“ stehen ‚als Nummer 2 und 3 auf der 
Liste der über 4 Millionen Dollar bringenden 
Filme des Jahres 1950. 


Das Erstaunlichste bei diesem Ergebnis ist die 
Tatsache, daß in keinem der drei größten, geld- 
machenden Filme auch nur einer derjenigen 
Stars mitspielt, die auf der Eiste der zehn be- 
kanntesten stehen. John Waynes Film „Sands 
of Iwo Jima“ ist erst der achte auf der 
besagten Liste. Bob Hopes Film „Fancy Pants” 
kann man erst unter Nummer 20 finden, Bing 
Crosbys Frank Capra-Film sogar erst unter 
Nummer 28. Bei den weiblichen Stars ist es 
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nicht anders. Betty Grable spielte in „Blue 
Heaven“, der an der 32. Stelle steht, Abbott 
und Costello mächten das „Rennen“ als Num- 
mer 6 der besten Zehn. Ihr Film „Foreign Le- 
gion“ hat den 92. Platz unter 95 auf der Liste 
stehenden Filme, Eric Morawsky 
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Errol Flynn in dem Farbfilm „Goldschmuggel nach Virginia" 


Foto: Warner Bros. 


Erfolgskomödie und Kriegsfilme 


Bemerkenswerte amerikanische Neuerscheinungen der letzten Wochen 
von unserem Hollywood-Korrespondenten Erie Morawsky 


„Born Yesterday“ ist der Titel eines 
Theaterstücs, das jahrelang in Amerika von 
Erfolg zu Erfolg schritt und in neun anderen 
Ländern aufgeführt wurde. Die Columbia 
war bereits seit zwei Jahren im Besitz der 
Filmrechte, die Aufnahmen begannen aber erst 
im Frühjahr 1950. i 

Jetzt hat der Film seine Premiere erlebt. Um 
es gleich vorweg zu sagen — die Columbia 
hat mit „Born Yesterday" einen prächtigen 
Film gedreht. Georg Czukor hat diese ver- 
filmte Komödie geschickt, witzig, einfallreich, 
schlagkräftig und mit Sinn für Tempo und ein- 
drucksvolle Bilder inszeniert. Die Hauptstadt 
Washington ist in diesem Film fotogen. 
Broderick Crawford ist von der gleichen 
Gestaltungskraft wie in „All the King's Men". 
Auch in diesem Film ist seine Rolle die eines 
draufgängerischen, rücksichtslosen Mannes. Wil- 
liam Holden — schon: gelegentlich des Films 
„Sunset Boulevard” als einer der zukunftsreich- 
sten Darsteller bezeichnet — gibt die ihm in 
„Born Yesterday" anvertraute Rolle mit Ele- 
ganz und Witz, Der Clou des Films ist die 
weibliche Hauptfigur, und hier zeigt es sich, 
wie unerhört wichtig es auch für die Leinwand 
ist, eine’ wirkliche Schauspielerin an Hand zu 
haben. Judy Holliday, die 1200 mal die 
Rolle auf der Bühne gespielt hat, war die 





richtige Wahl auch für den Film. Sie hat sex 
appeal, ein gutes Fotografiergesicht, ist blau- 
äugig, blond und schlank. Und welch bezau- 
bernd erfrischendes Spiel! Man muß den Film 
zwei- und dreimal sehen, um die vielen Poin- 
ten zu würdigen und zu genießen. Ein sehr 
unterhaltsamer Abend. 

Obwohl der Film im Thema und Aufbau 
hundertprozentig amerikanisch ist und sicher 
in der Originalfassung. einen größeren Erfolg 
verspricht als nachsynchronisiert, ist zu hoffen, 
daß die Columbia ihn recht bald auf den Weg 
nach Europa schickt. 

= 


Die Fox veranstaltete für. ihren Pacific- 
Kriegsfilm „Halls of Montezuma” eine 
festliche Premiere mit Stars, Militärmusik und 
vielen  Scheinwerfern, die den Hollywood- 
Himmel in ein weißes Lichtmeer hüllten. Ri- 
chard Widmark gibt die Hauptrolle in die- 
sem sehr groß aufgezogenen Technicolor-Film, 
der die Leiden des Krieges in keiner Weise 
verheimlicht, wenn er auch verständlicherweise 
glorifizierend endet, Inszeniert ist der Film von 
Lewis Milestone. 

Die Warner Bros., die in ihrem Kriegsfilm 
„Breakthrough“ die Kanal-Invasion als Hinter- 
grund hatten, bringen einen neuen Kriegsfilm 
heraus, betitelt „Operation Pacific". Er 
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Keine Schmalfiilme 


In der Fachpresse ist kürzlich die Meldung 
verbreitet worden, Schmalfilm-Programme wür- 
den auch von. der Deutschland-Film GmbH 
Baden-Baden verliehen werden. Diese Meldung 
entspricht nicht den Tatsachen. Die Deutschland- 
Film GmbH hat nie geplant, Schmalfilme zu 
verleihen und beabsichtigt dies auch für die Zu- 
kunft nicht. Die irrtümliche Meldung ist nicht 
von der Deutschland-Film GmbH an die Presse 
geleitet worden. 


„Es liegt war in der Luft” in der Schweiz 
erfolgreich 


Hans Moser und Lucie Englisch konnten ge: 
meinsam mit dem Schweizer Komiker Rudolf 
Bernhard mit ihrem ersten Schweizer Film „Es 
liegtwasinderLuft” einen großen Publi- 
kumserfolg erreichen. Der Film wurde in der 
Scala, Zürich, die vierte Woche verlängert. In 
Basel war das Erstaufführungstheater Eldorado 
in den ersten Tagen zu 98 Prozent ausverkauft. 
Dieser E. W. Emo-Film wird von der Deutschen 
London-Film in der ersten Februarhälfte in 
Westdeutschland gestartet. 


behandelt die Geschichte eines Unterseeboots- 
kommandanten, der sowohl auf dem Pazifischen 
Ozean als auch in der Liebe siegt. Die einge- 
flochtene Liebesgeschichte, für die eine so gute 
Darstellerin wie Patricia Neal viel zu schade 
ist, reiht den Film in eine andere Klasse ein, 
als den oben besprochenen Kriegsfilm der Fox. 
John Wayne, Boxoffice Nr. 1, Held von 
„Iwo Jima“ und „Rio Grande“, gibt die Rolle 
des Kommandanten in alter und bewährter 
Schauspielermanier. 

Die Lippert-FEilmgesellschaft bringt den 
ersten koreanischen Kriegsfilm „Steel Hel- 
met“ heraus, der das Schicksal einer kleinen 
Soldatengruppe außerordentlich echt und dra- 
matisch behandelt. Ein kleiner und billiger 
Film, aber — wie die Hollywood-Presse betont 
— ein beachtenswerter. 


Noch kurz vor Jahresschluß — um für das 
Rennen um den „Oscar“ nicht zu spät zu kom- 
men — fand im Rahmen einer Gala-Premiere in 
Hollywood die Weltpremiere des Films „The 
Magnificent Yankee“ statt. In der Tat 
ist die schauspielerische Leistung von Louis 
Calhern als „Oberster Richter“ so ausge- 
zeichnet und ausgeglichen, daß sein Name unter 
den Nominationen für den „Oscar“ bestimmt 
nicht fehlen wird. Der Film behandelt einen 
wichtigen Abschnitt in der Geschichte Washing- 
tons von 1902 bis 1929 und schildert das Le- 
ben eines außergewöhnlichen Mannes, des 
Obersten Richters „Mr. Justice Holmes”. Die 
Geschichte, die fast dokumentarisch wiederge- 
geben ist, basiert auf dem Buch „The Magni- 
ficent Yankee” sowie auf dem Theaterstück, 
in dem Louis Calhern jahrelang brillierte. 


Unter der Regie von John Sturges ist die- 
ser MGM-Film dramatisch und lebendig kulti- 
viert und wirkungsvoll und zeigt eindrucks- 
volle Bilder der Hauptstadt Washington. Ein 
durchaus vornehmer Film, der nicht nach dem 
üblichen Hollywood-Filme 


Rezept der 


N ge- 
macht ist. 





i Isa Miranda 
spielt die Hauptrolle in dem Film „Das Abenteuer beginnt 
morgen”, der jetzt bei der Victoria auf dem Verleihpro- 
gramm steht. Foto: Victoria-Verleih 











en ı 4 7 
4) ‚Siegel Monopolliim K.. 
Hamburg 1 


Burchardstroße 8!V 
ASTOR FILM-VERLEIH G.m.b.H- 
Hamburg 1 Tel. 32 57 48/49 


Sr Telegr. Sıegelfilm 


Tel, 33 45 47148 
dh 


Telegr. Astorfilm 





NITED 
RTISTS, 


Zentr-Filiale, Frankfurt ’M. 
Taunusstr.52-50Tel.34 951,5 
Berlin W 15, Tel. 910125 
Düsseldorf, Tel. 27356/57 
Hamburg 36, 34 57 21/22 
München 5, Tel. 23244/45 


—— 





BAVARIA-FILMKUNST 
G.M.B, H. 

München-Geiselgasteig 

Tel. 476551, 476352 





Eine Szene aus dem Film „Ja in Mexiko... 


u. 


Ray Ventura empfängt „Radio X“ auf dem Seinekai 
.“ (Radio X spielt auf). 





& 


Foto: Hoche/Transcontinent 


„Blaubart“-Farbfilm mit Albers besonnen 


Am 7. Februar begann die Alcina-Produktion 
unter der Regie von Christian-Jaquemit 
den Aufnahmen zu dem „Blaubart"-Film, für den 
A. Paul Antoine das Drehbuch schrieb und 
der in einer französischen und in einer deut- 
schen Version gedreht und letztere Fassung von 
National-Film verliehen werden wird. Nach fünf 
Ateliertagen in Paris siedelt die Produktion in 
die Ofa-Ateliers von Thiersee über, wo die 
Innen- und Außenaufnahmen abgedreht werden 
sollen. „Der Blaubart“ erscheint in Farben, wo- 


tar] 
Cannes-Reise 
der „Filmwoche" 


zu den 
IV. Internationalen Filmfestspielen 
Mitte April — neun Tage — Preis ca. 380 DM 





Interessenten wollen sich bitte umgehend an 
‚die Redaktion der „Filmwoche“, Baden-Baden, 
Rheinstr. 13, wenden. 


bei ein neues Farbfilm-Verfahren Verwendung 
finden wird. Als weitere Autoren werden der 
Regisseur Christian-Jaque und Jean Bernard 
Luc genannt, für die französischen Dialoge 
zeichnet Henri Jean Son, für die deutschen 
Dialoge H. J. Rehfisch. Die Bauten des 
‘Films, der im 15. Jahrhundert spielt, erstellte 
der Architekt Wachevitsch. Die Be- 
setzung: Heinrich VIII. spielen Hans Albers 
und Pierre Brasseur, die Aline in beiden 
Versionen Cecile Aubry, den Hofmeister 
Jean Debucourt (von der Come&die Fran- 
gaise) und Fritz Kortner, die Amme Jeanne 








Neue 16 mm Kopien 
von dem Erfolgsschlager 


„Zwei 


ın einem A nzug 
mit 

Olga Tschechowa, Trude Haefelin, 

Wolf Albach -Retty, Joe Stöckel 


„ 


können ab März terminiert werden. 


JUWEL-FILM-VERLEIH 
Tel. 45757 München 27 Keplerstr. 2 








Morlet und Lina Carstens, den Wirt Ro- 
bert Arnoux und Arnold Paulsen. An der 
Kamera dieses ungewöhnlichen Films wird 
Christian Matras stehen, der auch den „Rei- 
gen" fotografierte. tw- 


Ita Rina 
auf Filminspektion in München 


Eine der bekanntesten jugoslawischen Film- 
schauspielerinnen Ita Rina, eine von Peter 
Ostermayr vor vielen Jahren entdeckte 
Filmschauspielerin, besuchte in diesen Tagen 
im Auftrag einer jugoslawischen Filmgesellschaft 


die Peter Ostermayr-Produktion in München. 
Ita Rina, die in mehreren Ufa-Großfilmen gespielt, in Paris 
und mit besonderem Eriolg in Hollywood gefilmt hat, ge- 
hört heute nicht nur zu den führenden Filmschauspielerin- 
nen Jugoslawiens, sondern ist auch bemüht, einen Film- 
austausch mit Westdeutschland in die Wege zu leiten. 
Interessant war zu hören, daß in Jugoslawien deutsche 
Filme laufen, sich großer Beliebtheit erfreuen und durchaus 
nicht nur aus der Ostzon stammen. Nach den Ausführungen 
Ita Rinas ist Jugoslawien ein interessantes, auigeschlos- 
senes und kommendes Filmland, das an einer Zusammen- 


‘ arbeit mit Deutschland sehr interessiert ist. Die bei Belgrad 


erbaute Jugoslawische Filmstadt entspricht modernsten An- 
sprüchen und ermöglicht es durchaus, Großfilme mit allen 
technischen Ansprüchen zu drehen. \ 


Ita Rina 


Foto: Bobec 


Paul Hörbiger als „fideler Bauer“ 
Die Wiener Donau-Film wird im April mit 


‘den Dreharbeiten zu einem Film nach Leo Falls 


„Der fidele Bauer“ beginnen. Paul Hörbiger 
wurde für die Hauptrolle verpflichtet. 
Filmtoto in Österreich 

Die Grazer WKH-Film begann mit der Produ- 
tion einer Serie von Kriminal-Rätselfilmen, die 


’ 








DER WELTERFOLG 


Eclenschaff) 


Der Film der 
Rekorde bricht 


Der Film der die 
Welt erobert hat 


Die Geschichte einer 
: großen Liebe und Leidenschaft 


Gofiredo Alessandrinis 
WELTERFOLG 
mit 
Isa Pola und Rossano Brazzi 
Ein Film von 
seltener Realistik 


Das Leben wie 
es wirklich ist 


Keine Phrasen! 
Nackte Tatsachen! 


FURIA ist das As der Asse, 
FURIA ist ein 

künstlerisch reifes Werk 

— sagt man in den USA 


FURIA wird auch in 
Deutschland der 
Kassenmagnet sein! 


| Sehr geehrter Herr Theaterbesitzer! 
Lesen Sie sorgfältig unser „EXTRA- 
BLATT“, das Ihnen jetzt zugeht. 
Dann werden auch Sie überzeugt 
sein, daß FURIA für Sie 
das große Geschäft ist! 


StartMitte März 


Berlin Düsseldorf München 
Tel. 911 026 Tel. 28 441/42 Tel. 22 888 





mit 'einer Länge von 7 bis 8 Minuten in den 
österreichischen Kinos laufen sollen und dem 
Zuschauer die Frage stellen, wer der Täter ist. 
Für richtige Lösungen werden Preis® "verteilt. 
Jeder Film ist für einen Monat bestimmt, der 
erste soll im März einsatzbereit sein. 
Finnische Filmklassierung 

Filmkritiker in Finnland bezeichneten als 
besten Film der Saison 1949/50 „Der dritte 
Mann". Es folgen „Haus der Sehnsucht“, „Mon- - 
sieur Vincent“, „Die Erbin*, „Monsieur Ver- 
doux“, „Der Diktator“, „Die Schlangengrube”, 
und „Staatsgeheimnis“. 
„Die schmutzigen Hände“ für die Leinwand 

Die bereits mehrfach angekündigte Verfil- 
mung des berühmten Bühnenstücks „Die schmut- 
zigen Hände“ von Jean Paul Sartre wollen jetzt 
die Franzosen Fernand Rivers und Simone Bar- 
riau duichführen. Sartre und Pierre Bont schrei- 
ben das Drehbuch. Die Hauptrollen spielen Da- 
niel Gelin und Pierre Brasseur, 
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Offizieller Filmball 


Als Gemeinschaftsproduktion des VBF, des 
Filmverleiher-Verbandes und des Filmproduzen- 
ten-Verbandes fand am 2. Februar unter dem 
Protektorat des Münchner Oberbürgermeisters 
Wimmer die einmalige Premiere der Gemein- 
schaftsproduktion „Offizieller Filmball 1951° im 
Verleih der Filmkünstler - Nothilfe statt. Das 
Drehbuch schrieb Herbert Kleofaas unter 
Verwendung einer Idee von Erika Beyfuss, 
der Chefdramaturgin der Bavariafilmkunst. Un- 
ter der Produktionsleitung des Produzenten- 
Verbandes führte Alfred Rauschenbach Regie. 
Die Musik schrieb die Gema, Kamera: ohne — 
Rohfilm-Mangel. Im 2. Teil der Handlung er- 
schien seine Tollität Prinz Hans II. und ihre 
Lieblichkeit Prinzessin Margarethe mit Hofstaat 
und Prinzengarde und verliehen je einen 
Faschingsorden an Margot Hielscher und 
Rudolf Prack, wobei der Faschingsprinz be- 
tonte, daß letzterer. als Bambi-Sieger diesen 
Orden besonders verdiene. Um Mitternacht stieg 
ein mit großem Beifall aufgenommenes kleines 
Mitternachts-Kabarett als Einlage der Trans 
Continent-Film, wobei u. a. die King-Cols die 
Schlager aus dem neuen Trans Continent-Film 








Stellengesuche 


Theaterieiter Theaterieiter 





1951 in München 


„Ja, in Mexiko” brachten. Im Saal, in der Bar, 
in den Thermen und im Bierkeller spielten be- 
kannte Kapellen und so dauerte auch die Lauf- 
zeit der „Filmball-Produktion” viele frohe Stun- 
den. Die Darsteller aber waren ein erlesenes 
Publikum. 


Man sah an prominenten Schauspielerinnen 
u. a.: (in beliebiger Reihenfolge) Ursula Grabley, Camilla 
Horn, Petra Peters, Lucie Englisch, Herta Worell, Loni Heu- 
ser, Lil Dagover, Margot Hielscher, Hannelore Bollmann, 
Lotte Koch, Käthe Haack, Cornell Borchers, Carsta Löck, 
Hildegard Knef,: Bettina Moissi, Ilse Werner, Ruth Killer, 
Trude Haefelin, Margarethe Slezak, Ruth Hambrock, Katja 
Mayberg, Renate Mannhardt, Ingeborg Grunewald, Edith 
Schultze-Westrum, Marianne Koch, Eleonore Noelle, An- 
gelika Hauff, Mady Rahl, Inge Egger, Edith Prager. 

An Schauspielern: Kurt Meisel, Karl Ludwig 
Diehl, Siegfried Breuer, Peter Pasetti, Paul Klinger, Karl 
Schönböck, Peter van Eyck, Ernst Fritz Fürbringer, Rudolf 
Prack, Franz Schafheitlin, Roli Möbius, Till Kiwe, Ivan 
Petrovich, Richard Häussler, Gustl Gstettenbauer, John 
Pauls-Harding, Joe Stöckel, Hans Reiser, Rolf v. Nauckhoff, 
Martin Urtel, Ulrich Beiger und Paul Hartmann. 

Aus Produzentenkreisen bemerkte man ferner 
Ferdinand Dörfler, Eberhard Klagemann, Walter und Joa- 
chim Pindter, Erwin Gitt, Richard König, Alf Teichs, Paul 
Pfeiffer, Mr. Lester, Peter Studer, Willi: Richter-Constantin, 
Oskar Marion, Dr. Badal, Erika Beyfuss (Bavaria), E. G. 
Techow (Ultra); die Regisseure Franz Antel, Curt v. 
Molo, Geza v. Bolvary, Karl Peter Gillmann, Viktor Tour- 
jansky, Arthur Maria Rabenalt, Paul May und seine Gattin 


die Autorin Ille Schröder-May; die Komponisten 
Friedrich Meyer, Ralph Maria Siegel, Ludwig Schmidseder, 
Herbert Jarczyk; die Autoren Johannes Kai und Zibaso. 
Aus dem Verleih waren zu bemerken: Dr. Gröder 
(National), Werner A& (National), Rosemarie Kraemer 
(Union), Eugen Eckert (Union), Wilhelm Daxl (Deutsche 
Commerz), Fred Ritter (Herzog), Dr. Asagaroff (Columbia), 
Herr Akimofi (Columbia), Herr Siegel (Siegel-Monopol), . 
Kurt Zobel (Allianz), Eugen Entzmann (Allianz), Dr. Stenzel 
(Süd-Verleih). 

Die Theatersparte war durch zahlreiche Münchner 
und auswärtige Theaterbesitzer von Schaufensterhäusern 
vertreten, darunter Lonny van Laak (Luitpold-Theater 
München). 

Ferner sah man u. a. die Filmjournalisten Dr. Sattmiller, 
Dr. Kraemer, Dr. Kilchert, K. A. Schulze, den Filmrefe- 
renten des Wirtschaftsministeriums: dann den Tiefseefor- 
scher Hans Hass sowie zahlreiche internationale Prominenz, 
die sich gerade in München aufhielt. 

Eine Tombola zu Gunsten der Filmkünstler-Nothilfe run- 
dete das Festprogramm ab, das auf alle Gäste sowie die 
Tagespresse des nächsten ‚Morgens einen ausgezeichneten 
Eindruck hinterließ. Werner 





Das ist Berliner Luft — Spiegelbild einer Stadt 


Mit dem Film „Das ist Berliner Luft“ gab Eva Kroll, die 
Regie führte, einen Querschnitt durch den Berliner Alltag 
zur Zeit der deutschen Industriemesse. Die Kamera Erich 
Küchlers fing die internationale Atmosphäre der Weltstadt 
ein. Dieser interessante Film — Spiegelbild einer Stadt — 
wurde von „Zeit im Film“ hergestellt, den Verleih über- 
nahm Afi. Die Laufzeit des Films, der von der Freiwilligen 
Selbstkontrolle uneingeschränkt freigegeben wurde und zur 
Steuervergünstigung empfohlen wurde, beträgt 17 Minuten. 












An- und Verkauf 





Altfilm-Material 


mit allen vorkommenden Ar- 
beiten einschl. Kasse u. Vorf. 
bestens vertraut, seit 15 Jah- 
ten in versch. Filmth. u. a. 
auch Großtheatern tätig gewe- 
sen, besondere Erfahrungen im 
Aufbau und Störungsdienst, 
sucht baldmöglichst angeneh- 
me Dauerstellung. Angebote 
unter F 4175 an Die Film- 
woche Baden-Baden. 


Filmtheaterbesitzer 


sucht Stelle als Filmvertreter! 
Wagen kann gestellt werden! 
Angebote unter F 4170 an Die 
Filmwoche Baden-Baden. 
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Kamera- 
leute 


in Münden, Frank- 
furt, Hamburg, Ber- 
lin und ‘Düsseldorf 
oder. ‚Köln - gesucht. 
Bewerbungen mit Ga- 
genansprüchen nur 
erster Kräfte mit ei- 
genen Kameras so- 
fort. unter F 4160 an 
Die Filmwoche Baden- 
Baden. 





Bär 


Stellenangebote 


verleih gesucht, Organ. u. Büro in Düsseld. 
vorhanden. Angeb. w. vertraulich behand. 
unt. F4155an Die Filmwoche, Baden-Baden. 


sucht neue Tätigkeit in einem 
Theater (auch als Geschäfts- 
führer), evtl. Beteiligung bis 
10 Mille, oder bei einem Ver- 
leih, auch als Vertreter (mögl. 
südfranz. Zone, da dort be- 
kannt) Eigener PKW vorhan- 
den. Zuschriften unter F 4172 
an Die Filmwoche Baden-Baden 


Zwangsversteigerung 


Am Samstag, den 10. Februar 
1951 vorm. 10 Uhr werden in 
Selb — Amtsgericht — zwangs- 
weise gegen Barzahlung ver- 
steigert: Tonfilmvorführma- 
schine 16 mm, Fabr. Bell & 
Howell -Co., m. Zubehör, be- 
triebsbereit, 
Gerichtsvollzieher 


sucht Theater zu kaufen oder 
zu pachten. Angebote unter 
F 4163 an Die Filmwoche Ba- 
den-Baden, 





Wer bietet Leichtversehrtem, 
28 Jahre, ledig, Fachschule 
absolviert, Vorführerschein 
vorhanden, Stellung als 


Vorführer 


Angebote unter F 4173 an 
Die Filmwoche Baden-Baden, 












Warum Baukostenzuschuß? 
Dafür eig. 


Blum -Fertighaus 


a. Teilzhlg. Blum & Cie., 
742 b Bielefeld 


200 Kınostühle 


gut erhalten zu kaufen oder 
leihen gesucht. Eilangebote 
unter F 4158 an Die Filmwoche 
Baden-Baden. 


Phonobox 900 Watt 


2 komplette Einzelapparaturen 
spielfertig zu verkaufen. Gebr. 


leiter 


aft im Bezirk Düssel- 
v, alt. deutsch. Reichs- 








Sichere Position bietet sich Siewert. Kinobedarf, Berlin- 
Charlottenburg 2, Leibnitz- 
erstem Vertreter |stase s 





für Münchener Bezirk. Genaue 

Angaben über bisherige Tätig- 
keit und Erfolge erwünscht. 
(1 Desgleichen suchen wir 


zweiten Vertreter 


für Frankfurter Bezirk. AKA- 
Filmverleih Theo Kubiak, Zen- 
trale Bremen, Uhlandstr. 38. 


2 Projektorköpfe 


Saxonia II neu überholt zu 
verkaufen. Zuschriften unter 
F 4154 an Die Filmwoche Ba- 
den-Baden 







Mekreinnakmen 
durch Verpachtung der 
Dia - u. Film- Reklame 
in Jhrem Theater an 


THEATERSTÜHLE 


u ruumbehmmeud, 
LFABRIKEN -SPRINGE (HAN. 


7 73 / ä 4 AR 
hr? '7 7 
beaum. bowebssun 


FRIEDRICH BAHRE-STUH 
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Filmabfälle — Nitro — in Rollen und Enden 
für Filmwäscherei laufend gesucht. Wedig- 
Chemie Berlin-Steglitz 2, Sedanstr. 4. 


Wirtschaftsstühle 


60 Stück qut erhalten für klei- 
neres Landkino gesucht. Eilan- 
gebote unter F 4153 an Die 
Filmwoche Baden-Baden 


Gebr. Theater - Masch. 


mögl. links u. Schmal-F.-Proj. 
z. kauf. ges. Angeb. unt. FMZ 
5118 an Anzeigen-Facler, 
München 1, Weinstr, 4 


Wanderkino 


in Mittelbaden zu verkaufen. 
5 Spielorte mit insgesamt 
10 000 Einwohnern. Neuwer- 
tige Bauer-Sonolux-Apparatur 
mit PKW u. Anhänger. Ange- 
bote unter F 4174 an Die 
Filmwoche Baden-Baden. 


Verleih übernimmt 


in Berlin bestens eingeführt, 
noch einige Filme zur Aus- 
wertung für West-Berlin. Auf 
Wunsch sofortige Vorauszah- 
lung oder Gärantie in bar. Eil- 
angebote unter FB 337, Verlag 
der Filmblätter, Berlin-Zeh- 
lendorf, Wald Str. 1 


betriebssicher, formschön und 
bequem, lief. kurzfristig, auch 
auf Leihbasis, Theater-Einrich- 
tungs-GmbH, Springe b. Hann. 


Vertrieb -Verkauf-Vorieik 


Berlin W115 
Kurfürstendamm 187 
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MODERNE LINIE 
BESTE AUSFUHRUNG NIEDRIGSTE PREISE 
ZEITGEMASSE ZAHLUNGSBEDINGUNGEN 
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Für jedes Gerät lieferbar! 


DEUTSCHE GLIMMLAMPEN-GESELLSCHAFT 
PRESSLER » LEIPZIG C1 BERLINERSTRASSE #9 





16 mm Tonfilmanlagen 
BELL & HOWELL-GAUMONT MOD. 601 


liefert kurzfristig und repariert Alfred 
Schmolke, Bell & Howell-Dienst, Mün- 
chen 8, Steinstraße 12, Telefon 41 753 





MizRar liefert und montiert 


Luftheizungen, Klimaanlagen 
Be- und Entlüftungsanlagen 


nach den neuesten Methoden unter 
Ausnutzung jahrzehntelanger . Er- 
fahrungen praktisch und preiswertd 


HEINRICH NICKEL, oHG. BETZDORF (Sieg) 
Siegstraße 16-20 Fernruf: 247 u. 787 
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